
Abend-Ausgabe,

c r
n hält d T 27

eummer 107
Einzelpreis 10 pfennig.

7

e

We

ugspreis: u 3 G.M., bei 2maliger Zuſtellung 2.50 G.-M., aus
ungsgebühr. ellPoſtanſtalten, Briefträger und unſere Austr en Wege Wöre

entbindet den Verlag von Schadenerſatz.
zum 25 des Pormonats angenommen.

hen er HalleSaaleeitungsabbeſtellungen werden nur bis

Anzeigenpreis Die 10geſpaltene 26 mm breite Millimeterzeile 15

6 Pfg. Die Hgeſpaltene 90 mm br
Tari E ort für
telephoniſch übermittelte Inſerate übernehmen wir keine Garant

gleine
Anzeigen 8 Pf milien Anzeigen 6 P Uengeſucheiſt. nen e 70 Sie. gaten nach

ie
alle Sachen Halle (Saale). Für orſchriften und

Geſchäftsſtelle Halle-Saale: Leipziger Straße 61/6a. Fernruf Zentr ale 27 80o1,
abends von 6 Uhr an Redaktion 25 609 u. 25610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512 Sonnabend, 28. April 1928 Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. z0 Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 62 goEigene Berliner Schriftleitung Verlag u. S

ruck von Otto Thiele, HalleSaale

Die Flieger in Waſhington
Die Trauerfeier für Bennett

Begeiſterter Empfang in Waſhington Die Flieger ehren ihren toten
Kameraden Heute

Hurch Funkſpruch.)
Waſhington, 28. April.

Die Beiſetzung des amerikaniſchen Fliegerhelden Floyd
Vennet erfolgte geſtern nachmittag auf dem Friedhof in Arling-
ton mit großer Feierlichkeit. Sie ging in Anweſenheit
der oberſten Behörden, des Heeres und der Marine ſowie des
deutſchen Votſchafters und des iriſchen Geſandten vonſtatten. Die
Witwe BVennetts hatte in dem Privatautomobil des Präſidenten
Coolidge Platz genommen. Zu ihrem allergrößten Bedauern war

es den „Vremen“Fliegern nicht möglich geweſen, an der Trauer
feier ihres Kameraden teilzunehmen, da ihnen das Unglück im
Glück, das ſie ſrit ihrem Abflug von Irland verfolgte, auch geſtern
treu geblieben war und ihren Weiterflug, wie bereits berichtet, ein
gegen ſchon am Mittag einſetzender Orkan und Wolkenbruch nach
hier unmöglich gemacht hatten. Aber trotz der großen Strapazen
der letzten Tage hatte es ſich die Flieger nicht nehmen laſſen, mit
der Bahn herbeizueilen, um dann heute morgen in Begleitung
des Geſandtſchaftsrates Leitner auf dem Nationalfried-
hof in Arlington am Grabe Bennetts einen Lorbeerkranz
niederzulegen.

Die Ankunft der Flieger in Waſhington erfolgte geſtern abend
um 10 Uhr; in ihrer Begleitung befand ſich auch Hertha Jun-
kers. egen der Natur ihrer Herreiſe, die lediglich dem ſo jäh
verſtorbenen Kameraden galt, war auf ihren eigenen Wunſch von
einem offiziellen Empfang Abſtand genommen worden. Die

lieger wurden bei ihrer Ankunft nur von dem deutſchen Bot-
chaftsrat Kiep und mehreren Armeeoffizieren begrüßt, die ſie
nach dem Flugplatz Bolling-Field geleiteten, wo ſie bis

ute morgen verblieben und dann dem Grabe Bennetts einen
eileidsbeſuch abſtatteten.

Trotz aller Vorſichtsmaßnahmen, die Ankunft der Flieger ge
h und obgleich die bevorſtehende Ankunft ſelbſt der

gemeinheit geſtern abend erſt nach 9 Uhr bekannt wurde, außer

ückflug nach New York
dem große Regenmaſſen durch die ſturmgepeitſchten Straßen
trieben, hatte ſich doch

eine rieſige Menſchenmenge auf dem Bahnhof
verſammelt, die die Flieger begeiſtert begrüßte und nur
mit aller Gewalt von der Polizei zurückgehalten werden
konnte.

Freiherr von Hünefeld teilte ſofort 272 ſeiner Ankunft
mit, es ſei den deutſchen Fliegern ein Herzensbedürfnis geweſen,
dem apferen Kameraden, der ſie von Greenly Jsland hatte ab-
holen wollen, und der unterwegs einer tückiſchen Krankheit zum
Opfer gefallen war, einen letzten Gruß zuzurufen. AmDeiltwoch würden ſie zur offiziellen Vorſtellung und einem Emp-

ang beim Präſidenten Coolidge nach Waſhington zurückkehren.
ür „ieſen offigiellen Beſuch iſt geplant, daß die Jigger auf dem
lugplatz Bollingfield bei ihrem Eintreffen dur ertreter

der amerikaniſchen h e h werden,woran ſich eine militäriſche Parade ſchließen wird. Es
folgen dann

der Empfang durch den Präſidenten
und ein Frühſtück im Weißen Haus. Nachdem dem Grabe des
unbekannten Soldaten in Arlington ein Beſuch abgeſtattet wurde,

im Gebäude des Kongreſſes eine Begrüßung ſtatt, bei
er im Namen des Senats Vizepräſident Dawes und im Namen

des Repräſentantenhauſes, deſſen Sprecher Longwarth An-
ſprachen halten werden.

Am Abend geben ſowohl die Deutſche Botſchaft wie die
Jriſche Geſandtſchaft ein Feſteſſen, dem ein Empfang
durch die Unterſtaatsſekretäre der Abteilung für h und die
drei an der h beſonders intereſſierten Miniſterien,
Kriegsminiſterium, arineminiſterium und Handelsminiſterium,
die mit den leitenden Beamten ihres Reſſorts erſcheinen werden,
folgen werden. Am Donnerstag früh erfolgt die Rückkehr
nach Newyork.

Das Militärkomitee ſowie der Marineſekretär Wilbur, der
Kriegsſekretär Davis und ehe Kellogg haben der
Vorlage zugeſtimmt, durch die Präſident Coolidge ermächtigt
werden ſoll, der r der „Bremen“ und außerdem den fran

öſiſchen Fliegern Coſte s und Le Brix und dem italieniſchen
lieger de Pinedo das Fliegerkreuz zu verleihen.

Der Aufenthalt in New York
Tauſende jubelten den Fliegern zu

(Ourch Funkſpruch.)
New York, 28. April.

Die heutigen Morgenblätter bringen ſpaltenlange Artikel
über die Ankunft der „Bremen“-Flieger auf dem CurtisField
und ihre Weiterfahrt mit der Eiſenbahn nach Waſhington. Trotz
dem alle Blätter in erſter Linie das kameradſchaftliche Ver
halten der Flieger für den Toten Bennett loben, enthalten ihre
Kommentare doch ſo manchen Vorwurf für die Behörden, da man
der Bevölkerung die Ankunft der Flieger verheimlicht hat. Man
vermutet, daß man die Tatſache der geplanten Landung ab
ſichtlich verſchwiegen habe, da es ſich ja nur um eine
Etappe auf der eiligen Reiſe der Flieger nach Waſhington ge
handelt habe und man den eigentlichen Empfangsfeierlichkeiten
durch eine haſtige Vorfeier während der Durchreiſe keinen Ein
trag habe tun wollen.

Und in der Tat hat man auch alles getan, um einer Entwick-
lung in dieſer Richtung vor zu beugen. Als nämlich das Ford

lugzeug mit den Ozeanfliegern ausrollte und zum Stillſtand
am, verließ keiner der d e die Kabine, und alle Aufforde

rungen, ſich zu zeigen und herauszukommen, blieben unbeant-
wortet. r Korreſpondent der „North Americain Newspaper
Alliance“, die die Entſendung des Hilfsflugzeuges nach GreenlyJsland veranlaßt hat, ſtellte ſich am Eingang des Flugzeuges auf

und wehrte die Photographen ab, die zu den Fliegern
vorzudringen verſuchten. Schließlich fuhr ein geſchloſſenes
Auto unter der Obhut eines höheren Polizeibeamten dicht an das
Fusseug ßeran. Die Flieger wurden buchſtäblich in den

agen gehoben, der ſofort unter Bedeckung einer Polizei-
Eskorte in den Flugzeugſchuppen derJunkerswerke
hineinrollte, deſſen Tore ſich gleich ſchloſſen.

Auf dem Bahnhof kam es dann zu begeiſterten Ova-
tionen für die Ozeanflieger, obwohl man alles ver
mieden hatte, daß die Oeffentlichkeit etwas von der Abfahrt der

ieger erfuhr. Man brachte die drei Piloten durch einen Hin-
ereingang in den Pennſylvania-Bahnhof, aber es nützte

alles nichts, man hatte ihre Ankunft auf dem Bahnhof ſchon er

fahren. Sie wurden ſofort von Tauſenden von War
tenden umdrängt, bejubelt und W kurze Zeit von
einander getrennt Die Leute riſſen ſich buchſtäblich um
die Flieger, die man immer wieder auf die Schultern hob und
unter lauten Jubelrufen der begeiſterten Menge umhertrug. Die
Polizei war vollkommen machtlos und niemand wußte
mehr ſo recht, wo die Flieger eigentlich waren. Nur, wenn die
Photographen ihr Blitzlicht, das bald hier, bald dort geſehen
wurde, aufflam men ließen, war zu erkennen, daß die Flieger
noch anweſend waren. Unter der größten Mühe gelang es dann,
die Piloten in das Zimmer des Stationsvor-
ſtehers zu bugſieren, von wo aus ſie durch ein Fenſter der
Menge zulächelten und zuwinkten und in dem ſie die Abfahrt
des Zuges abwarteten. Inzwiſchen war die begeiſterte Menſchen
menge ſo ſtark angewachſen, daß Polizeireſerven alar
miert werden mußten, um die vielen Tauſende zurückzuhalten.
Auch die Abfahrt geſtaltete ſich wieder unter denſelben Be
gleiterſcheinungen wie die Ankunft.

Ein Aufru
des New Yorker Oberbürgermeiſters

Zum Empfang der „Bremen“Flieger

(Durch Funkſpruch.)
New York, 28. April.

Oberbürgermeiſter Walker hat aus Anlaß der für heute
nachmittag erwarteten Ankunft der „Bremen“-Flieger in New
York einen Aufruf an die Bevölkerung gerichtet, in
dem es heißt:

„„Nunmehr iſt die amtliche Nachricht eingetroffen, daß
die drei tapferen Flieger, die mit Mut und Geſchicklichkeit den
erſten ununterbrochenen Flug über den Atlantiſchen Ozean von
Oſt nach Weſt unternahmen, am Sonnabend in unſeren
Mauern eintreffen werden. Das Vorrecht der
Stadt New York wird es ſein, als erſte dieſe großen Flieger
mit allen Ehren zu empfangen. Jhre Namen werden in der Ge

ſchichte verzeichnet ſein als die der drei Männer, die den weiten
Ozean überquert en, die über 2125 Meilen a flogen
und 1077 Meilen vom Ziel entfernt auf er nd zumm h e ven gezwungen wurden. Jetzt endlich ſind ſie
am Ziel.

Jch erſuche die geſamte Bevölkerung New orkt, mir
dabei zu helfen, daß dieſe Tapferen in einer Weiſe
empfangen werden, die ihre große Tat verdient und
ihnen ein herzliches Willkommen zu bieten.
Denn indem unſere Stadt dieſe Helden ehrt, ehrt ſie

ſich ſelbſt.
Heute werden die Flaggen Deutſchlands und des Jriſchen Frei
ſtaates zu Ehren der Nationen, deren Söhne die Flieger ſind, von
der Stadthalle wehen. Jch bitte auch alle Bürger, dieſe Flaggen
als Zeichen der entfalten, die wir fürdieſe glänzende Fliegertat empfinden. Möge der Empfang dieſer
Männer, die für die Wiſſenſ t ſo viel e haben und derenErfolg die Bande des guten Willens wiſ n ihren Ländern und

uns ſo geſtärkt hat, ein echter Ausdruck jener Gaſt
freundſchaft ſein, für die unſere Stadt berühmt iſt.

gez. Walker.“

Streſemann wünſcht kein Ende
der Entente

Telegraphiſche Meldung.)
London, 28. April.

Chamberlain ſprach in Birmingham über die Kellogg-Vor
ſchläge. Er erinnerte dabei an die Abmachungen von arno
und erklärte dazu: „Nichts hat mich bei den Unterhaltungen inLocarno 7 erfreut als die Tatſache, 53 ich einem der Servor-

ragendſten Vertreter Deutſchlands gegenüber der Hoffnung Aus
druck verlieh, daß im Laufe der Zeit die dort unternommenensSchritte
zu einer wirklichen Freundſchaft zwiſchen denen führen möchten,
die erſt in Waffen einander gegenübergeſtanden hatten.
Um jedoch kein Mißverſtändnis aufkommen zu laſſen, fügte i
damals hinzu: Euere Exzelleng wird nicht annehmen, daß i
eine alte Freundſchaft zu opfern gedenke, um eine neue Freund-
ſchaft zu gewinnen. Der deutſche Vertreter erwiderte mir,
nene werde ihn ſolcher Gedanken verdächtigen, und fügte

nzu,
die Deutſchen würden dies auch gar nicht wünſchen,
„denn wir ſehen in Ihrer Freundſchaft die Sicherheit

für unſer eigenes Volk.“

Chamberlain ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Jch liebe die
Franzoſen; es lebe Frankreich.“

treſemann hat alſo in den Tagen von Locarno dem eng
liſchen Außenminiſter gegenüber den Wunſch ausgedrückt, daß
die Entente beſtehen bleiben möchte, da er eben dieſe Entente für
gdie“ Sicherheit Deutſchlands hält. Ob der ſeit 1025 mit der
Locarno er aheim und draußen getriebene Mißbrauch
den Reichsaußenminiſter eines Beſſeren belehrt hat, muß be
zweifelt werden.

Die Zerſtörung
des Bromberger Bismarckturms

(Telegeaphiſche Meldung.)
Warſchau, 27. April.

Die polniſchen Blätter haben ſich eingehend mit der Zer
ſtörung des Bromberger Bismarckturmes beſchäftigt, und dabei
iſt zum Teil wieder einmal deutlich der Haß gegen Deutſchland
und alles das zum Ausdruck gekommen, was an die frühere Zu
gehörigkeit zum Deutſchen Reich erinnern könnte. Andererſeits
hat es aber auch nicht an Stimmen gefehlt, die die Zerſtörung
dieſes ſchönen Bauwerks als eine große Torheit bezeichnen. Be
merkenswert ſind die Ausführungen der der Regierung nahe
ſtehenden „Epoka“, die u. a. folgendes ſchreibt: „Dieſer Turm
von impoſanten Ausmaßen wurde, nachdem die Stadt an Polen
ung war, in einer nationalen Feier zum Freiheitsturm um-
enannt, und dieſe Bezeichnung 5 ſich allgemein eingebürgert.

Daher r der Antrag des Magiſtrats, dieſen Turm zu zerſtören,
allgemeine Beachtung hervorgerufen. Die r Meinung iſt
gegen die Zerſtörung des Turmes, zumal deſſen Name feoeierlich
geändert wurde und alle deutſchen Bilder und Skulpturen aus
dem Turme entfernt worden waren. Der Beſchluß, den Turm
z. zerſtören, hat Widerſpruch in allen fortſchrittlichen

reiſen der polniſchen Bevölkerung hervorgerufen. Während der
Verhandlungen über dieſe Angelegenheit haben verſchiedene
Stadtverordnete in der Stadtverordnetenver ſammlung die
richtige Bemerkung gemacht, daß man, wenn dieſer Turm als
Ueberbleibſel der deutſchen Zeit zerſtört werden ſoll, auch andere
von den Deutſchen errichteten Gebäude, u. a. auch das bekannte
Kaiſerliche Schloß in Poſen, zerſtören müſſe. Die ganze An-
gelegenheit hat im friedlichen Zuſammenleben beider Nationen
in Pommerellen eine unerwünſchte Verſchärfung hervorgerufen
und es liegt im Jntereſſe der Stadt und der Kultur, den Turm
in Ruhe zu laſſen.“
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Das wahre Geſicht des „Befreiers“
Keine Autonomie Elſaß-Lothringens Gefährdung des Verſailler

Schanddiktats
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 27. April.
Bedeutſame Bemerkungen macht Baiville in der „Liberté“

über die elſäſſiſchen Wahlen, die im erſten Wahlgang einen Sie
der Autonomiſten gebracht haben. Bainville erklärte, das Unglü
der Elſäſſer ſei, daß ElſaßLothringen nicht unabhängig werdentönne. Die geographiſche Lage ſaß Lothringens erlaube es ihm

nicht, einen ſchweizeriſchen Kanton daraus zu machen. Elſaß-
Lothringen würde für den Fall, daß es nicht mehr zu Frankreich
gehöre, wieder Deutſchland zufallen. Frankreich gewinne damit
gar nichts, wenn es verheimliche, daß Tauſende von Elſäſſern
ihre Stimme für die Autonomiſten abgegeben hätten. Die Wähler
im Elſaß wüßten genau, welchen Zweck ſie verfolgen. Nur dürfte
man nicht zugeben, daß über die Frage einer Autonomie in
ElſaßLothringen eine Volksabſtimmung zugelaſſen werde. Der-
artige Anſichten würden den Verſailler Vertrag r Die
Politik Streſemanns verfolge aber gerade dieſes Ziel.

Der Kolmarer Prozeß
Die Angeklagten.

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 28. April.

Der große Autonomiſtenprozeß, der am 1. Mai in Kolmar
beginnt, dürfte ſowohl in Frankreich als auch in Deutſchland mit
beſonderem Intereſſe verfolgt werden, da die gange elſäſſiſch
lothringiſche Frage hier zum erſtenmal ſeit dem Kriege in aller
Breite vor der Oeffentlichkeit aufgerollt werden dürfte. Die
Verhandlungen werden mindeſtens eine Woche dauern, da täglich
zwei Sitzungen vorgeſehen ſind. 22 Perſonen ſind des Hochver
rates angeklagt und zwar eines Komplotts gegen die franzöſiſche
Staatsoberhoheit. Die Anklage wirft ihnen vor, daß ſie die
Staatsform ändern wollten und die Einwohnerſchaft von Elſaß-
Lothringen gegen die Staatsautoritäten bewaffnen wollten. Der
Anklage liegen die Paragraphen 87, 88 und 89 des franzöſiſchen
Strafgeſetzbuches zu Grunde. Von den 22 Angeklagten befinden
ſich zur Zeit nur 15 in Frankreich, während ſieben geflohen ſind
oder ſich bereits ſeit längerer Zeit in Deutſchland oder in der
Schweiz aufhalten. Unter letzteren ſeien erwähnt der Paſtor
Hirtzel, der Berliner elſäſſiſche Schriftſteller Robert Ernſt und
Philipp Roos, der Sekretär des Heimatbundes.

Von den 15 Angeklagten, die erſcheinen,
Dr. Ricklin, Führer der Unabhängigkeitsbewegung. Redakteur
Paul Schaal, Joſeph Fashauer, Mitarbeiter der „Zukunft“ und
der „Volksſtimme“, Joſeph Roſſé, einflußreiches Mitglied der
Unabhängigkeitsbewegung, Emil Schlegel, Sekretär des Heimat-
bundes, Frau Fashauer geb. Eggemann uſw. Die Angeklagten
haben als ihre Verteidiger die Pariſer Advokaten André Berthon
(kommuniſtiſcher Abgeordneter), Marcel Fourrier, Jac.ues Abou
und die Stiraßburger Advokaten Klein und Jaegle ſowie
Dr. Feillet aus Quimper gewählt. Zu der Wahl Dr. Feillets
bemerkt die nationaliſtiſche „Liberté“, daß die Autonomiſten
bewegung mit der großangelegten Minderheitenbewegung im Zu
ſammenhang ſtehe, deren Komitee am 12. September 1927 in
Quimper gebildet wurde und das nicht nur die Autonomie für
EkſaßLothringen, ſondern auch für die Bretagne und für Corſica
verlange. Bedeutſam iſt vor allem die Tatſache, daß eine Reihe
der Angeklagten am nächſten Wahlſonntag vermutlich gewählt
werden dürften, da ſie günſtige Ausſichten haben. Falls ſie ge
wählt werden ſollten, werden ſie trotzdem im Prozeß als An-
geklagte auftreten. Erſt nach dem Zuſammentritt der neuen
Kammer wird es ſich durch eine Entſcheidung der Kammer zeigen,
ob die Angeklagten für die Geſetzgebungsperiode befreit werden
ſollen oder nicht.

Vor dem Endkampf in Frankreich
Stichwahlbündniſſe der Linken.

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 27. April.

Die Entwicklung, die geſtern mit dem Abſchluß eines Wahl-
bündniſſes zwiſchen der bürgerlichen Linken und den Sozialiſten
begonnen hat, ſetzt ſich weiter fort. Faſt von Stunde zu

ſeien erwähnt

Stunde laufen neue Meldungen über Rücktrittserklärungen der
in der Minderheit gebliebenen Kandidaten zu Gunſten eines
ausſichtsreicheren Bewerbers der Nachbarpartei ein. Es ſtellt
ſich immer deutlicher heraus, daß die Diſgiplin, in der ſich das
Kartell der Linksparteien von 1924 neubildet, bei der Rechten
lebhafte Unruhe verurſacht. Die günſtigen Wahlvorausſagen,
die unter dem Eindruck des erſten ſiegreichen Sonntags von den
Rechtsparteien aufgeſtellt wurden, ſind heute längſt überholt.
Jn 95 v. H. aller Wahlkreiſe iſt das Bündnis zwiſchen den
Radikalſozialiſten und den Sozialiſten bereits durchgeführt

Preußens Kulturſchande!

worden. Bemerkenswert iſt, an Herriet und anders im
Kabinett vertretenen Links die Aktion lebhaft unter
ſtützen. So iſt im Departement Rhöne in einer Verſam
unter dem Vorſitz Herriots en worden, ſechs
h Kandidaten zu Gunſten der Sozialiſten zurüchzu
er „Paris Soir“ teilt heute in einem Aufſehen erregend

Artikel mit, es müſſe damit gerechnet werden, daß in m
der im Gefängnis ſitzende Führer des Heimatbundes, 6, ge
wählt werden würde. Jn beiden Mülhauſener m
bezirken ſind die kom chen Kandidaten zu Gunſten der
Autonomiſten zurückgetreten. Dadurch iſt der des Sogialiſten

G ernſtlich in Frage geſtellt. Jn iſt derKom Haß zu Gunſten des A al zurück

A in Lothringen ſind Wahlbündniſſe zwiſchen
Kom en worden.bü und Kommuniſten abgeſchloſſen w

Der Genoſſe Grzefinſki erklärt mit K. P. D. und S. P. D. zuſammen der
Seelſorge den Krieg

ka. BVerlin, 27. April.
Wie nicht anders zu erwarten war, hat ſich der Berliner

Bevölkerung angeſichts des geſtrigen Beſchluſſes der Stadtver-
ordnetenverſammlung in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern fortan
die Ausübung der Seelſorge zu verbieten, größte Erregung be
mächtigt. Demokraten und Sozialdemokraten ſind in dieſem Falle
mit den Kommuniſten zuſammengegangen, was ihnen von dem
Berliner Zentrumsblatt „Germania“ die Bemerkung eintrug, daß
man, falls der Magiſtrat dieſem Beſchluß der Stadtverordneten
verſammlung folge, man vor einer der größten Kultur-
ſchanden ſtehe, die die Reichshauptſtadt je erlebt habe. Jn-
zwiſchen hat der Berliner Oberbürgermeiſter Böß indirekt zu
erkennen gegeben, daß von irgendwelcher Gegnerſchaft gegen dieſen
Antrag nichts zu merken ſei, ſo daß alſo alle Ausſicht vorhanden
iſt, daß Berlin tatſächlich ſchon in allernächſter Zeit dieſe „größte
Kulturſchande“ über ſich wird ergehen laſſen müſſen. Mit Demo
kraten und Kommuniſten zuſammen erklärt alſo der ſozialdemo
kratiſche Miniſter Grzeſinski der Seelſorge und damit der Kirche
den Krieg. Und mit dieſen ſelben Sozialdemokraten und
Kulturſchändern ſitzt das Zentrum in Preußen friedlich in einer
Koalition zuſammen. Wo iſt dieſes Rätſels Löſung?

So etwas geſchieht in der „freieſten“
aller Republiken

Ein Lehrer irgendwo hat, als er, der ſonſt abſtinent iſt, ein
Glas Bier getrunken hatte, die ſchwarzrot-goldene Fahne ge
ſchmäht. Denunziation der Republikaniſchen Beſchwerdeſtelle!
200 Mark Strafe vor Gericht! Dieſe Geldſtrafe genügte nicht.
Diſziplinarverfahren! Das Ende: Der Lehrer, der eine jahr
zehntelange, einwandfreie Dienſtzeit hinter ſich hat, wird aus dem
Dienſt entlaſſen. Aus Gnade und Barmherzigkeit erhält er noch
fünf Jahre lang Dreiviertel ſeines Gehaltes.

Damit hat die Republikaniſche Beſchwerdeſtelle aber noch
immer nicht ihr Mütchen gekühlt. Sie ſchrieb dem Lehrer:

„Es hat zwar ſehr lange gedauert, und es war nicht ganz ein
fach; aber nach jahrelangen Bemühungen iſt es mir endlich ge
lungen, Jhnen den Brotkorb etwas höher zu hängen. Die wohl-
verdiente Strafe für die nichtswürdige Schmähung der Republik
haben Sie erhalten, und es ſcheint mir immerhin von Wert, Sie
darauf aufmerkſam zu machen, daß es noch Republikaner gibt, die
die „Nuten und Beile“ der Republik zu führen wiſſen.

Republikaniſche Beſchwerdeſtelle E. V.
J. A. Falk, Sekretär.

„Selbſtentmannung des Proletariats“
Berlin, 28. April.

Jm Zuſammenhang mit dem Reinfall der Demo und
Sogialdemokraten im Reichstagsausſchuß weiß ſich die Links-
preſſe vor Wut nicht mehr zu halten und fördert dabei die merk
würdigſten Blüten zutage. So erklärt der „Vorwärts“ in
leichter Verdrehung des Tatbeſtandes:

Seouilloton
Halle, 28. April.

„Don Gil von den grünen Hoſen“
Muſikaliſche Komödie von Walter Braunfels.

Erſtaufführung im Stadttheater.
Drei Jahrhunderte hat e die Jntrigenkomödie „Don Gil

von den grünen Hoſen“ des Tirſo de Moling, desſelben, der uns
auch die Geſtalt des Don Juan nkte, au d Bühne
gehalten. Ob ſie ſich in der muſikaliſchen Einkleidung von Walter
Braunfels nun auf dem deutſchen Theater behaupten wird?

Der alte ſpaniſche Dichter hat die Handlung ſeines Stückes
ſo glängend durch einen ſprühenden und witzigen Dialog gewürzgt,
daß man ihrer Unwahrſcheinlichkeit kaum inne wird. Der deutſ
Komponiſt, der ſich den dankbaren Stoff ſelbſt zum Opernbuch
formte, konnte ſich natürli nicht dieſes Vorteils bedienen. Er
übernahm aber die weſentlichen Beſtandteile der Auch
bei ihm iſt Donna Juanag die verlaſſene Geliebte, die aus Valla-
dolid ihrem ungetreuen Don Manuel nach Madrid u und ihn
hier durch geſchicktes Auftreten und gewagtes Spiel wieder in ihre
Arme zurückführt. Sie erſcheint dabei unter dem Namen Don
Gil, den au Wanuel angenommen hatte, um eine reiche
Erbin zu gewinnen. Wie ſchließlich 1 Kleidung, deren weſent
licher Teil eine grüne Hoſe iſt, in den Mittelpunkt der Geſchehniſſe
gerückt wird, wie ſich ſchließlich alle Bewerber um Donna Jnes in
grünen 99 en einfinden das iſt 7 n geſchildert und ver
fehlt auch bei Walter Braunfels ſeine komiſche Wirkung nicht.

Freilich die launige Haſt und Schlagfertigkeit, mit der ſich dieEreigniſſe bei h de San abwickeln, vermochte der deutſche
See nicht nachzuahmen. An und für ſich erfordert ja on
die Muſik eine gewiſſe Zeit zur Entfaltung. Durch Einſchiebung
lyriſcher Ruhepunkte und bewegter Volksſzenen mußte die Hand
lung noch ſchwerfälliger werden. Und das iſt die Gefahr, die die
muſikaliſche Komödie von Walter Braunfels bedroht. Faſt möchte
man behaupten, daß die Partitur zu gewichtig mit Muſik be-
laſtet iſt.

e zählt Walter Braunfels zu den Tonſetzern,
denen eine Fülle von Erfindung zu Gebote ſteht. Eine üppigeMenge eigener melodiſcher Einfälle miſcht ſich mit der gen

Verwendung alter Arietten und andern muſikaliſchen Erbgutes zu
feſt geſchloſſener Einheit. Jm Stil legt ſich Walter Braunfelsnicht eigenſinnig auf Abſonderuchteiten feſt, ſondern ſchreibt flüſſig

und feſſelnd ungefähr in den Formen der alten Oper. Nirgends
lungener Gänſemarſch, ſondern den Einzelperſonen reihen ſich

ette, Terzette und große Enſembles an, alle durchflutet von
breitem melodiſchem Strom. Das Orcheſter iſt ebenſo verſchwen
deriſch bedacht. Es entfaltet in Vor und Zwiſchenſpielen ein in
lebendigſten inſtrumentalen Farben prangendes Eigenleben. Herr

licher Wohllaut und gediegenſte Arbeit verraten in jedem Abſchnitt,
ein wie großer Könner und ſicherer Geſtalter Walter Braunfels
iſt. Schon der Klavierauszug ebenſo wie das Textbuch in der
Univerſal Edition erſchienen verſchafft einen guten Einblick in
die Werkſtatt des Tondichters.

Die h r unſer Theater dem ſchönen Werk be
oreitete, war hohen es wert. Hanns Roeſſert hatte die

neue Oper gründlich ſtudiert und beſorgte ihre Leitung mit ein
dringendem Verſtändnis. Jm Verein mit dem Oberſpielleiter
Auguſt Roesler baute er die Handlung ganz im Stile des
Stoffes auf. Anni Lange als Jnes und Gertrud Clahes
als Juana ſtritten ſich um die Palme des Erfolges. Beide fangen
und ſpielten wahrhaft ausgezeichnet. Dem Don Pedro gab Kurt
Wichmann in Haltung und noch r in Muſik das nötige An
ſehen. Geſanglich hervorragend behauptete Dr. Heinrich
Allmeroth ſeinen Platz als Manuel. Die Reihe der Handeln-
den ergänzten die Clara von Jca von Barſhy beſſer als der
Rodrigeeg von Richard Gaebler. Sehr geſchmeidig und luſtig
ſtellte Karl Momberg den Caramanchell hin. Kleine Neben-
rollen waren bei Walter Kathammer, Srich Heim-
bach, Walter Meltendorff gut aufgehoben.

Die breitflächigen farbenfreudigen Bühnenbilder, die freilich
auf Wirklichkeitswirkung verzichteten, gereichten der Vorſtellung
zum Vorteil.

Prof. Dr. W. Kaiser.
—.„äè n“r

„Alraune“
Ufa Alte Promenade.

Alraun, das S in Märchen und Aberglaube
ſpielt es ſeine Rolle. Such' die Alraunwurzel, und Reichtum wie
Glück in allen Dingen wird deiner ſicher ſein. Geheimnisvoll
ſind die Kräfte des Alräunchens, unheimlich, wie Ort und Zeit,
wo es zu finden.

„Alraune“, ſo nannte in Hanns Heinz Ewers gleich-
namigem Roman der große Arzt, der nur noch Offenſichkliches
glaubte, ein Kind, das ohne Beiſammenſein der Eltern durch ihn
ward. Der Vater, den man hinrichtete, die Mutter, eine Dirne,
ſie arg ſich nie gekannt: ohne Liebe entſtand Alraune, der erſte
künſtlich geſchaffene Menſch. Ohne Liebe ging dieſer Menſch
durch das Leben, nicht Weib, nur Weibchen, das von liebestollen
Männern nur nimmt, ohne je zu ſchenken. Und an dem, was
er ſchuf mit dem Hirn voller Wiſſen, geht der Schöpfer zugrunde,
als vor der gnadeloſen Schönheit dieſes mit Verſtandesmitteln
eſchaffenen Weſens das Wiſſen verſtummte,ſprechen begann.

„Alraune“, der Film, iſt ſeinem Romanbvorbild gefolgt
und hat deſſen Grundidee wie jener in allem äußeren Ge-
ſchehen ausgemalt. So verfolgen wir denn Alraunens Werde-
gang vom furchtbaren Entſtehen ab ein qualvolles Leben hin
durch. Bunt genug iſt der Lebensweg dieſes Weſens aus
Menſchenhand, das aller Urtriebe und keiner Hingabe mächtig

das Herz zu
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„Ueber die Tatſache, daß die Kommuniſten mit ihrer Ab
ſtimmung der Feſtſtellung Ausdruck verliehen haben, daß die
kommuniſtiſche Partei die Auflöſung des RotenFrontkämpfer
Bundes jm gegenwärtigen Augenblick für zweckmäßig hält, hilft
keine Entſchuldigung, keine und keine Begründung
hinweg. Selbſtentmannung des Proletariats als politiſches
Pringzip: Das iſt in der Tat der Jnhalt der kommuniſtiſchen
Politik, wie er ſich bei den zahlreichen Spaltungen zeigte

Man würde ſich nicht wundern können, wenn nach ſolchen
Ausführungen, die kommuniſtiſcher als die Kommuniſten ſelbſt
ſind, das Reichsbanner ſich auf Befehl der Sozialdemokraten
bereit erklärt, an Stelle der Ret-Front-Kämpfer für die Un
ſicherheit während der Wahl und die Beläſtigung der Wähler mit
Vomben, Meſſern und Handgrangaten zu garantieren.

So muß es kommen
Eine Delegation der deutſchen Friedensliga beſuchte vor

einigen Wochen das Fort Douaumont. Die Größe der heroiſchen
Tat des Neuruppiner Jnfanterieregiments haben ſie dabei nicht
begriffen. Die Franzoſen betrachteten die Gegenwart der
deutſchen Pazifiſten als Entweihung. Der Bürgermeiſter von
Verdun weigerte ſich, die Delegation in einer Stadt zu emp
fangen, in der 500 000 Franzoſen gefallen ſeien.

c J

reiche Auswahl
in dauerhaften
Qualitäten!

Vertrieb von Srzeugnissen
sächsischer Gardinenfabriken

Halle (S.), Ceipgiger Str. 87
(KRitterhba u s)

iſt. Wie der Roman t auch der Film das grauenhafte Thema
verſöhnlich ausklingen laſſen wollen, und wie der Roman iſt auch
er damit von der folgerichtigen Durchführung des Grund
gedankens r ein kitſchiger Schluß entſtand, für den, wie
geſagt, ſchließlich kein anderer als H. H. Ewers verantwortlich
zu machen wäre.

Die Alraune des Films, Brigitte Helm, ſuchtJnnerliches in die Darſtellung des vorgeſ

Klee Herats, AlRAVNE

legen. Die Rolle macht es nicht leicht! Groß wird die Darſtellung
erſt, als Alraune ſich ſelbſt gefunden hat, als die lodernde
Sinnlichkeit wird und gleichzeitig haßt, wo Liebe ihr begegnet.
Den Arzt ten Brinken gibt Paul Wegener, dem die Rolle
auf den Leib geſchrieben ſcheint, Wegener, der immer mehr in die
eine Rolle ſich einſpielt, die des Gewaltmenſchen. Es iſt ſchon faſt
etwas wie Routine an dieſem Spiel, dieſer immergleichen eiſernen
Maske, die ſo ſelten als Offenbarungen größzter Dar
ſtellungskunſt feinnervige Seele hindurchſchimmert. Die übrigen
Rollen ſind ſämtlich in guter Hand; ohne große Darſtellungs-
aufgaben bieten ſie ihren Verkörperern indeſſen wenig Gelegenheit

zur Entfaltung von beſonderem Können.
Alles Techniſche iſt wohlgelungen, die Photographie vor

züglich. Das große
dem Stoff der „Alraune“ lagen, nicht ſehen.

iebenen Geſchehens zu

ublikum wird die S ahwierigketen, di in
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Hallo und Amgebung
Halle, 28. April.

Achtung, Stellungſuchende!
Eine Menge offene Stellen in den verſchiedenſten Berufen.

Das Arbeits- und Berufsamt Halle, Salz-
grafenſtraße 2, Fernruf 276 81, ſucht ſofort:

ür die Landwirtſchaft: Geſchirrführerfamilien mit
Hofgängern, ledige Geſchirrführer und Tagelöhner, Landarbeiter
aller Art im Alter von etwa 15—-18 Jahren, Hofjungen, Hüte
jungen, Gutsmamſellen, Haus, Stuben-, Stall, Feldmädchen
und Feldarbeiterinnen.

Für die Gaſtwirtſchaft: Junge Kellner im Alter bis
g 25 Jahren, Alleinköche, Sauciers, junge Hausdiener mit

ranchezeugniſſen, Beiköchinnen, Kaltmamſellen, Kochmamſellen,Zimmer-, Kügen: und Hausmädchen und Annonceuſen.

Für den Haushalt: Köchinnen und Haus und Stuben-
mädchen.

Für das Metallgewerbe: Selbſtändigen Klempner
und Jnſtallateur für Bierdruckapparate.

Für ſonſtige Berufe: Lackierer für r
fahren, Laufburſchen und Geſchäftshausdiener (Radfahrer) im
Alter von 16—18 Jahren, Vüroboten mit guten Zeugniſſen,
Säuglingsſchweſtern und Krankenpflegerinnen.

Beginn der Sommerkonzerte in Bad Wittekind
Am Dienstag, den 1. Mai, vormittags um 347 Uhr findet

das erſte Frühkonzert des „Halliſchen SymphonieOrcheſters“
unter Leitung von Benno Plätz ſtatt. Die Programme der
Frül konzerte bringen, wie in den Vorjahren, durchaus gediegene
Muſik: Mittwochs und Freitags finden in der Regel die
„Symphoniſchen Morgenmuſiken“, die ſich immer beſonderer Be
liebtheit erfreuten, ſtatt, während die Nachmittags und Abend-
konzerte Unterhaltungsmuſik im beſten Sinne bringen. Für die

ute Ausführung bieten der Ruf des „Halliſchen Symphonie-Trcheſters und ſeines Leiters Gewähr. Abonnementskarten ſind

n Büro des „Zoologiſchen Gartens“ und an den „Wittekind“
aſſen zu baben

Kutobusverbindung zu den Rundflügen in Schkeuditz
Wie wir bereits berichtet haben, finden auch an dieſem

Sonntag wieder auf dem Flugplatz Halle-Leipzig Rundflüge ſtatt.
Für dieſe Rundflüge iſt eine Autobusverbindung eingerichtet
worden, die es ermöglicht, zeitig den Flugplatz zu erreichen und
ebenſo zeitig wieder heimzukehren. Die Abfahrt von „Stadt
Hamburg“ erfolgt um 1.45 Uhr mittags. Der Preis für die
Hin und Rückfahrt beträgt 1,80 Mark.

Turmblaſen. Wie uns der „Ev. Soz. Preßverband“ mit-
teilt, werden in der Woche vom 29. April bis 5. Mai folgende
Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag

t auf, ruft uns die Stimme“, Montag „Tut mir auf die
ne Pforte“, Dienstag „Herz und Herz vereint zuſammen“,

ittwoch „Herzlich lieb hab' ich dich, o Herr“, Donnerstag „O
ſelig Haus, wo man rig aufgenommen“, Freitag „Aus meines
Herzens Grunde“ und Sonnabend „Geh' aus, mein Herz, und
ſuche Freud'“.

Ein Kirchenmuſikabend in St. Moritz. Ein Kirvchenmuſik-
obend in der itzki findet wieder bei freiem Eintritt am
Sonntag, dem 29. Äpril, abends 8 Uhr, ſtatt. Das Programm
en ubert, Jadaſſon, J. Meßner (Missa poetica), dagu die

choralſuite des Leipziger Thomasorganiſten Günther Ramin
und zum Schluß als Uraufführung die Kantate „Der Mond iſt
aufgegangen“ für 5 Soliſten und Orgel von Adolf Wieber (op. 25).
(Es empfiehlt ſich, den wundervollen Text von Matth. Claudius
vorher im Geſan unter Nr. 392 durchzuleſen.) Ausführende
ſind: Frau C tte Kegel, Fräulein Hildegard Blank, Fräulein
Charlotte Richter, Fräulein Gerda Schröder und Frau Margarete
Marſeille als Sängerinnen. An der Orgel: Adolf Wieber. Dazu
der Shülerinnenchor von Frau Charlotte Kegel.

St. Georgen. Jn der Georgenkirche in Glaucha wird dieſen
Sonntag im 10-Uhr- Gottesdienſt die Sängerin Frau Toni
Scholtß durch Vortrag des erhebenden Liedes „Die Allmacht“ von
Schubert mitwirken.

Wem gehört das Fahrrad? Am 13. Januar d. J. blieb
an der Außenſeite der Reichsbankſtelle Königſtraße 89, ein Fahr
vad, Marke Baſtert angeſchloſſen ſtehen und iſt bis heute nicht
abgeholt worden. Es ſcheint aus einem Diebſtahl herzurühren.

Die Eure Hilfe brauchen
Spendet zum Muttertag helft den Kuslandsdeutſchen!

Wieder gilt es, den einſamen Müttern, denen keine
Kinder den „Mutter-Sonntag“ (13. Mai) verklären können,
eine Freude zu machen. Es ſei ausdrücklich hervorgehoben, daß
unter einſamen Müttern durchaus nicht nur ſolche gemeint ſind,
die gleichzeitig bedürftig ſind, vielmehr ſollen alle Mütter,
deren Kinder fern ſind, der in Bälde ergehenden Einladung Folge
leiſten. Wie im vergangenen Jahr, werden in den einzelnen
hieſigen Gemeinden die einſamen Mütter zuſammengebeten. Sie
ſollen bei Kaffee oder Schokolade und Kuchen ein paar frohe
Stunden verleben. Große Mittel ſind für die Durchführung des
Muttertages, da er abſichtlich ſchlicht und dafür um ſo inniger
begangen werden ſoll, nicht notwendig. Jmmerhin handelt es
ſich um einige Tauſend vereinſamte Mütter, denen es eine kleine
Freude zu machen gilt. Es wird gebeten, die für die Durch-
führung des Muttertages gedachten Spenden auf das Konto

„Muttertag“ beim Bankhaus Lehmann, Halle (Saale), einzu
zahlen.
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Der „Verein für das Deutſchtum im Ausland“ beabſichtigt,
für den Regierungsbezirk Merſeburg im Mai dieſes Jahres eineHilfs- und Werbewoche zu veranſtalten. Dieſe hat den
Zweck, durch Wort, Schrift und perſönliche Werbung der Arbeit
für das Deutſchtum im Grenzland und Ausland neue Helfer und
Mittel zuzuführen. Die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden
unterſtützen die Werbewoche aufs wärmſte. Es iſt geplant, in
Halle dieſe Werbewoche in der erſten Maiwoche, von
Montag, den 30. April, bis Sonntag, den 6. Mai, durchzuführen
Jn Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen, und um die Mittel
reſtlos den deutſchen Schulen im Auslande zu können,
ſoll von beſonderen größeren Veranſtaltungen abgeſehen werden.
Möge aber jeder ein Schärflein übrig haben für die ſchwer um
die Erhaltung ihres deutſchen Volkstums kämpfenden Brüder und
Schweſtern; denn „Jhre Not iſt unſere Not!“

Meſſerſtecherei
in der Mansfelder Straße

Zwei Perſonen ſchwer verletzt.
Geſtern abend gegen 11.15 Uhr rückte das Ueberfall-

kommando nach der Mansfelder Straße aus, wo zwiſchen zwei
Männern eine Schlägerei entſtanden war, in deren Verlauf ein
Beteiligter durch einen Meſſerſtich in den Rücken ſchwer
verletzt wurde. Der andere Beteiligte trug bei der Schlägerei
ſchwere Verletzungen im Geſicht davon. Da beide Verletzte
immer wieder verſuchten, aufeinander einzuſchlagen, mußten ſie
getrennt, der eine mit Krankenwagen, der andere mit dem Kraft
ad des Ueberfallkommandos, der Univerſitätsklinik zugeführt
werden.

800 Fiſchkoſtproben verteilt!
Der Fiſchwerbetag des Halliſchen Hausfrauenbundes.

Jm Rahmen der Fiſchwerbewoche brachte auch der Fall ſe
Hausfrauenbund e. V.“ dieſer Tage einen Fiſchtag, bei dem
in der Neumarktſchule von 11 Uhr vormittags an bis in die
ſpäten Nachmittagsſtunden nahezu 800 Fiſchtoſtproben verteilt
wurden; wem es ſehr gut ſchmeckte, der konnte ſich ſogar für die
Angehörigen noch etwas mit nach Hauſe nehmen. Es wurden
neben dem bekannten Backfiſch mit Kartoffelſalat verſchiedene
andere unbekanntere Fiſchgerichte verabreicht, die allgemein treff
lich mundeten. Jmmer wieder hörte man die Verſicherung, daß
die Hausfrauen Fiſchgerichte, nach dieſen neuen Rezepten gekocht,
von nun an häufiger auf ihren Tiſch bringen wollten. Es war
ein hübſches Bild, in der großen ſauberen Schulküche die fleißigen
Damen des Halliſchen Hausfrauenbundes“, ihnen allen voran
Frau Profeſſor Schlüter, die von Fräulein Zabel zu-
bereiteten Speiſen austeilen zu ſehen. Möchte doch dieſer Fiſch
werbetag ſowie die ganze Werbewoche den gewünſchten Zweck er
füllen, daß der ſo überaus nahrhafte un leicht bekömmliche Fiſch
immer mehr Volksnahrungzsmézrel wird. Die vom
„Halliſchen Hausfrauenbunde“ zuſenmengeſtellten Koch

Was das Stadttheater bringt
Sonntag: „Der Roſenkavalier“ (7324--11).
Montag: „Der Vampyr“ (8--11).
Dienstag: „Erdgeiſt“ (8—-10).
Mittwoch: „Hans Sonnenſtößers Höllenfahrt“ (8--10).
Donnerstag: „Hans Sonnenſtößers Höllenfahrt“ (8--10).
Freitag: „Die gold'ne Meiſterin“ (8--11).
Sonnabend: „Hans Sonnenſtößers Höllenfahrt“ (8-—-10).
Sonntag, 6. Mai: vorm. Schubertfeier (11--1); Abendauf-

führung Große C-Dur-Sinfonie „Die Freunde von Sala-
manka“ (734--10).

Thaliatheater

Sonntag: „Hurra ein Junge“ (714--10).

rezepte ſind unentgeltlich in allen größeren Fiſchgeſchäften von
Halle zu haben.

Von einem Radfahrer angefahren. Geſtern vormittag
gegen 10.30 Uhr wurde an der Ecke UniverſitätsringGr. Ulrich
ſtraße eine Frau von einem jugendlichen Radfahrer angefahren
a r Boden geworfen. Die Frau trug Verletzungen am rechten

rm davon,
Mit dem Beil gegen die Ehefrau. Geſtern ahend 7.45 Uhr

wurde das Ueberfallkommando nach einem Grundſtück in der
Reilſtraße gerufen, wo ein angetrunkener Mann ſeine Ehefrau
tätlich angriff und mit einem Beil bedrohte. Der Angetrunkene
wurde zur Verhinderung weiterer Tätlichkeiten der Polizeiwache
zugeführt.

Der Wochenmarkt wies heute einen er guten Beſuch auf.
Die Zufuhren an jungem Gemüſe, wie Spinat uſw., waren ſehr
reichlich. Spinat war mit 10 Pf. je Pfund billiger als an den
letzten Markttagen. Rhabarber koſtete 20 Pf. je Pfund,
grüner Salat je Kopf 20--30 Pf., während für eine Salat

urke immer noch 0,80 M. angelegt werden mußte.
artoffeln ſtellten ſich im Preiſe weiter auf 5--6 Pf. je

Pfund, Zwiebeln koſteten 30 und Mohrrüben 20--25 Pf.
je h Für Feinſchmecker gab es bei vereinzeltem Angebot

ländiſchen Spargel zu 2 M. das Pfund. Radieschen
amen 15--20 Pf. je Bund und Tomaten 75--80 Pf. je Pfund.

Schnittlauch war mit 10 Pf. je Bund angeboten. An Ge-
t wurden beſonders junge Tauben, Stück von 60 Pf. an,
owie Faſanenhähne und Hennen, Hühner und

Gänſe feilgeboten. Eier koſteten weiter 10 Pf. das Stück und
Butter war mit 0,95--1,15 M. je Stück in guter Auswahl vorhanden. An lebenden Fiſchen gab es neben ine
e 0,40 M.) Aale zu 2,50 M. und Hechte zu 1,40 M.
je r An den Blumenverkaufsſtänden zeigte ſich ein ſchönesarbenbild in Topfpflanzen aller Art ſowie Pnſtigen Blumen,

während auf dem Gänſemarkte am ſödlichen Platze der
Meaxrienkirche ein ebenſo Jotter Betrieb wie am Dienstag und
Donnerstag herrſchte.
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440 neue Wohnungen
Das Bauprogramm 1928 des Bauvereins für Kleinwohnungen

Der „Bauverein fät Kleinwohnungen e. G. m. b. H.-Halle“
hielt am m ſeine Vertreterverſammlung für das Geſchäfts
jahr 1927 ab. Nach einer dem Geſchäftsbericht beigefügten Nach
weiſung hat der Verein bis Ende des Jahres 1927 1808 Woh
nungen geſchaffen, davon für 1926/27 allein 653. Gewiß
eine beachtliche Leiſtung!

Jm r 1927 wurden gebaut und bezogen: Am Johannis-
platz--Beyſchlagſtraße 86 Wohnungen, in der Wörmlitzer Straße
45 Wohnungen, in der Holly- und Dittenberger Straße 17 Woh
nungen, am Krähenberg 12 Wohnungen und in Bitterfeld
24 Wohnungen; das ſind zuſammen 1834 Wohn ungen. Jm
Bau befinden ſich noch: am Lutherplatz 166 Wohnungen, in Die-
mitz 12 Wohnungen und in Bitterfeld 12 Wohnungen, zuſammen
alſo 190 Wohnungen,, die vorausſichtlich noch im Juni d. J.
bezogen werden. Der Verein plant für 1928 die Erbauung von
440 Wohnungen, und zwar: am Lutherplatz 268 Wohnungen,
in der Reil- und Kurfürſtenſtraße 46 Wohnungen, in der Seebener
Straße 26 Wohnungen und in Bitterfeld 100 Wohnungen. Her
geſtellt werden vornehmlich Zwei- und Dreizimmerwohnungen.
Mit den Neubauten in der Reil- und Kurfürſtenſtraße ſowie in
der Seebener Straße iſt bereits begonnen. Für den Lutherplatz
liegen Anträge und Zeichnungen dem Magiſtrat vor, ſo daß auchhier mit einem baldigen Baubeginn zu rechnen ſein dürfte.

Das Vereinsvermögen beträgt 7666 085 Mark. Der
Reingewinn ſtellt ſich auf 31 347,81 Mark, aus dem die Geſchäfts
anteile mit 5 Prozent verzinſt und der Reſtbetrag den Reſerve
fonds zugewieſen werden. Die Bilanz und die Gewinn und Ver
luſtberechnung wurden genehmigt und dem Vorſtande Entlaſtung
erteilt. Der Verein zählt 4542 Mitglieder. Die Mitglieder-
bewegung iſt als durchaus günſtig zu bezeichnen.

Der Verein hat an der Beſeitigungder Wohnungs-
not tatkräftig mitgewirkt und hierbei, wie vom Vorſitzenden be-
ſonders unterſtrichen wurde, ſtets die Unterſtützung von
Staat und Stadt gefunden. Jm Jntereſſe der Wohnungs-
ſuchenden iſt zu wünſchen, daß dies gute Zuſammenarbeiten auchim neuen Geſchäftejahre erhalten bleibt.

Die neue Wohnungskultur
Sie bedingt die geſamte Kulturentwicklung unſeres Volkes!

Viele Städte bemühen ſich, durch Bau- und Wohnungsaus-
ſtellungen eine neue, im Einklang mit unſerem Zeitalter ſtehenden
Wohnungskultur und Wohnungsgeſtaltung im Volke Eingang
zu verſchaffen. Der Grundriß iſt ſo zu geſtalten, daß er dem
täglichen Lebensvorgang Rechnung trägt. Die Küche muß durch
praktiſche Anordnung der Hausfrau die Arbeit möglichſt er
leichtern, die Möbel müſſen durch eine zweckmäßige Geſtaltung
und einfache Linienführung anklingen an die reine Zweck-
geſtaltung in der Technik. Die Stadt Stuttgart, die als
erſte im Vorjahr mit einer großzügigen Bau- und Wohnungs-
ausſtellung das Problem aufgegriffen hat, hat ſicher mehr als
einen „Nur-Ausſtellungserfolg“ erzielt. Die ganze Fachpreſſe er
örtert jetzt ſtändig die in Stuttgart aufgeworfenen Probleme.
Darüber hinaus beſchäftigen ſich jetzt verſchiedene Städte mit
der Frage, in den kommenden Jahren ähnliche Ausſtellungen zu
ſchaffen, ſo München für das laufende Jahr und Berlin für
das Jahr 1930.

Eine neue Wohnungskultur iſt zweifellos im Werden. Da
darf es nur ein Vorwärts geben. Von unſerer Wohnungs-
kultur hängt letzten Endes die geſamte Kulturentwick-
lung unſeres Volkes ab. Wenn heute die Rationaliſierung das
Heer der Arbeitsloſen zu vergrößern droht, hier können Mil
lionen Hände zum Segen des Volkes Arbeit und Brot
finden. Aufgabe aller Bevölkerungskreiſe wird
es deshalb ſein, jede ſich bietende Gelegenheit zu benützen, um
in die Probleme der neuen Wohnungsgeſtaltung einzudringen,
damit die Saat, die da ausgeſät wird, auf fruchtbaren Boden
fällt, denn nichts iſt ſo reaktionär, ſo tief in der Vergangenheit
wurzelnd, wie die Gewohnheiten des Wohnens.

Feuilleton
Halle, 28. April.

Werbewoche
der Muſikvereinigung „Treue“

Eine Schubertfeier als Auftakt.

Seit 15 Jahren iſt es das Beſtreben der Muſikvereinigung
„Treue“, vorwiegend in den Reihen der Jugend Jntereſſe und
Liebe zur Muſik zu wecken und ſie durch ſtändiges Ueben und
ſyſtematiſches Arbeiten, wenn auch nur allmählich, neben ihrer
unterſchiedlichen beruflichen Tätigkeit, zu einem gewiſſen Können
auf dieſem Gebiete heranzubilden und anzuſpornen. Aus einer
kleinen treuen Anhängergruppe wurden unter der geſchickten und
verſtändigen Leitung des Lehrers Arends beide Gruppen des
Vereins, Muſiker und einen gemiſchten Chor, von Erfolg zu
Erfolg geführt.

Um nun zu zeigen, auf welcher Höhe Orcheſter und Chor
heute angelangt ſind, veranſtaltet die Vereinigung in dieſen
Tagen eine Werbewoche, die ſich in 5 Einzelaufführungen
liedert. Der dritte Teil der Veranſtaltungen war dem GedenkenFran Schuberts gewidmet und brachte die Ouvertüre zu „Roſa-

munde“ ſowie die unvollendete H-moll-Sinfonie des Meiſters
ſowie außerhalb dieſes Rahmens „Das Lied von der Glocke“ nach
der Rombergſchen Vertonung, die die eigentliche Bedeutung der
Dichtung erſt richtig zur Geltung bringt. Beſonders ſeien der
Feuerchor und die Aufruhr- Schilderung hervorgehoben, die in
Ausdruck und prägnanter muſikaliſcher Wiedergabe beſonders
wirkungsvoll zum Vortrag gelangten. Ebenſo brachte die Auf-
führung obengenannter Werke Schuberts einen vollen Erfolg, die
das Beamtenorcheſter unter der Leitung ſeines Dirigenten Otto
Haupt mit der ihm eigenen Sorgfalt zu Gehör brachte. Als
Soliſten wirkten mit Fräulein Schomburg (Sopran),
G. Stamm (Tenor) und W. Lau (Baß), die ſich dem Ganzen
harmoniſch und, abgeſehen von kleineren Jntonationsſchwankun-
gen, erfolgreich einzugliedern verſtanden. Alle Darbietungen
fanden überaus reichen Beifall. Gdt.

Ein Heinrich-von-Veldecke-Preis. Jn Maagaſtricht, in deſſen
Nähe der Dichter Heinrich von Veldecke geboren iſt und deſſen
Schutzpatron St. Servatius er verherrlicht hat, beſteht ein
Komitee zur Vorbereitung der 800-Jahrfeier des Dichters, das
jetzt einen Preis für ein populär-wiſſenſchaftliches Werk über
Veldecke ausgeſetzt hat. Das Buch, das in holländiſcher Sprache
abgefaßt ſein muß, ſoll eine Einleitung über die Perſönlichkeit
des Dichters im Rahmen ſeiner Zeit enthalten, ferner eine kurze
Ueberſicht über ſeine Werke, eine Auswahl aus dieſen ſowie eine
Zuſammenſtellung der benutzten Quellen. Endtermin für die
Einlieferung iſt der 15. April 1929; die Zuerkennung des
Preiſes, der 800 Gulden beträgt, ſoll in der letzten Juniwoche des
Jahrs3 1090 in öffentlicher Sitzung erfolgen. Preisrichter ſind
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Wir können daher unſeren Mitgliedern nur empfehlen, en
Lichtbildervortrag „Die neue Wohnungskultur; Erfah-rungen der Stuttgarter Werkbundausſtelung Die Wohnung“,

der vom „Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten am
1. Mai in „Mars-la-tour“ veranſtaltet wird, zu beſuchen.

Evangeliſcher Erziehungstag in Halle
Sonntag, den 29. April, feiert die Ortsgruppe Halle

des Bundes „Haus und Schule“ jhr Jahresfeſt als Evangeliſchen
Erziehungstag. Vormittags um 10 Ühr nehmen die Mitglieder
der Ortsgruppe an dem Gottesdienſte in der Pauluskirche teil;
die Predigt hält Pfarrer Bach. Um 4 Uhr nachmittags ver
ſammelt ſich die Bundesgemeinde zu zwangloſem Zuſammenſein
im Paulusgemeindehauſe, wo ſie auch gemeinſam Abendbrot
eſſen wird. Jn der Abendverſammlung um 8 Uhr, wiederum im
Paulusgemeindehauſe, wird Pfarrer SchmiditDeſſau einen

haun halten über „Sturmzeichen auf dem Gebiete der Er
ziehung“.

r. Die Muſiklehrerprüfung beſtanden. Die ſtaatliche Privat
muſiklehrerprüfung für Klavier beſtand am Provinzialſchul
kollegium zu eburg Fräulein Jrma Thümmell, Halle,
ausgebildet am hieſigen Konſervatorium ReimannSeminar (Dir.
C. Compes de la Porte).

Haus Dietrich-Kaſino. Montag, den 30. April, abends um
8 Uhr Ehren und Abſchiedsabend der beliebten Herſe-Band, ver
bunden mit einer luſtigen WalpurgisFeier; Ende 4 Uhr früh,.
Eintritt 50 Pfennig. (Siehe Anzeige!)

Walpurgisfeier in der Bergſchenke. Montag, den 30. April,
roße Walpurgisfeier. Nachmittags und abends Konzert der Haus
apelle. Morgen, Sonntag, Nachmittag- und Abend-Kongert.

Eintritt frei.
Ballhaus Wintergarten. Morgen, Sonntag, im Spiegel

v er Geſellſchaftsball. Zum Tanz ſpielt die Frauendorf
e, Halles beliebteſte JazgKapelle.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, von 4 bis 8 Uhr
Konzerte des „Halleſchen Symphonie-Orcheſters“ unter Leitung
von Konzertmeiſter Franz Witek.

SaalſchloßBrauerei. Jeden Sonntag um 7 Uhr abends im
großen Feſtſaal Ball; das beliebte Jagzgorcheſter. Ab 244 Uhr nach
mittags Konzert der Bergkapelle Militärmuſik. Karten gültig.
Eintritt 30 Pfennig. Jm blauen Saal Freikonzert. Von 12 bis
2 Uhr mittags Diner. (Siehe Anzeigel)

Jntereſſant für Jäger dürfte der kapitale Hirſch ſein, den
König S w Auguſt von Segen im Januar 1 erlegte.
Das Geweih ſteht im Schaufenſter der Waffenhandlung von
Hunold in der Leipziger Straße aus.

VEBXNE IIIReinhold Koch
Matte es. Universitätsring ſ a (am Stadtfheater),
Sprechapparate und Schall platten

Alle Fabrikate bei
à Halle [5a altePiano-Lüdoers, o /10Aelteste Handlung am Platze

s II Verkaufsstelle der
Odeon-, Parlophon- und Golumbia Schallplatten

I F. Bartels, Inh. Fritz Engel,
Halle (8.), Leipziger Str. 65. Fernruf 22307.

mehrere niederländiſche darunter J. van Dam,
der Verfaſſer einer Unterſuchung über das Veldecke-Problem.

Die neue Schaupliatte
Grammophon.

„Der Poſtillon von Lonjumeau“ (Adam) „Freunde,
vernehmet die Geſchichte und „Die luſtigen Weiber vonWindſor“ (Nicolai) „Horch, die Lerche“. Keloman von Patakhy,

Tenor, Staatsoper Wien mit Orcheſterbegleitung.
Adams und Nicolais melodiöſe, feine Weiſen kommen hier

durch den Wiener Tenor Pataky, deſſen lyriſche Stimme gut
durchgebildet iſt, zu ſchöner Geltung.

„Kindertotenlieder“ (Mahler-Rückert) Nr. 1 „Nun
will die Sonn' ſo hell aufgeh'n und Nr. 2 „Nun ſeh' ich wohl,
warum ſo dunkle Flammen“. Heinrich Rehkemper, Bariton,
Nationaltheater München mit Orcheſter-Begleitung.

Die dunkle Trauer dieſer herrlichen Lieder bringt Heinrich
Rehkemper mit ſeiner gepflegten, wohlklingenden Stimme zum
ergreifenden Miterleben. Es iſt eine gang ausgezeichnete
Aufnahme.

„Die Walküre“ (Wagner) Walkürenritt, und „Die
Meiſterſinger von Nürnberg“ (Wagner) Tang der
Lehrbuben. Philharmoniſches Orcheſter Berlin, Dirigent General
muſikdirektor Hans Knappertsbuſch.

Selten hat eine Platte in ſo hervorragender Weiſe die
klanglichen Feinheiten eines Muſikwerkes wiedergegeben wie
hier beim Tanz der Lehrbuben aus den unſterblichen Meiſter
ſingern. Auch der Walkürenritt kommt außergewöhnlich be
friedigend heraus.

Elektrola.
„Wo lebte wohl ein Weſen“ aus „Manon VLescaut“

(Puccini) und „Wie ſich die Bilder gleichen aus
„Tosca“ (Puccini). BVenjamino Gigli, Tenor, in italieniſcher
Sprache m. Orcheſterbegl.

Wenn je ein Sänger mit Caruſo vergleichbar iſt, ſo iſt es
Benjamino Gigli. Wundervoll a t die Séanme in lyriſcher
Kantilene dahin, ein unausprechlich ſchöner Timbre iſt dern
Organ eigen, das die höchſten Töne n nimmt. Die Platte
gibt mit zwei Arien aus zwei PucciniOpern reichlich Gelegen-
heit, die Meiſterſchaft dieſes Sängers kennen zu lernen.

Ja, ein Traum ſchön und mild“ aus „Die ſchöneHelena“ von Offenbach. Margit Suchh und Erik Wirl m.
Orcheſterbegl., Dirigent Max Roth.

Aus Offenbachs, des geiſtvollen Komponiſten, reizvoller Buffo
oper „Die ſchöne Helena“ ſingen die mante, ſti abte
Margit Suchy und Erik Wirl, der ſtrahlende Tenor, das Duett
„Ja, ein Traum ſchön und mild“. Es iſt eine klangſchöne Wieder
gabe.

„Broken Hearted“ Fox-Trot (de Sylva, Brown,
Henderſon) und „Collette“, Charleſton (Abel, Baer, Gus,
Kahn) Paul Whiteman und ſein Orcheſter.

Wolkiges, kühleres Wetter
Die Wettervorherſage,

Noch immer liegt der hohe Luftdruck wetterbeſtimmend für
unſer Gebiet im Nordoſten des Erdteils. Er verliert langſam an
Höhe, und an ſeinem Südoſtabhange bilden ſie Störungsgebiete
aus, die mit Wolkenaufzug bis in den mittleren Kontinent vor
dringen und der bis dahin feſten Wetterlage allmählich eine ge
wiſſe Jnſtabilität verleihen. Es wird gelegentlich zu vorüber

henden Regenſchauern kommen, und die Temperaturen, die am
itag in Mitteldeutſchland weniger hoch, in Süd und Weſt

deutſchland aber ſehr hoch n, werden auch in Zukunft ſtarke
örtliche und zeitliche Unterſchiede auſweiſen. Das Wetter bleibt
aber zunächſt noch mild und am Tage l warm, wäh
u ſün ſpäter eine nicht unbeträchtliche Abkühlung zu er
warten iſt.
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Ausſichten: Wolkiges Wetter mit allmählich wachſender
Niederſ neigung, Temperaturen anfangs wenig verändert,
ſpäter kühler.
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Größte Auswahl am Plaße

Lüders Olberg, G. m. D. H.
Halle (Saale) Leſpzlger Straße 30

Verkauf von Elektrola-Grammophon-,
Brunswick- Platten und -Apparaten
B. Döll, Pianohaus
Große Ulrichstraße 33 Fernruf 266 35

Gust. VI e Hehbeler g.
anerkannt gute Bezugsquelle und Lager allerGrammophon- u. kiebtroſs Apparate u. -Schallplatten

m I ebringt di ite mane ſtets Chavekleriſtit und blendenden Rhythmus.

Parlophon.

„Largo“ (Haendel) und „Cavalleria ruſticana“
(Mascagni) Jntermezzo ſinfonico. Dr. Weißmann mit großem
Sinfoni cheſter u gel.Das herrliche Largo von Haendel, das uns immer aufs neue
ergreift, und das farbenreiche, mit ſüdländiſcher Glut erfüllte
Jntermezzo aus „Cavalleria ruſticana“ bringt Dr. Weißmann mit
ſeinen Sinfonikern außerordentlich wirkungsvoll zu Gehör. Die
Platte iſt eine gute Vermittlerin.

„Dichter und Bauer“, Ouvertüre (Frangz v. Suppé)
Dr. Weißmann m. gr. Sinf.-Orch., Mitglieder der Staatsoper
Berlin.

Suppeès klangreiche Ouvertüre zu „Dichter und Bauer“, die ſoüberere le orden iſt, hört man hier tonſchön auf
der Platte unter an aller muſikaliſchen Feinheiten.

„Symphonie Nr. 1“ (C-moll) Op. 68 von Joh. Brahms,
1. Satz. Generalmuſikdirektor Otto Klemperer mit großem
SymphonieOrcheſter.

Auf zwei Platten iſt ein Teil der CmollSymphonie Nr. 1
von Brahms feſtgehalten worden. Unter Klemperers bewährter
Leitung erſteht das gewaltige Werk mit all ſeinen Schöäptheiten,
die auch im weſentlichen durch die Schallplattenaufnahme gewahrt
werden konnten.

Odeon.
„Die Zauberflöte“ (Mozart) Arie des Tamino „Dies

Bildnis iſt bezaubernd ſchön“ und „Der Barbier von Ba g
dad“ (Cornelius), Arie des Nureddin „So leb' ich noch“.
Kammerſänger Björn Talén, Tenor m. Orch.-Begleitung, Mit
glieder des Berliner StaatsopernOrcheſters, Dirigent Kapell
meiſter Georg Esöéll.

Aus „Zauberflöte“, die uns ſo wundervoll desMeiſters göttliche Kunſt vermittelt, und aus Cornelus geiſtreich
ſprühendem, farbenfrohem, in reizvoller Eigenart erklingendem
„Barbier von Bagdad ſingt Björn Talén mit ſeinem edel ge
bildeten Tenor je eine Arie. Die Wiedergabe dieſer Platte iſt
vortrefflich.

„Tambourin Chinois“ (Kreisler) und „V a
Chaſſe“ (Cartier-Kreisler) Jeanne Gautier Violine mit
Klavierbegleitung.

Jeanne Gautier zeigt hier mit den beiden Virtuoſenſtücken
ihr glänzendes techniſches Können. Wie gut ſich die Violine für
Schallplattenaufnahmen eignet, wird hier aufs neue offenbar.

Columbia.
„Parſival“ (Kichard Wagner) Vorſpiel zum 8. Aufzug.
Was dieſer Platte den beſonderen Reiz gibt, iſt die Tatſache,

daß die Aufnahme während der Bayreuther Jubiläumsfeſtſpiele
1927 unter Leitung von Siegfried Wagner erfolgt ſt und man
ſomit einen Hauch jener weihevollen Stimmung erhält, die über

der traditionellen Wagner-Stätte liegt. W.
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2265. Jahrgang

Handball der Turner am Sonntag
2. Beilage zur Halleſchen Zeitung Sonnabend, 28. April 1928

Nur nachmittags Spielbetrieb
Nachdem die Halleſchen Meiſterklaſſen am vergangenen

Sonntag infolge des Auswahlſpieles in Erfurt zum Aus
rahen gezwungen waren, können ſie ſich am kommenden
Sonntag nur am Nachmittag betätigen. Der vor 14
Tagen ausgefallene Waldlauf bringt, für morgen angeſetzt,
wieder Spielverbot für den Vormittag. Aus dem
ſpärlichen Programm ragt nur ein Spiel heraus. Auf dem
Platze an der Huttenſtraße treffen am Nachmittag um 4 Uhr im
Herausforderungskampf

Kaufmänniſcher T.V. und Hall. Turn und Sportverein
aufeinander. Die Kaufleute haben den Halleſchen Turn und
S erein auf Grund ihrer ſenſationellen Niederlage im

n Pflichtſpiel herausgefordert. Sie werden beweiſen
wollen, daß dieſes Reſultat heute nicht mehr zu Recht beſteht.
Bei ihrer augenblicklichen Spielſtärke wird ihnen dies auch
ohne Zweifel gelingen. Ob ſie aber gewinnen, das ſteht
z einem anderen Blatt. Wir glauben wohl an eine Ver-
beſſerung des Reſultates, aber nicht an einen Sieg gegen
unſeren gut im Schwung befindlichen Meiſter. Die K. T. Ver.
bringen als Empfehlung ihren Sieg aus dem turnier
in Magdeburg mit, die Blauweißen ihren aus dem Oſterſpiel
gegen die Berliner Mannſchaft. Die Gewährt für einen Groß-
kampf iſt ſomit gegeben. Die Leitung hat ein neutraler Schieds
richter aus Leipzig übernommen.

Vor dieſer Begegnung ſtehen ſich
Kaufmänn. Turnverein J und M. T. V.- Merſeburg J

gegenüber. Der Tabellenzweite der Gruppe A verſucht am
Sonntag ſein Glück, und wird ohne Zweifel einen Sieg mit
nach Hauſe nehmen. Er muß allerdings mit ſeinen Schüſſen
auf das Tor etwas mehr Glück haben, bzw. plagierter ſchießen.

T. V.-Löbnitz (Mſtrkl.) A. T. V.- Merſeburg (Mſtrkl.).
Nachmittags um 16,80 Uhr empfangen die Löbnitzer die

Merſeburger auf ihrem Platze. Sie gehen nicht ausſichtslos
in den Kampf, denn ſie ſind auf ihrem eigenen Platze ſchon von
jeher ein ſchwer zu ſchlagender Gegner geweſen. Die Merſe-
burger ſind immer recht unbeſtändig, ſo daß eine Vorausſage in
ihren Spielen ſehr ſchwer zu treffen iſt.

T. S. V.-Neuröſſen (Mſtrkl.) T. V. Frieſen- Naumburg I.
Die Naumburger ſpielen zwar nur erſte Kkaffe, ſind

aber für die Leungaleute ein ebenbürtiger Gegner. Die
Neuröſſener ſteigen wieder in die erſte Klaſſe ab, und
man darf geſpannt ſein, wie ſie gegen einen Gegner aus ihrer
kommenden Klaſſe abſchneiden werden. Vor dieſer Begegnung

treffen 4T. S. V.-Neuröſſen J und T. V. Frieſen- Naumburg II
aufeinander.

Giebichenſteiner T. V. I--T. V.- Ammendorf I.
Dieſes Spiel iſt ein noch ausſtehendes aus der Pflicht-

ſpielreihe. Der Meiſter wird in dieſem Treffen auf
haxten Widerſtand ſtoßen und erſt nach Kampf ge-
winnen können. Die Ammendorfer haben an Spielſtärke zu
genommen und werden ihren Gegner zur Hergabe ſeines
ganzen Könnens zwingen.

Hall. Turn und Sportverein I--T. V.- Cröllwitz I.
Die Blauweißen haben ſich die Cröllwitzer verpflichtet. Sie

haben noch aus den Pflichtſpielen eine Niederlage auszu-

gleichen. Nach ihrem vorſonntäglichen Siege über den Turn-
verein Möckerling ſollte ihnen dies auch gelingen.

G. T. V.- Halle II--H. T. S. V. II.
Jn dieſer Begegnung giebt es nur einen Sieger und der

heißt Giebichenſteiner Turnverein. Die Blau-
weißen haben ſich für diesmal etwas viel vor genommen. Gegen
eine ſo gut eingeſpielte Mannſchaft haben ſie keine Gewinn
ausſichten.

OſtbundHalle I T. V.-Büſchdorf I.
Die Büſchdorfer ſpielten bei Beginn der Pflichtſpiele

Die Tage der Spielverbote gehören der Vergangenheit
an. Der Kampf um die mitteldeutſche Meiſterſchaft endete mit
einem ungeheuren Erfolg für die halleſchen
Farben. Unſer Gaumeiſter Wacker brachte es fertig, in impo
nierendem Stil das „Blaue Band“ des Verbandes an ſeine
Farben zu heften.

Nun gilt die Parole für alle Vereine und deren Mann
r im geſamten Gaugebiet das Anſehen durch nur gutep- eriſche Leiſtungen hoch zuhalten und weiter zu
eſtigen. Der Beginn der Geſellſchaftsſpiele gibt die beſte

Gelegenheit dazu. Das für morgen vorgeſehene Spielprogramm
iſt ſehr reichhaltig und für das zahlreiche halleſche Sport
publikum je nach Geſchmack zugeſchnitten.

Auf dem Wackerplatz an der Deſſauerſtraße ſtellt ſich
nachmittags 4 Uhr der neugebackene

Mitteldeutſche Meiſter
im Spiele gegen Viktorig 96 Magdeburg den Hallenſern vor. Die
zahlreichen Anhänger der Blauweißen werden hier Gelegenheit
nehmen, dem Meiſter zuzujubeln. Die von Sonntag zu
Sonntag ſteigende Form der Wacker-Mannſchaft, die ihren bis
herigen Höhepunkt im Spiel gegen ihren größten Widerſacher,
DSE. Dresden, erreicht hat, dürfte auch morgen zum Ausdruck
kommen. Viktoria 96, ein alter Pionier unſerer Sportbewegung,
iſt ſehr ſpielſtark und wird die Hallenſer zur Hergabe ihres
ganzen Könnens zwingen.

Ein lokales Treffen vereint nachmittags 4 Uhr
V. f. L. 96 und Boruſſia

auf dem Zooplatz im friedlichen Wettkampf. Der Tabellen-
zweite, Boruſſig, zeigt Ermüdungserſcheinungen und will ſeine
Kräfte an den Blauroten erproben. Die Leute vom Angerweg
bewegen ſich in aufſteigender Linie und werden den Schwarzen
Gleichwertiges entgegenſetzen. Ein Beſuch des Spieles dürfte ſich
lohnen.

Jn der Domſtadt hat auf heimiſchem Boden
V. f. L. Merſeburg die Spielvereinigung Leipzig

zu Gaſt. Die Pleißeſtädter ſind im eigenen Gau ein gefürch-
teter Gegner und machen dem Platzbeſitzer den Sieg nicht
leicht. Der Spielanfang iſt auf 4 Uhr feſtgeſetzt. Ein großer Teil
der Mannſchaften begibt ſich auf Reiſen.

So fährt der Altmeiſter, Sportfreunde, nach Leipzig,
um gegen die dortige Spielvereinigung ein Geſellſchaftsſpiel aus
zutragen. S. V. 98 weilt in Thüringen und ſpielt gegen den
Tabellenzweiten, Sportklub Erfurt. Die Merſeburger

noch in der erſten Klaſſe und waren dort ein gefürchteter
Gegner. Sie konnten infolge einer Kriſe die Mannſchaft
aber nicht halten und mußten ſie auflöſen. Nach der neuer-
lichen Zuſammenſtellung ſind ſie nicht mehr das, was ſie ge
weſen waren. Wir halten daher den Oſtbund für fähig, einen
knappen Sieg zu erringen.
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Weitere Spiele:

M. T. V. rſeburg II- imen-Turnverein-Halle I,
T. S. V.-Neuröſſen II--T. V.-KötſchenBeung I, Kaufmänniſcher
Turnverein J (Jgd.) T. S. V. Neuröſſen J (Jgd.), G. T. V.
Halle J (Jgd.)--T. V.- Ammendorf J (Jgd.), H. T. S. V. I
(Jgd.) T. V.-Wallwitz I (Turner), G. T. V.-Halle II (Jgd.)
K. T. V.-Halle II (Jgd.), T. S. V.-Neuröſſen II (Jgd.)--T. V.
Kötſchen-Beung J (Jgd.), T. S. V.-Neuröſſen (Knaben) T. V.
Frankleben (Knaben).

Ein reichhaltiges Fußball- Programm
Geſellſchaftsſpiele am Grt und außerhalb

V.Lilien ſind zu Gaſte bei Concordiag-Gera, und
Neumark tritt gegen den S. V. Teuchern an.

Jn der Ib, Reſerve und unteren Klaſſen herrſcht reger
Spielbetrieb; es finden außer wichtigen Meiſterſchafts-
Entſcheidungen

recht bedeutende Geſellſchaftsſpiele
ſtatt. M arathon-Neu röſſen ſpielt gegen Lettin um
die Meiſterſchaft der zweiten Klaſſe. Der Polizeiſport-
verein kämpft gegen Amsdorf, um den Aufſtieg in eine
höhere Klaſſe. Halle 1910 und Olympia ſowie Eintracht
und S. V. 99 Merſeburg erledigen reſtliche Verbandsſpiele.

Die Freundſchaftstreffen der Ih-Klaſſe
ſtellen dieſen Vereinen das beſte Zeugnis aus. Ammendorf 1910
empfängt den Bitterfelder Fußballklub 08 Liga). Preußen- Merſe
burg paart ſich mit den Ligiſten von S. E. Weißenfels. Giebichen-
ſtein hat PreußenHettſtedt verpflichtet, und V. f. B. Schkeuditz
ſpielt gegen den ſpielſtarken Ligaverein V. f. B. Zſchornewitz.

n e haSportring-Mücheln trifft auf 96 Reſerve und V. f. R. Reideburg
trägt gegen Freya-Paſſendorf einen Vereinskampf aus.

Kein Zureden hilft wenn die kleinen Kinder eines Tages die Milch
nicht mehr trinken wollen. Wohl aber hilft ein altes Rezept; Halb Milch,
halb Kathreiners Malzkaffee! Davon können die Kleinen nicht genug be-
kommen und ſie gedeihen prächtig dabei. 7522 ſchriftliche Gutachten
deutſcher Aerzte empfehlen Kathreiners Malzkafſee.

Der gefährliche Kuß. Es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß das
Küſſen zu den Angewohnheiten gehört, die verhängnisvolle Folgen haben
können, weil es die Verbreitung von Infektionskrankheiten begünſtigt. Jſt
doch durch die bekannte Anti-Kuß-Liga in Paris nach gründlichen Unter-
ſuchungen feſtgeſtellt worden, daß ein Kuß unter Umſtänden nicht weniger als
40 000 Krankheitskeime in ſich birgt. Man braucht nur an die Tatſache zu
denken, daß zurzeit eine große Zahl von Perſonen, ohne ſich ſelbſt krank zu
fühlen, Träger und Verbreiter der Grippe-Bakterien ſein können Dieſe
Bakterien haben ihren Sitz im Naſen- und Rachenraum und können durch
einen Kuß leicht übertragen werden. Die Fachärzte empfehlen darum
dringend eine ſorgfältige Mundpflege und Reinerhaltung der Mundhöhle durch
wirkſames aber unſchädliches de sinfizierendes Mittel (z. B. Odol).

unſer KaitergürtelSchlank ist Trumpf! elnnrenete
ſchafft Damen und Herren eine gute Zigur, ſchützt vor Er
müdung, direkt auf der Hanut getragen, erzeugt er infolge ſeiner
Webart eine günſtige Maſſage. Alle Weiten von 6 bis 8 Mark.

C. Klappenbach Co., alſo a. S., Gr. Ulrichstr. 41
Gummiſtrümpfe Feſſelformer S Leibbinden

Miütteldeuntſcher Rundfunk.
Der Empfang der Kmerikaflieger im Rundfunk

Anläßlich des deutſchen Ozeanfluges hatte zur ſchnellſten
Uebermittlung der Nachrichten der Deutſchlandſender in Königs

wuſterhauſen den amerikaniſchen Rundfunkſender Schenectady
auf der kurzen Welle empfangen und auf die meiſten deutſchen
Rundfunkſender mit beſtem Erfolg übertragen. Nach dieſem
günſtigen Reſultat wird auf jeden Fall verſucht werden, die An
kunft der Bremenflieger in New York, ſoweit dieſe
nach 10 Uhr abends deutſcher Zeit alſo nach 4 Uhr
nachmittags New Yorker Zeit erfolgt, wiederum auf die
deutſchen Rundfunkſender zu übertragen.

Der diesjährige deutſche Sommerluftverkehr. Ueber dieſes
Thema wird am kommenden Mittwoch im Rahmen des Funk-
programms der „Mirag“ der bekannte und verdienſtvolle Flug
leiter der Deutſchen Lufthanſa vom Flughafen Halle-Leipzig,
Direktor Rudolph Krauſe, ſprechen, der einer der älteſten
Angehörigen der Deutſchen Lufthanſa iſt und deſſen fliegeriſche
Kenntniſſe weit über den üblichen Rahmen hinaus bekannt ſind.

Der Deutſchlandſender und Langenberg im Ausland. Schon
wiederholt ſind „Rekord“Reichweiten der beiden deutſchen Groß
Rundfunkſtationen, des Deutſchlandsſenders bei Königswuſter
hauſen und des Rheinlandſenders bei Langenberg, bekannt ge
worden. Zwei weitere außergewöhnliche Einzelergebniſſe dieſer von
der Telefunken- Geſellſchaft erbauten Groß-Sender werden das
Intereſſe der Rundfunkhörer finden. Aus Baſel kommt die Nach
richt, daß ein dort anſäſſiger Gelehrter die Darbietungen des
Deutſchlandſenders mit Kriſtalldetektor empfangen hat.
Die Lautſtärke war allerdings nicht bedeutend, das iſt aber in
Anbetracht einer Entfernung vom Sender zum Empfänger von
rund 700 Kilometer nicht weiter vrwunderlich. Von h des
Ozeans aus der Stadt Kenſington im Staate New Yor ſerge
teilt ein Rundfunkfreund mit, daß er mit ſeinem Röhrenempfänger
vor kurzem den Rheinlandſender mit großer Klarheit abgehört
habe. Jn der Luftlinie iſt hier alſo eine Ueberbrückung
von faſt 7000 Kilometern erfolgt. Der Deutſchlandſender hat ebenſo
wie der Rheinlandſender waſſergekühlte Telefunken-Röhren.

Der Magdeburger Rundfunkſender, Die urſprüngliche Ab
icht, den Magdeburger Radiozwiſchenſender auf dem Stadthallen
lände zu errichten und die m a Senderäume in der
adthalle bereitzuſtellen, läßt ſich nicht verwirklichen, da nach

er Anſicht der Sachverſtändigen der Reichspoſtverwaltung die
unmittelbare Nähe des Ausſtellungsturmes ſtörend wirkt und den

Empfang in beſtimmten Richtungen wenn auch nicht ganz un
möglich macht, ſo doch in hohem Maße beeinträchtigt. Am
günſtigſten hat ſich der Schulkomplex Brandenburger--Ravens-
burger Straße erwieſen.

Normungsfragen im Rundfunk. Vom 27.--29 April hält
bekanntlich der Ausſchuß zur Durchführung der Nor-
mung in der Praxis eine Tagung in Magdeburg ab. Aus
dieſer Tagung überträgt die Mirag am Sonntag, den 29. April
vormittags von 11.15--12 Uhr einen Vortrag von Dr. Jng. Gries-
mann von den Gruſonwerken in Magdeburg auf ihren Sende
bezirk. Damit werden die Erfahrungen und Forderungen eines
der berufenſten Praktiker auf dem Gebiete der Normung für die
Vereinheitlichung und Verbilligung der Produktion einem weiten
Kreis der Oeffentlichkeit zugeführt werden,

Amerika ratifigiert den Weltfunkvertrag. Der Senat der
Vereinigten Staaten hat am 21. März ſeine Zuſtimmung zur
Ratifikation des Weltfunkvertrages von Waſhington erteilt.

vom 29. April bis 5. Mai F

Wochenprogramm der „Mirag“ j

Leipzig Welle 365,8; Dresden Welle 275,2.
Regelmäßig wochentags: 10: Baumwolle, amerik. Metalle, 10,05:

Wetter, Verkehr. 10,25: Preſſe. 11,45: Wettervorausſage, Waſſerſtände.
12,55: Zeitzeichen. 13,15: Preſſe, Börſe. 14,45: Landwirtſch., Berl.
DelNotizen und Butter. 15,80: Berl. Deviſen und Produkte. 15,45:
Baumwolle, Landwirtſch., Produkte, Magdeburger Zucker, Berl. Deviſen,
Schrott. 16: Wiederholung der Kurſe. 20: Wetter, Zeit, neueſte Nach
richten, Sport.

Sonntag, 29. April: 08,30: Orgelkonzert. 09,00. Morgenfeier. 11,00:
Beſprechung von Halle: Sportredekleur Felix Habicht. „Die Geſchichte und
die Entwicklung des Arbeiterſports.“ 11,15--12,00: Ueberiragung der Tagung
des Deutſchen Normen Ausſchuſſes Magdeburg. 12,00: Muſikaltiſche Stunde:
Aus Schuberts Schaffen. 14,30: Wichtiges aus den VWochenereigniſſen.

e r gnl W, n c Breslauer Entu ußballbundes. 18,00:Dr. Ludwig Weickmann; „Die Zeit der mitteleuropäiſchen gohiewitd ung
1s,30: Dr. Karl Schiller Die
21,15-—24,00: Militärkonzert.

Montag, 30. April: 12,00: Schallplattenkonzert. 13,25: Funkwerbe
nachrichten. 16,00: Franzöſiſch (kulturhiſt.-liter. Thema). 16,30: Schrammel
konzert. 1890-18,55:. MaſchinenbauOberlehrer Bornemann: „Elektrotechnik.“18,30 Engliſch für Anfänger. 19,00: Photogr. Lehrgang. 19,30: Prof. Dr.

rfinſterungsſterne,“ 19,30: Soliſtenkonzert.

Friedrich Hempelmann: „Die Stellung des Tieres in der Natur.“ 290,15
Chanſons. 21,15: Volkstümliches Orcheſterkonzert,

Dienstag, 1. Mal: 09,00: Morgenfeier 12,00: Chorkonzert. iLichtſchen Chöre. 16,30: unterhaltungemuſit v Muſt re
Frauenfunk 18,30: Franzöſiſch für Anfänger. 1900: Karl Arndt: „Inter
nationale Sozialpolitik.“ 19,30: Ober-Reg.-Rat Dr. Heiland „Strafrechts
pflege und Strafvollzug.“ 20,30: „Der Mai iſt da“! (Schwank mit Muſil).
22,30--24,00: Unterhaltungs- und Tanzmuſik.

Mittwoch, 2. Mai: 12,00: Schallplattenkonzert. 15,00: Muſikaliſche
Kaffeeſtunde. 35.30: Für die Jugend. 186,05; Direktor Rudolf Krauſe: Der
diesjährige deutſche Sommer-Luftverkehr.“ 1870: Franzöſiſch für Fort
geſchrittene. 19,00--20,00: Edgar Hahnewoldt: „Wandertage im Fichtel
gebirge.“ 19,30: Dr. Felix Zimmermann „Der Journaliſt.“ 20.15: Konzert.
21,15: Aus der Weltliteratur. 22,30: Funkbrettl

Donnerstag, 3. Mai: 12.00: Schallplatienkonzert. 16,30: Konzert.
17,15: Funkwerbenachrichten. 18,05: Rechtsfunk. 18.,20: Steuerrundfunk.
18,30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19,00: Dr. Alfred Heuß: „Die deutſche
Jnſtrumentalmuſik. 19,30: Prof. Dr. Friedrich Hempelmann: „Körpergeſtalt,
Skelettbildungen.“ 20 15: Jüngſte Erzählerkunſt. 21,30: Volkstümliches
Orcheſterkonzert. 22,80: Funkpranger.

Freitag, 4. Mai: 12,00: Schallplattenkonzert. 14,30: Kinderſtunde.
16,50: Funkwerbenachrichten. 18,05: Leſeproben aus Neuerſcheinungen. 18,30
Engliſch für Fortgeſchrittene. 19,00: Studienrat K. Abicht: „Die Entwick-
lung der deutſchen Turnerſchaft.“ 1930: Dr. Martin Kunath, Altenburg:
„Rundfunk und Kritik.“ 29,00: Feſtkonzert für die Künſtler-Hilfswoche.
Uebertragung aus dem Saale des Landeskonſervatoriums. 22,15--24 00:

Tanzmuſik.

Sonnabend, 5. Mai: 12,00: Schallplattenkonzert. 16.30--18,00 Konzert.
17,15: Funkwerbenachrichten. 18 00: Ober-Stud.Dir. Fritz Merſen: Die
rationelle Schule.“ 18,30: Funkbaſtelſtunde. 18,456: Walter Großmann:
„Aus der Praxis des Arbeitsrechts.“ 19,00: Dr. Johannes Riedel: Richtige
und falſche Arbeitsbewegung.“ 19,70: Dr. Otto Eberhardt: „Zur Erneuerung
von Verdis „Macbeth“. 20,15: Bunter muſikaliſcher Abend 22,15:
Mandolinenkonzert.

Moderne Anlagenſeit Netzangehlußbgerüte Mende
Radiohaus Leipziger Turm, Gier

Avtennenbaun wnd Hennraturen szehnell und billig.
r rreerrrrrerrererrrrrwèVUCD7

J Sie ganzr Wirth ün Aen hein
Nichts Schöneres gibt es, als sich gemüt-
ch daheim sitzend alle fernen Sende-
stationen „heranzuholen“.
Man weiß ja auch genau, ob Rom, ob Paris
jetzt sendet was Langenberg jetzt bringt und
welche Musik gerade aus Barcelona ertönt

J denn: „DHer Deutſche Rundfunk“,
die älteste und gröhte Funkzeitschrift, bringt
ja wöchentlich alle ausführſichen Programme
aller in und auslöndischen Sender-
Heſt 50 Pf. Monatsbezug RM 2, durch das Postamt od. eine
Buchhandlung Probeheſt umsonst vom Verlag, Bern N 24

Firnis- Bleiweiß- Terpentin gule, nd Maaß Q Lipper,
Halle-Saale, Herrenstraße 11Fernruf 247 03. Fernruf 24703.



Deutſchnationale Wahlkundgebungen
Dalena, 28. April. Kürzlich fanden in Dalena und in

Peißen Wahlkundgebungen der Deutſchnationalen
Volkspartei ſtatt, die ſowohl aus den Verſammlungsorten
ſelbſt, wie auch von den Nachbarorten aus ſtark beſucht waren.
Bemerkenswert iſt dabei, daß bei all dieſen Kundgebungen auch
Angehörige anderer Parteien vertreten waren, mit ſichtlicher
Aufmerkſamkeit den Darbietungen folgten. Nach Vorführung
eines Nationalfilms aus den Jahren 18127183 und eines Wahl
films der Deutſchnationalen Volkspartei ſprach Geſchäftsführer
Poche über die kommenden Wahlen und die Notwendigkeit
ſtärkerer Aktivität in den nationalen Kreiſen.

Schlettau, 28. April. Auch hier fand eine Kundgebung der
Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt, in welcher der
vaterländiſche Film „Stolzenfels am Rhein“ zur Vorführung ge-
langte. Der Film wurde mit größter Begeiſterung und wieder-
holtem Beifall aufgenommen. Parteifreund Betriebsführer Ver
dion aus Halle ſprach von der Bedeutung dieſes Films gerade
für die jetzige ſo troſtloſe Zeit und der großen Bedeutung der
bevorſtehenden Wahlen. Zehn junge, unreife Burſchen, die zur
Sprengung der Verſammlung durch die KPD. Löbejün abgeſandt
waren, verſuchten beim Singen des Deutſchlandliedes ihre Hetz-
lieder zu plärren; ſie wurden aber ſofort durch die Landjäger aus
dem Saale befördert. Dieſer Zwiſchenfall gab allen Anweſenden
den beſten Beweis dafür, daß die Intereſſen jedes einzelnen, wie
das weitere Gedeihen unſeres Vaterlandes auf allen Gebieten
nirgends beſſer gewahrt werden als in der großen Deutſchnatio
nectlen Volkspartei.

Zwintſchöna, 28. April. Die Deutſchnationale Volks
partei veranſtaltete in Horns Saal einen nationalen
Filmabend. Die Veranſtaltung war überraſchend ſtark beſucht.
„Stolzenfels am Rhein“ war der Filmtitel, der ſo angziehend
wirkte. Herr Lüttge hatte die Leitung des Abends und forderte
auf, aus dem Film die rechten Lehren für die kommenden Wahlen
zu ziehen. Ein kurzer Schlußfilm zeigte den Parteiführer Graf
Weſtarp ind Admiral Tirpitz bei Wahlreden.

Eine Wahlrede des Abgeordneten Hemeter
Düben, 28. April. Jn einer ſehr gut beſuchten öffentlichen

Wählerverſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei ſprach
der Reichstagsabgeordnete Hemeter. Einleitend kritiſierte er
die Stellungnahme der preußiſchen Regierung zur Reichsregierung
um dann näher auf die Perſonalpolitik der erſteren einzugehen.
In ſeinen weiteren Ausführungen beſchäftigte ſich der Redner mit
der Außenpolitik, kam auf die Locarnoverträge und den Völker
bund und deſſen Tätigkeit zu ſprechen. Bei der Erörterung der
Jnnenvolitik beſchäftigte er ſich vorzugsweiſe mit der Land
wirtſchaft, ſtreifte dann das geſamte Gebiet der Steue olitik
und erörterte auch das Verhältnis der Reichsbahn und der Reichs
bank zum Reiche. Der Redner erntete für ſeine ſachlichen Aus
führungen den ungeteilten Beifall der Verſammlung. Jn der
Ausſprache meldete ſich ein Herr Dr. Böhmer zu Worte,
deſſen Ausführungen ſo unklar waren, daß die Verſammlung, die
ſich aus Angehörigen aller politiſchen Parteien zuſammenſetzte,
den Redner des Abends bat, zur Wiederlegung dieſer wirren Aus
führungen keine Zeit zu verſchwenden. Abgeordneter Hemeter
ſchloß hierauf die Verſammlung mit einem Hoch auf das
deutſche Vaterland.

Der Dölauer Fernſprechverkehr verlängert
Dölau, 27. April. Unſer Poſtamt verlängert vom 1. Mai ab

die Fernſprechſtunden. Die Gemeindevertretung Dölau und die
Jnhaber von mehr als 55 der Fernſprechhauptanſchlüſſe des
Ortsfernſprechnetzes haben die Verlängerung der Fernſprech
dienſtſtunden täglich bis 9 Uhr abends beantragt. Dem An
trage iſt jetzt ſtattgegeben. Die Koſten werden auf alle Teil-
nehmer u Für die öffentliche Sprechſtelle und den Tele
graphenverkehr iſt das Poſtamt ebenfalls ich alſo auch an
Sonntagen bis 9 Uhr geöffnet. Bei dieſer Gelegenheit ſei
daran erinnert, daß man in Dölau von 7—-8 Uhr vormittags und
von 7—9 abends billigere Geſpräche führen kann.
Alſo dieſe Stunden beſonders ausnutzen!

Die Verſtaatlichung der Polizeiverwaltung in Bitterfeld
Bitterfelb, 28. April. Der Preußiſche Staatsrat

nahm, wie aus Berlin gemeldet wird, Kenntnis von dem Beſchluß
des preußiſchen Jnnenminiſters über die Verſtaatlichung der
Polizeiverwaltung in Bitterfeld.

Hhundertmal vorbeſtraft
Eilenburg, 27. April. Der Arbeiter Reinhold Becker, ohne

feſten Wohnſitz, der nicht weniger als hundertmal vorbeſtraft iſt
(wegen Beitelns, Landſtreicherei, Diebſtahls, Brandſtiftung uſw.),
wurde vom hieſigen Gericht wegen Bettelns und Landſtreichens zu6 Wochen Haft und Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde

verurteilt.

Selbſtmord einer belgiſchen Spionin
ri. Kalbe (Saale), 27. April. T dem benachbarten Neu

gattersleben wurde in der Bode die Leiche einer Vlämin
gefunden und geborgen. Die Tote heißt Marie Kemps geb.
Peeters, und iſt ſeit Anfang dieſes Jahres aus Staßfurt ver
ſchwunden. Sie äußerte damals, ſich auf Grund von Nahrungs-
ſorgen das Leben nehmen zu wollen. Sie hat nun ihre Ab-
ſicht zur Tat werden laſſen, nachdem ſie von belgiſchen Gerichten
zum Tode verurteilt worden war, da man ſie überführt
hatte, im Kriege zu Gunſten Deutſchlands Spionage
getrieben zu haben.

Ammendorf, 27. April. (Abſchiedsgottesdien ſt
von Paſtor Delius.) Paſtor Dr. Delius, der im Laufe
der nächſten Woche nach BerlinFriedrichshagen überſiedelt, wird
am morgigen Sonntag ſich in den Gottesdienſten um 9 Uhr in
der Beſener- und um 11 Uhr in der Ammendorfer Kirche von der
Gemeinde verabſchieden.

Ammendorf, 27. April. Rentenzahlung durch die
Poſt.) Die Zahlung der Jnvaliden- und Unfallrenten für Mai
findet am Dienstag, dem 1. Mai, im s Krüger“ in
Radewell wie folgt ſtatt: für die Nr. 1 bis 400 von 7 bis

u 401 bis uß von 9 bis 11 Uhr. Für
Nachzügler erfolgt die ung ab den 2. Mai beim
Poſtamt von 9 bis 11 Jn den Quittungen ſind die Pfennig
beträge auf volle 5 Rpfg. aufzurunden.

X Ammendorf, W. April. (Seht die Wählerliſten
e inl) Vom Montag ab bis zum 6. Mai liegen die Wa ien
im Gemeindebüro im Zimmer 3 von 8--12 Uhr vormittags und
4—5 Uhr nachmittags aus, Mittwochs und Sonnabends.
Sonntags iſt die Zeit von 9--12 Uhr vormittags vorgeſehen.

II. Döllnitz, 26. April. hJn der letzten Gemeindevertreterſitzung wurde an Stelle de
aus geſchiedenen Gemeindevertreters Lehrer Fromhold der

T

Provinz Sachſen und Nachbargebiete
Tiſchlermeiſter Müller als Gemeindevertreter durch den Ge
meindevorſteher eingeführt. Das Amt des bisherigen Steuer
erhebers, Wilhelm Zehler, wurde dem Kaufmann Karl
Schaagaf gegen Stellung einer Sicherheit von 5000 Mark über-
tragen. Ferner teilte der Gemeindevorſteher mit, daß die Ge
meinde zu dem Bau der Gemeindewohnhäuſer einen Zwiſchen
kredit in Höhe von 20000 Mark erhalten hat. Sodann wurde
beſchloſſen, dem Ammoniakwerk G. m. b. H. in Merſeburg
(LeunaWerke) die Errichtung von zwei Maſten auf Gemeinde
land für die von der Hermine Henriette I in
Oſendorf nach Leung geplanten Starkſtromleitung gegen eine
einmalige Entſchädigung von 150 Mark j h geſtatten.
Die Anſchaffung eines Adreßbuches des Saalkreiſes wurde ab
gelehnt. Ein Antrag des KulturKartells wegen Beſchaffung
eines Sportplatzes wurde zurückgeſtellt. Die vom GaſtwirtMardack beantragte Aufft ng einer Reklametafel am ſog.

„Steinernen Brückchen“ wurde mit der Bedingung jederzeitigen
Widerrufs genehmigt. Die Beſichtigung der Kie wegen
Abräumungsarbeiten wurde dem Gemeindevorſtand übertragen.

Wiederſehensfeier der Feldartilleriſten in Breslau
Eine Wiederſehensfeier der ehem. Poſenſchen

Feld-Art.-Regt. 20, 56, Reſ. 10 und deren Feld-
formationen, verbunden mit der Fahnenweihe des Breslauer
Kameradenvereins dieſer Regimenter, findet vom 9.--11. Juni
dieſes Jahres in Breslau ſtatt. Vorgeſehen ſind ein Begrüßungs-
abend am 9. Juni, am 10. Juni vormittags ein Rundgang durch
die Stadt Breslau, von 3 Uhr nachmittags an im Hauptreſtaurant
der Jahrhunderthalle Konzert und Fahnenweihe und andere Dar
bietungen. Montag, den 11. Juni, Dampferfahrt auf der Oder.
Adreſſen von Angehörigen, die in den ehem. Garniſonſtädten
Poſen und Liſſa i. Poſ. gedient haben, a Kameraden Karl
Hütter in Breslau III, Berliner Straße 68.

200 Jahre wendiſche Bibel
Löbau, 26. April. Die wendiſchen evangeliſchen Gemeinden

der ſächſiſchen Laufitz feiern am kommenden Himmelfahrtstage
einen beſonderen Gedenktag. Vor 200 Jahren überſetzte der be
kannte itzer Pfarrer Michael Frenzel für die evan
u enden das Neue Teſtament in die wendiſche Sprache.

ichael Frenzel entſtammt einer ſehr alten Oberlauſitzer
Paſtorenfamilie, zu der auch der Schreiber der erſten Kultur-
geſchichte der Oberlauſitz, Abraham Frenzel, gehörte. Da
auch unter den ſpäteren Ueberſetzern der geſamten Bibel
wiederum ein Poſtwitzer Geiſtlicher beſonders tätig war, findet
am Himmelfahrtstage in der Kirche von Großpoſt witz eine
Feſt ſtatt, gu der neben der wendiſchen Feſtpredigt die deutſche

eſtpredigt Landesbiſchof D. Jhmels übernommen hat.

Der Streit um das Amtsgericht
Staßfurt, 28. April. Der Streit um das r zwiſchen

Staßfurt und Leopoldshall hat ſeine einſtweilige Erledigung
rer Das Miniſterium hat als Sitz des Amtsgericht s

taßfurt beſtimmt.

Brachſtedt, 28. April. (Goldene Hochzeit.) Vor kurzem
e das hier in hohem r ſtehende Sattlermeiſter Guſtav

Ehepaar unter großer Anteilnahme unſerer Gemeinde
das Feſt der goldenen Hochzeit.

Bitterfeld, 27. April. (Der Etat der Stadt ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit rund 8,6 Millionen gegenüber 2,8 im
Vorjahre. Die Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer r200 Prozent (im Vorſaßre 125), zur Gewerbeertragsſteuer

(475) und zur Lohnſummenſteuer 1200 (950) Prozent. Für den
außerordentlichen Haushalt ſind 400 000 Mark Anleihe an-
gefordert, von denen 200 000 zur Errichtung von 100 Woh-
nungen über das gewöhnliche Jahresquantum hinaus dienen

Id. Bitterfeld, 27. April. (Neues Leben im Verein
für ſtädtiſche Angelegenheiten.) Der bisher den

ſchlafende Verein für ſtädtiſche r
heiten erwachte jetzt endlich nach 3 Jahren zu neuem Leben. Jn
der Jahresverſammlung wurde Syndikus Dr. Werner zumVorſitzende. gewählt. Zwei bemerkenswerte Punkte kamen zur

Verhandlung: die Straßenreinigung, die noch immer
den Hausbeſitzern obliegt, ſoll die Stadt übernehmen; dafür will
man aber die Koſten g r Zu der ſchlechten Eiſenbahn
verbindung nach Magdeburg von Deſſau ausäußerte man ſich dahin, daß der Verein auch hier Wirkſames
leiſten kann, wenn der feſte Wille dazu vorhanden iſt.

Id. Golpa, 27. April. (40jähriges Dienſtjubiläum.)
Dem auf der Grube Golpa beſchäftigten Betriebsführer Ober-
ſteiger Otto Reichert war es vergönnt, auf eine ununter-
brochene 40jährige Tätigkeit im Bergbau zurückzublicken.

Roſenfeld, 26. April. Goldene och g e i t.) Anfang
dieſer r konnte das Ehepaar Karl Fr

dieſer Art, ein Zeichen,
fähiges und geſundes Geſchlecht lebt.

Sandersleben, 28. April. (Die große 314 t aus
Batavia.) Nach W Verhandlungen wir die aus
etwa 40 000 holländiſchen Gulden beſtehende Erbſchaft eines vor
mehr als 100 Jahren nach Batavia ausgewanderten Bürgers den
Erben ausgezahlt. Eine weitere, und zwar weit größere Erb
ſchaft, wird noch für die nächſte Zeit erwartet.

Schleuſingen, 26. April. (Das Hennebergiſche Gym-
naſium), das im vorigen Jahre ſein 3860jähriges Beſtehen
feierte, hat in den letzten Jahren ſein Jnneres wie ſein Aeußeres
erneuert. Alle Räume ſind nebſt Mobiliar neuhergeſtellt.
Die Turnhalle iſt erweitert und mit neuen Geräten reichlich aus
geſtattet. Das Alumnat iſt von 60 auf 85 Stellen erweitert; esiſt voll beſetzt. Der Andrang zu ihm, in dem der preugiſse
Staat Schülern evangeliſchen Bekenntniſſes billige
Unterkunft gewährt, war ſo groß, daß nur die Hälfte der Be
werber aufgenommen werden konnte. Um die Alumnats
erweiterung zu ermöglichen, hat die Stadt ein neues Direktor-
wohnhaus gebaut. So bietet die altehrwürdige Anſtalt ein völlig
neues Bild.

Merſeburg
Wahlkartei einſehen! Die Wahlkartei P vom Sonntag,

29. April, bis einſchließlich Sonntag, 6. Mai, im Einwohnermelde
amt, Rathaus, am Markt, Zimmer 21, nd der Dienſtſtunden

7--18 Uhr und 15--18 Uhr zur Einſicht aus. ittwochs
und Sonntags nur von 9--12 Uhr. Einſprüche gegen die Wahl
kartei ſind nur innerhalb der oben angegebenen Auslegungsfriſt

Rotlanufſchutzimpfung. Um unter den Schweinebeſtänden
Verluſte durch Rotlauf zu verhindern, werden alljährlich verbilligte

Maſſenimpfungen zum Schutze gegen dieſe Seuche vorgenommen.
Tr die Jmpfungen im hieſigen Stadtbezirk iſt Tierarzt

r. Herfurth, Teichſtraße 1, zuſt indig. Anmeldungen ſind un
mittelbar an Dr. Herfurth zu richten und ſollen möglichſt bis15. Juni 1928 erfolgen. Die Preiſe ſind wie folgt feſtgeſebt:

1. Jmpfung je Schwein 2—8 Mark, 2. Jmpfung je Schwein, durch
die der Jmpfſchutz auf ein Jahr verlängert wird, je Schwein
1 Mark. Vorſtehende Preiſe ſind bis 15. Juni 1928 gültig. Bei
ſpäteren Anmeldungen treten zu den vorſtehenden Sätzen noch die
beſonderen Beſuchsgebühren.

Sangerhauſen
Der entſprungene Zuchthäusler wieder aufgegriffen
Der in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag aus demSangerhäuſer Gerichtsgefängnis geſtohene Zuchthäusler Jac ob

Häußer aus Oppenheim konnte von dem Landjäger Gut
mann aus Brücken h dem Bahnſteig des Nordhäuſer
Bahnhofs feſtgenommen werden. Häußer, der in Begleitung von
Frau und Kind war, leiſtete keinen Widerſtand und iſt ſofort dem
Landgericht in Nordhauſen zugeführt worden, wo er in ſicheren
Gewahrſam genommen wurde, die jeden Fluchtverſuch unmöglich
machen wird. Der Wiedereingefangene iſt ein „ſchwerer Junge“.
Wegen Rückfallsdiebſtahl hatte er eine längere Zuchthausſtrafe zu
verbüßen, wozu er nach der Strafanſtalt Kirchen an der Sieg ge
bracht war. Dort war er entflohen, trotzdem er noch 2 Jahre ab-
uſitzen hatte. Wegen der hier in der Stadt und im Kreiſe
angerhauſen in letzter Zeit verübten Straftaten wird er ſich nun

vor dem Landgericht in Nordhauſen zu verantworten haben.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Jubilate.

St. Jacobikirche. 8 Uhr: Gemeinſamer Predigtfrühgottesdienſt,
Pfarrer Müller; 9 Uhr: Miſſionsgottesdienſt mit Predigt des
Sup. D. Dr. Franckh; 11 Uhr: Kindergottesdienſt, Sup. D. Dr.
Franckh. Kollekte: für die Auslandsdkaſpora. Montag, 80. April,
5510 Uhr: Gottesdienſt im Stift St. Julian, Pfarrrer Müller.

St. Ulrici. 935 Uhr: Gottesdienſt, Pfarrer Nittſchalk; 1034
Uhr: Kindergottesdienſt, Pfarrer Gubalke. Kollekte: für die Aus
landsdiaſpora. Montag, 80. April, 834 Uhr: Bibelſtunde im Ge
meindehauſe, Pfarrer Nittſchalk. Mittwoch, 2. Mai, abends
8 Uhr: Jahresfeſt der „Frauenhilfe“ im Gemeindehauſe.

Aus dem Stadtparlament. Jn der kommenden Sitzung
der Stadtverordneten wird vorausſichtlich der Haushaltsplan der
Stadt w. r für das Rechnungsjahr 1928 zur Beratung
ſtehen. Der agußerordentliche Haushalsesplean weiſt
verſchiedene Projekte für das kommende Jahr auf, von denen be
ſonders der Neubau einer Turnhalle hervorzuheben ſſt.
Dieſer Bau ſpielt in dem Gemeindeleben der Stadt ſchon ſeit
Jahren eine Rolle, denn immer und immer wieder wurde dieſer
Bau von den Turn und Sportvereinen und dem hieſigen Schul
arzt gefordert. Für den Neubau der Turhalle ſtehen bereits aus
einer früher aufgenommenen Anleihe 40000 Mark zur Ver
fügung, und im außerordentlichen Haushalt für das kommende
Jahr ſind weitere 80 000 Mark vorgeſehen. Weiter findet man
darin noch einen Bet von 40 000 Mark für den Bau eines
Krematoriums. leich man hier ſchon eine große Zahl
von Anhängern der verbilligten Feuerbeſtattung findet, will man
mit dem dieſes Krematoriums ſo lange warten, bis
man die Ueberzeugnug onnen hat, das Krematoriuan ein
Inſtitut wird, das ſich ſelbſt erhalten hann und der Stadt keine
weiteren Koſten verurſacht, var allen Dingen aber in der Lage
iſt, die Vezinſung des zum Bau notwe Kapitals zu tragen.

Jubiläumskonzert der Sangerhäuſer Stadtkapelle. Jm gut
e Sangerhe a w. harre du Priräumerhäuſer a e anläßli 25jährigenDirigentenjubiläums des Stadtmuſikdirektors Albert rigen

el d ſtatt. Das r war noch verſtärkt worden und Direktor
loßfeld brachte mit dieſem u. a. die Ouvertüre „Nachklänge von

Oſſian“, ſowie die Ouvertüre „Roſamunde“ feinſinnig und ſicher
u Gehör. Als Soliſt war für dieſes Konzert Th. Schlothe
rfurt gewonnen, der mit feinem Tenor ſchon vor längerer Zeit

einmal die Sangerhäuſer Kunſtgemeinde r Als Pianiſten
roßen Formats lernten wir K. Bloßfeld Halle kennen. Auch

ktor Bloßfeld z gte ſich als Violinvirtuoſe von der beſten
Seite. Alles in allem, das Konzert war ein großer Erfolg der
Sangerhäuſer Stadtkapelle, die dadurch wieder viele begeiſterte
Anhänger erworben hat.

25jähriges Jubiläum. Die Herren Bürovorſteher Holz
apfel und Brandt konnten auf eine 2öjährige Tätigkeit im
Hauſe des Herrn Rechtsanwalt und Notor Oswald Gerth
zurückblicken.

Artern, 26. April. Die erſte Wahlverſammlung
im Kreiſe.) Vor den Anhängern und Freunden der Deutſch
nationalen Volkspartei der der Reiliſte des Wahlbegzirkes e-Merſeburg, Landwirtſchaftsrat

m Jntereſſe waren ſeine Ausfüh

pontan au Bei P vielenn und Quertreibereien zum Trotze die Wählerſchaft der
Deu nalen Volkspartei unerſchütterlich hinter der als
grs erkannten Politik ihrer Reichs und Landtagsfraktion

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag Jubilate.
St. Stephani. 8 Uhr: Morgenfeier im Altarraum, Pfarrer

Dr. Oeltze; 925 Uhr: Pfarrer WaltherWeſtdorf; 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. St. Johannis. 934 Uhr: Pfarrer Dr. Oeltze;
11 Uhr: Kindergottesdienſt, Pfarrer Dr. Oeltze. St. Katharinen.
928 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl, Sup. Schwahn.
Gefängnis. 8 Beichte und heiliges Abendmahl, Sup. Schwahn.

Aufgehobene Straßenſperrung. Die Weſſſtraße denVerkehr wieder freigegeben 2 ar
h v s ſinde r 7 des Reitervereins am Sonn il, nachmitta438 Uhr, ſtatt. Start und Ziel iſt e nie am Arnſtet

Ein unangenehmer Verluſt. Ein auswärtiger Reiſender
hat am Donnerstag dem hieſigen Poſtamte ein Portemongaie
mit nd und x n den Vunn 7 gpelereigFinder gebeten, au ndbürogebäude abzuliefern.

der Luiſen v eEin Kachelofen explodiert. Jn
extlodierte mit lautem Krach ein Kachelofen. Er
ſt zertrümmert. Die Deckenſteine wurden ſo gegendie See geſchleudert, daß dieſe ſtark be wurde.
Die Frau des iſters war en Minuten vorher an
der Feuerung en undSchreck einen ſ n O

im Nebenraum vor
were nmachtsanfall.
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Angriffe gegen die ORVP.
Hauptſächlich ſind es zwei Vorwürfe gegen die

DNVPP., welche beim Gegner beliebt ſind, weil ſie
in unſeren Reihen Zwieſpalt und Verwirrung
hervorrufen

Das iſt die Geſchichte von der Aufwertung
und die Geſchichte vom Dawesplan.

Der Gegner tut ſo, als ob es ohne die Ab-
ſtimmung vom 29. Auguſt 1924 überhaupt
keine zerſtörten Mittelſtandsver-
mögen und keine Belaſtung durch
den Dawesplan geben würde. Schwache Ge
müter in unſeren eigenen Reihen werden hier
durch erſchüttert, obwohl dieſe Vorwürfe unrichtig
und ungerecht ſind.

Zum Dawesplan.
Wir können und dürfen nicht etwa den

Dawesplan als ſolchen verteidigen. Der Dawes
plan beruht auf dem Vertrag von Verſailles
und dieſer wiederum beruht auf dem Bruch der
Waffenſtillſtandsbedingungen und der erzwunge-
nen Schuldlüge. Der Dawesplan iſt ein Unrecht,
das uns angetan und aufgezwungen iſt.

Wir haben es auch nicht nötig, die Abſtim
mung der 48 Abgeordneten vom 29. Auguſt 1924
gegen eigene Ueberzeugung zu verteidigen. Die
Parteileitung und die Mehrzahl der Abgeordneten
hat auf ihrem Standpunkt der Ablehnung be
harrt, und iſt durch die abweichende Abſtimmung
dieſer anderen überraſcht worden.

7

Was nun die Gründe dieſer Abſtimmung der
48 Abgeordneten anbetrifft, ſo ſind wir berechtigt
und verpflichtet, auch wenn wir dieſe Abſtimmung
nicht billigen, diejenigen Gründe anzuführen,
welche nach der Meinung dieſer unſerer Partei
freunde die Annahme des Dawesplanes notwen
dig machten. Dieſes ſind folgende Gründe:

1. Die Franzoſen ſtanden an der
Ruhr. Der Ruhrwiderſtand war an der
galoppierenden Schwindſucht der Mark zuſam-

mengebrochen. Niemand wußte, wie es mög
lich ſein ſollte, die Franzoſen wieder heraus
zubringen.

Der Dawesplan bedeutete das Eingreifen
der Amerikaner und Engländer und deren
Stellungnahme gegen den Ruhreinbruch der
Frangoſen.

Der Dawesplan hat tatſächlich dazu ge
führt, die Frangoſen hinauszudrängen, wenn
auch erſt in Verbindung mit neuen Opfern
(Locarno) und erſt am 1. Auguſt 1025.

2. Das ganze Rheinland litt ſchwer
unter dem Druck der Beſatzung
und forderte Hilfe und Erleich-
terung. Kein Abgeordneter aus den weſt
lichen Provinzen, einſchl. der Deutſchnationa
len, konnte in die Heimat zurückkehren mit
der Belaſtung, mitſchuldig zu ſein am Schei
tern des Dawesplanes.

Tatſächlich hat der Dawesplan zu gewiſſen
Erleichterungen und zu einer Aenderung der
franzöſiſchen Bedrückungspolitik geführt.

3. Jm Oſten beſtand, ſo lange die Franzoſen
an der Ruhr, eine dauernde, ſehr ernſte Be
drohung durch Einmarſch der Polen, wogegen
die bekannten Abwehrvorrichtungen gemacht
wurden, welche jetzt infolge der Femeprozeſſe
aufgedeckt ſind. Das ſpricht für den Ernſt der
damaligen Lage.

4. Der Dawesplan hat uns die Ga
rantie der Stabilität der Mark
durch die ſogen. Transferklauſel
verſprochen und hat das auch bis
heute gehalten. Dieſes iſt für die Wie
dererſtarkung der erſchöpften deutſchen Wirt
ſchaftskräfte von großer Bedeutung geweſen.

Wir hatten allerdings ſchon wieder eine
ſtabile Währung durch Helfferichs Geiſtes-
tat. Jedoch war die Ausführung nicht im
Geiſte Helfferichs geſchehen und die Mark
zeigte ſchon wieder eine gewiſſe Schwäche.
Unſere Wirtſchaft fühlte ſich zu ſchwach, aus
eigener Kraft nach dem Plane Helfferichs die
Mark zu halten. Sie zog leider die fremde
Garantie unſerer Währung vor. Die Wirt
ſchaft verlangte auf der ganzen Linie die An
nahme des Dawesplanes: auch die Landwirt
ſchaft. Dieſe gab den Ausſchlag, indem ſie von
der Partet die Annahme des Dawesplanes
verlangte, und auf einen großen Teil der ihr
befreundeten Abgeordneten ihren Einfluß
ausübte.

5. Von beſonderem Nachdruck waren die wirt-
ſchaftspolitiſchen Gründe: nämlich der Roh

Halle (Saale), Sonntag, den 29. April

Oſtpolitik. Oſtſiedlung.
In ſeiner Etatsrede vom 16. März 16927 ſagt Miniſter Schiele:

„Jm ſelbſterworbenen Eigentum, auch in dem kleinſten, wurzeln die Grundlagen allenStaatsbewußtſeins, aller wirtſchaftlichen Verantwortung und Fortentwicklung.

Deshalb iſt innere Koloniſation, iſt Siedlung im weiteſten Sinne das Gebot des
nächſten r das Gebot einer ſchöpferiſchen Sozialpolitik, die mehr
bieten will als bloße materielle Fürſorge für den arbeitsloſen Menſchen, die Staat und Volk neu
fundamentieren will in dem Bewußtſein der Ver antwortung und der ſittlichen Gebundenheit.“

Das Eigentum, von dem ich ſolche Wirkung erwarte, iſt freilich ein anderes als das ledig
lich fiktive Eigentum, welches die e w w Partei nach ihrem Kieler Programm den
Bauern ſcheinbar belaſſen will. Eine geſunde innere Koloniſation ſetzt das freie Eigentum
auf freier Scholle voraus. Sie iſt auch von vornherein zum Scheitern verurteilt, wenn nicht der
verſtärkten Landbevölkerung die notwendigen wirtſchaftlichen Vorausſetzun-
gen für ihre Exiſtenz geſchaffen wer den. Solange noch die alte Landwirtſchaft hart
um ihr Daſein erſt und teilweiſe unrentabel arbeitet, iſt es nutzloſes Beginnen, neue Menſchen
auf das Land überführen zu wollen.

Und über das ſoziale Ziel hinaus erblichen wir auch noch eine große natio
nalpolitiſche Aufgabe. Sie liegt in den deutſchen Gſtmarken.

Wo fremdes Volkstum auf Grund eigener großer Geburtenüberſchüſſe in der
Lage und vor allem auch gewillt iſt, auf die Bezirke unſeres uralten deutſchen Kolo
niallandes überzugreifen, ergibt ſich mehr denn je die Notwendigkeit, den Beſtand de s

dem Volke gehörigen Territoriums zu ſichern durch die plan-
mäßige Schaffungeinesfeſten Bollwerkes urwüchſigen, boden-
ſtändigen, heimatfrohen Volkstums.

Das iſt der Sinn der GOſtſiedlung. Die Erkenntnis von ihrer Votwendigkeit
iſt das Allgemeingut weiter Kreiſe geworden, die ſich für die weitere politiſche Ent
wicklung des deutſchen Volkes verantwortlich fühlen.

Sozialpolitik der Familie und des Eigentums.
Aus der Etatsrede des Miniſter Schiele vom 16. Märtz 1027.

Unſer Land iſt nicht das reichſte, und es iſt nicht das fruchtbarſte der Erde. Aber es iſt reich und
fruchtbar genug, um treue und ausdauernde Arbeit zu lohnen. Die Aufgabe heißt auch nicht: Wie
können wir unſer Volk reich und wohlhabend machen

Sondern unſer Ziel iſt dieſes:
Unſer Volk wieder geſund und lebensfroh zu machen, und ihm wieder

die unlösliche ſittliche Bindung zu geben an Wirtſchaft, Staat
und Polkstum. Kn einer ſolchen Sozialpolitik der Familie und des Eigentums
mitzuarbeiten, rufe ich die deutſche Landwirtſchaft auf. Sie wird ſich dieſem
Rufe nicht verſagen und in überlieferter Tieue zu Polk und Vaterland mitarbeiten an
dem großen Ziele:

„Mehr deutſche Firbeit, mehr deutſches Brotl“

Eine ſolche Geſamtpolitik durchzuſetzen liegt natürlich keineswegs allein im Machtbereich eines
Reichsernährungsminiſters. Er kann ſich nur als Vertrauensmann der deutſchen
durchſetzen und braucht dazu insbeſondere das Verſtändnis, die Mitarbeit, die tragende Kraft

der großen Deutſchnationalen Volkspartei.
Hinter ihr ſteht der größte Teil des deut ſchen Bauerntums; ſie vertritt alle Berufsſtände

einheitlich, und iſt daher unter allen Parteien des Reichstages am eheſten geeignet, die Trägerin
einer großen und weitſichtigen Geſamtpolitik zu werden. Sie iſt berufen, die nationalpolitiſchen
und ſozialpolitiſchen Forderungen, wie ich ſie hier entwickelt habe, zu erfüllen.

Dazu t notwendig, daß dieſes Geſamtprogramm, welches heute Gemeingut der Deutſch
nalen Volkspartei iſt, vor allem von dem ganzen deutſchen Landvolk getragen

wird. Es wäre ein Unglück,
wenn Teile der deutſchen Landbevölkerung verkennen würden, daß die Rettung der Landwirt
ſchaft nur möglich iſt innerhalb dieſes großen nationalpolitiſchen Programms. Zu ſeiner Ver-
wirklichung iſt eines vor allem nötig:

der feſte Wille und der unerſchütterliche Glaube
der deutſchen Landwirtſchaft und der Deutſchnationalen Volkspartel,

ein Glaube, welcher bereit iſt, das Opfer der Geduld, der zähen Ausdauer und des Vertrauens
zum Führer zu bringen, bis das große Werk vollendet iſt.

ſtoffmangel und der Nahrungs- daß ohne jene geteilte Abſtimmung vom
29. Auguſt 1924 es einen Dawesplan nichtmittelmangel. Durch die verſagende

Kaufkraft der Mark war die deutſche Jn
duſtrie aller Rohſtoff-Vorräte entblößt und
war unfähig zum Export und dadurch auch
unfähig, die nötigen Deviſen für den Import
von Nahrungsmitteln zu ſchaffen.

Nur mit Hilfe von Ausland-
krediten glaubte die deutſche Wirtſchaft
wieder auf die Beine zu kommen. Für die
heißerſehnten Auslandkredite, welche von der
geſamten Wirtſchaft verlangt wurden und
leider auch heute noch verlangt
werden, war die unerläßliche Vorbedin-
gung: der Dawesplan.

6. Dazu kamen die außenpolitiſchen
Gründe, Es war kein Zweifel, daß in dem
Dawesplan eine Parteinahme der Großmächte
England und Amerika gegen Frankreich und
für Deutſchland lag, und daß der Dawesplan
Frankreich aufgezwungen wurde. Dieſe Lage
machte es einer deutſchen Regierung ſehr
ſchwer, das große „Nein“ zu ſagen, ſo
daß die damalige Marxr-Regierung, auch
wenn die Zweidrittelmehrheit für das Reichs-
bahngeſetz nicht zuſtande gekommen wäre, den
Dawesplan in London unterzeichnet hätte.

Es iſt alſo eine Entſtellung, zu behaupten,

gäbe.

7. Zu tadeln iſt vom allgemein-
nationalen Standpunkt die un-
würdige Sile, mit der das aber-
malige Diktat angenommen
wurde. MacDonald, der damalige Pre
mierminiſter von England, verlangte die
Unterzeichnung vor ſeinem Weekend. Eine
ſtarke nationale Regierung, geſtützt auf eine
ſtarke nationale Mehrheit, hätte wahrſcheinlich

ſchon damals etwas Beſſeres erreichen können.
Jedoch dieſe nationale Mehrheit war vor
allem in der Nation nicht vorhanden.
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Es kommt in dieſem Herbſt die
große Nervenprobe noch einmel
Unmöglich iſt es auch für eine große nationale
Partei, etwa jeder Auslandforderung ein hun-
dertprozentiges Nein gegenüberzuſtel-
len. Das iſt nur dann erlaubt, wenn man ſich
vorher auf die unerbittlich folgende Deviſen-
Blockade, welche uns Nohſtoffe und Nahrungs-
mittel ſperrt, eingerichtet hat. Jſt dieſe Nation
iſt unſere eigene Parteigefolgſchaft für dieſen
Widerſtand ſeeliſch und wirtſchaftlich vorbereitet?

Darin liegt unſere Aufgabe.

1928

Ein ernſtes Wort an die Landwirt
ſchaſt in unſerem Wahlbezirke,

Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns ge
ſchrieben:

Der Außenminiſter Dr. Streſemann hat auf
der Tagung des Deutſchen Jnduſtrie-
und Handelstages am Mittwoch, dem
18. April 1928, eine Rede über die wirtſchaftlichen

Zuſammenhänge der deutſchen Wirtſchaft mit der
Weltwirtſchaft gehalten. Mit vollem Recht hat er
darauf aufmerkſam gewacht, daß für eine wirt
ſchaftliche Autarkie innerhalb unſerer ganzen
geographiſchen Lage keine Möglichkeit vorhanden
ſei. Da unſeres Wiſſens von keinem vernünftigen
Wirtſchaftler, auch von keiner großen politiſchen

Partei eine wirtſchaftliche Autarkie Deutſchlands
gefordert worden iſt, ſo hat Herr Dr. Streſemann
mit ſeinem Worte nur offene Türen eingerannt.
Doch das iſt ſeine Sache.

Wichtiger iſt dagegen, was er über die Be
ziehnngen zwiſchen Landwirtſchaft und Handels
politik ausgeführt hat.

Auch hier zunächſt ein Wort von ihm, das wir

unterſchreiben können.
„Man kann ſehr wohl die Frage aufwerfen, ob
nicht in unſerem Volke bei ſeinem Konſum
eine Vorliebe für ausländiſche Produkte be
ſteht, die bei keinem anderen Volke ſo ausge
bildet iſt und bei keinem ſo unberechtigt iſt,
wie bei uns. Wir müſſen uns einmal klar
werden, daß wir ſo nicht weiter leben können.“

Wir ſtimmen dieſen Worten des Herrn Dr.
Streſemann durchaus zu, können ein gewiſſes Er
ſtaunen über die Wandlungen ſeiner Auffaſſun
gen allerdings nicht unterdrücken. Hat er doch
noch vor zwei Jahren, als von München aus von
privater Seite ein Vorſtoß in der Abwehr über
triebener fremder Einfuhr gemacht wurde, eine
ſolche Propaganda für einen unberechtigten und
für Deutſchland ſchädlichen Eingriff in die Kom
petenzen des Auswärtigen Amtes bezeichnet.
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Beſſer als die Klage über die deutſche Vor
liebe für ausländiſche Produkte wäre unſeres
Erachtens eine Aenderung unſerer
Handelspolitik in dem Sinne, daß die enk
behrlichen ausländiſchen Güter durch hohe Ver
zollung von unſeren Grenzen ferngehalten wür
den. Daß mit einer derartigen Maßnahme nicht
jede Zoll- und Handelspolitik geſtört wird, be
weiſt deutlich die Erfahrung, die wir mit dem
ſpaniſchen Handelsvertrag machen
konnten. Da der erſt abgeſchloſſene mit ſeinen
niedrigen Zöllen für ſpaniſche Weine unſerem
deutſchen Weinbau gefährlich werden mußte, ver

langte der Reichstag auf die eindring-
lichen Mahnungen der Deutſchnatiov-
nalen Volkspartei unmittelbar nach
ſeiner Ratifikation die ſofortige
Kündigung Maßgebliche Perſönlichkeiten im
Auswärtigen Amte und viele „Verſtändigungs
politiker“ glaubten aus der Kündigung eine Er
ſchwerung unſerer wirtſchaftlichen Beziehungen
zu Spanien erwarten zu ſollen. Nichts davon trat
ein. Die Spanier fügten ſich den deutſchen
Wünſchen und erklärten ſich mit einer erheblich
höheren Verzollung der ſpaniſchen Weine ein
verſtanden, ohne erhebliche Gegenleiſtungen auf

dem induſtriellen Gebiete zu fordern. Wäre dieſe
Zollerhöhung nicht gekommen, dann würden
ſpaniſche Weine in noch erheblich größerem Maße
in Deutſchland getrunken und alle Mahnungen
auf Bevorzugung einheimiſcher Weine würden
nicht das geringſte nützen. Die meiſten Menſchen
in Deutſchland haben eben eine bedauernswerte
Schwäche für das Ausländiſche und müſſen des
halb durch eine entſprechende Zollpolitik zu ver-
nunftgemäßem Handeln im Sinne der deutſchen
Wirtſchaft gezwungen werden und eine wahr-
haft volksfreundliche Zoll- und Handelspolitik
muß dieſe Konſequenzen ziehen.

n

Herr Streſemann hat es ſich verhältnismäßig
leicht gemacht, über dieſe Dinge hinweggukommen,

indem er ſagt:
„Andererſeits iſt das eine klar, daß die
Handelsvertragspolitik nur auf dem Prinzip
des do ut des aufgebaut ſein kann.“

Dieſer Satz iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. G
dreht ſich ſchließlich nur darum, wieviel ich ar
biete, damit der andere gibt, und wir behaupten,
daß unſer Auswärtiges Amt im „Anbieten“
außerordentlich willfährig, jedenfalls erheblich
willfähriger iſt, als die andern im „Geben“ ſind.
Gerade die deutſche Landwirtſchaft muß forderm,



daß ihre Belange nicht jener übertriebenen Will

geopfert werden.
Der frühere Ernährungsminiſter Dr. Hermes

hat auf derſelben Tagung des Jnduſtrie- und
Handelstages durchaus zu Recht dargelegt, daß

„auf dem Gebiete der Handels und Zollpolitik
die Landwirtſchaft über eine mangelnde Be
rückſichtigung ihrer Intereſſen mit Recht klagen
muß, und daß im Verhältnis zu den Jn-
duſtriegöllen die land wirtſchaftlichen Zölle

zeitlich ſehr viel ſpäter und in geringerer
Höhe gekommen ſeien.“

Und der deutſchnationale Er
nährungsminiſter Schiele hat in ſeinen
Reichstagsreden wie in vielen von großen Ge
ſichtspunkten getragenen Darlegungen vor den
Vertvetungen der Landwirtſchaft ſich bemüht,
klarzumachen, daß der gegenwärtige Zollſchutz
der Landwirtſchaft in keiner Weiſe genüge, um
dieſen wichtigſten Berufsſtand, der die Ernäh
rungsgrundlage Deutſchlands ſchafft und damit
die Baſis zu jeder ſelbſtändigen großen Politik
iſt, zu erhalten, inſonderheit aus ſeiner gegen
wärtigen Notlage zu befreien.

Welche Worte hat Außenminiſter
Streſemann zu dieſen Problemen?
Er ſagte in ſeiner oben zitierten Rede:

„Jch weiß, daß heute vielfach Zinſen verlangt
werden, die die Landwirtſchaft auch dann nicht
aufbringen könnte, wenn ſie wieder ſo rentabel
arbeitete wie in der Vorkriegszeit. Jn dem
Rahmen der Handelsverträge müſſen wir aber
auch von der Landwirtſchaft Entgegenkommen
erwarten.“

Soll die Landwirtſchaft noch größeres Entgegen-
kommen als früher zeigen? Sollen ihre Jnter-
eſſen noch weniger Berückſſchtigung finden als
bisher Streſemanns Worte können wirklich, auch
wenn man ſie ſo entgegenkommend wie möglich
aufzufaſſen trachtet, nicht anders aufgefaßt
werden, als dahin, daß er nicht nur nicht eine
Aenderung der gegenwärtigen Zoll- und Handels
politik im Sinne der von der Landwirtſchaft ge
ſtellten Forderungen ablehnt, ſondern darüber
hinaus neue Opfer ihr glaubt zumuten zu ſollen.
Das kann aber nur heißen, das Opfer der Land
wirtſchaft in erſter Linie bei dem abzuſchließen
den polniſchen Handelsvertrage gebracht werden
müſſen.

Jn welcher Weiſe er dann diejenigen land
wirtſchaftlichen Güter und Betriebe größerer,
mittlerer und kleinſter Art, von denen er ſelbſt
ſagt, daß ſie ihre Zinslaſt ſchon heute nicht auf-
zubringen vermögen, am Leben erhalten will,
bleibt ein Geheimnis, deſſen Schleier er leider
nicht gelüftet hat.

Wie mag Herr Streſemann, der in der
Oeffentlichkeit ſehr ſeine Worte zu ſetzen verſteht,
um nivgends anzuſtoßen, erſt im Kabinett für
ſeine „ausgleichende“ Zollpolitik ſich eingeſetzt
haben Wir jedenfalls verſtehen jetzt, welche
faſt übermenſchliche Aufgabe unſer
Ernährungsminiſter Schiele in dem
letzten Jahr und beſonders in den letzten Mo
aten für die deutſche Landwirtſchaft gelöſt hat,
indem es ihm gelang, ein Notprogramm durch-
zuſetzen, in dem einzelne Punkte nur durchgeſetzt

werden konnten im zäheſten Kampfe mit jenen
Verſtändigungspolitikern, die faſt ohne Rückſicht
auf Jnhalt, allein in der Tatſache des Abſchluſſes
von Handelsverträgen einen erheblichen Fort
ſchritt zur welt wirtſchaftlichen Eingliederung
Deutſchlands erblicken.

Der erſte KommuuiſtenStaat.

Von Karl Jünger).
(Schluß.)

So aber zuckten die Feldarbeiter die Achſeln
und arbeiteten auch nicht eine Minute länger
als 8 Stunden. Sie fürchteten, ausgelacht zu
werden, wenn ſie mehr arbeiteten. So kam es,
wie es kommen mußte. Der reichliche Segen der
Natur wurde vom Regen niedergepeitſcht und
nur noch inſofern verwertet, als man die
Schweine zur Maſt auf die Aecker trieb. Das
koſtbare Brot wu ſo zum Schweinefutter er
niedrigt.

Jn dem amtlichen Bericht über die neuauſtra-
liſche Genoſſenſchaft an die britiſche Regierung
heißt es: „Zurzeit herrſchte in Neu-Auſtralien
nichts weiter als gegenſeitiges Mißtrauen, Hab-
ſucht, Eiferſucht, Neid und Unhöflichkeit.“

So hatte die Kolonie ſchwere Schulden, und
die Vorräte an Kleidern, Handwerkszeug und
Lebensmitteln hatten ſich erſchöpft. an hatte
keine lohnende Beſchäftigung, und der Strom
der Geldſendungen von Auſtralien und England
hatte aufgehört zu fließen. So beſchloß man,
die Hälfte des Viehbeſtandes zu verkaufen, aber
bei dem Kuhheidel wurde offenbar, wie auch der
amtliche Vericht hervorhebt, irgendwo ein großer
Vetrug verübt. Der Verkaufspreis war direkt
lächerlich niedrig, denn ſchon kurze Zeit darauf
wurden die Häute der geſchlachteten Tiere zum
Preiſe von 18,50 M. verkauft. Aber niemand
war ja verantwortlich und niemand fühlte ſich
perſönlich weil es ſich nur umſozialdemokratiſches Gemeineigentum handelte.

„Auch die al im Zukunftsſtaate hatte ſich
verſchlechtert, und zwar offenbar deswegen, weil
für ungleiche Leiſtungen gleicher Lohn gezahlt
worden war, was das Gerechtigkeitsgefühl zer-
ſtört hatte,“ ſo heißt es in dem amtlichen Bericht.
Unwillkürlich denkt man da an den Auesſpruch
Herbert Spencers: „Der Menſch iſt kein ge
bovener Sozialdemokrat. Er wird lange fort

Entnommen dem „Hammer“ Nr. 407 vom
1. Juni 1919 und Nr. 408 vom 15. Juni 1919.

Nein, meine Herren von der Landwirtſchaft,

von Herrn Streſemann und Herrn
Curtius habt ihr nicht vieles zu erwarten!
Darum ſorgt dafür, daß die Deutſchnationale
Volkspartei in ſolcher Stärke in den deutſchen
Reichstag wieder einziehen kann, daß ſie bei der
Regierungsbildung berückſichtigt werden muß.
Gebt allen kleinlichen Streit um Nebenſächlich
keiten auf und ſchart euch geſchloſſen in dem
Willen, für eure ſchwere Arbeit zum Nutzen des
Volkes auch den entſprechenden Lohn zu erhalten,
hinter die

Deutſchnationale Volkspartei,

Agrarprogramm
Deutſchnationale Volkspartei

Vaterländiſche Verbände
Es zeigte ſich im Laufe des Jahres 1927, daß

in wachſendem Maße die geſamte Frakkion der
DNVP. ſich auf den Boden des von Miniſter
Schiele entwickelten Agrarprogramms ſtellte und
ſeine Grundgedanken zur Grundlage ihrer Politik
machte einſchließlich der ſtarken Hälfte der
Fraktion, welche die ſtädtiſchen Berufsſtände zu
vertreten hat. Auch außerhalb des Reichstages

Der „Gärtner“ (13) ſchreibt:

genoſſenſchaft)

ausgleichenden Wettbewerb ausſchaltet.

Möglichkeiten.

fahren, ſich mehr als ſeinen Nächſten zu lieben
und ſeinen eigenen Vorteil in erſter Linie zu
ſuchen.“ So kam es, daß eini noſſen offen
mit dem Vorſchlag herausrückten: „Laßt uns
wieder Bourgeois werden, Anhänger der bürger
lichen Geſellſchaftsordnung! Arbeite wieder jeder
für ſich ſelber, und mag der Teufel den holen,
der dabei nicht auf ſeine Koſten kommt.“

Die brüderliche Liebe war eine leere Redens
art geworden. Neid, Haß und Uebelwollen waren
an ihre Stelle getreten, und der edle Vorſatz,
daß einer für alle und alle für einen eintreten
ſollten, war einer Politik der Selbſtbereicherung

ewichen. Die Ungerechtigkeit, den gleichenAnbeitslohn zu geben für Fleißige wie für Faule,

für Geſchickte wie für Tunichtgute machte ſich all
mählich immer unangenehmer bemerkbar. Nie-
mand nahm grundſätzlich Notiz von körperlichen
oder geiſtigen Fähigkeiten. Ein jeder empfing
den gleichen Lohn. Die Folge davon war immer
mehr der Fortfall jedes Anreizes zum Fleiß, und
der geſamte Arbeitsertrag der ſozialdemokrati
ſchen Kolonie ſank dementſprechend von Monat
zu Monat.

Da es kein Geld gab, ſo machten auch die
Zahlungen, die durch Abſchreiben in Arbeitsſcheck
büchern erfolgten, endloſe Schwierigkeiten und
Schreibereien. Die erwachſenen Genoſſen und
Genoſſinnen durften nur über 2,15 M., die ſie
ſich wöchentlich in ihren Arbeitsſcheckbüchern gut-
ſchreiben laſſen konnten, nach Gutdünken ver-
fügen.

Nach allem kann es nicht wundernehmen,
daß der Genoſſe Macdonald über die Verhältniſſe
in der Kolonie ſchrieb: „Es iſt niemand unter
uns, der auf Ehr' und Gewiſſen ſagen dürfte, daß
er unter dieſen Lebensbedingungen nicht her-
unter gekommen iſt. Praktiſcher Sozialismus
macht die Genoſſen ſelbſtſüchtiger. Es wird hier
geſtohlen, wie in den Kaſernen, wo ja auch die
meiſten Sachen Gemeingut ſind Wegen der
fortgeſetzten Diebereien tragen manche Genoſſen
auch ihr Arbeitszeug dauernd bei ſich und legen
es auch beim Eſſen unter ihren Stuhl. Meſſer,
Gabel, Löffel, Schere und ähnliche Gegenſtände
bekommen in einem ſozialiſtiſchen Gemeinweſen

Auf den AUntergang des Mittelſtandes

arbeiten die Konſumvereine hin.

Nach einer Aufſtellung hat allein in Hamburg die „Produktion“ (Konſumvereins-

345 Verkaufsſtellen mit einem Jahresumſatz von mehr als 60 Millionen Mark.
Jm Januar und Februar ſind 89 neue Läden in Hamburg eröffnet worden.
Nun arbeiten in Deutſchland mehrere Konſumvereinsgeſchäfte, die wenigſtens einen

Jahresumſatz von 2 Milliarden Mark kaben dürften.
blatt, „Der Verbraucher“, wird unentgeltlich verteilt.

Dieſe Konſumvereine ſtehen durchweg im Dienſte der ſozialdemokratiſchen Partei
und durften den eigentlichen finanziellen Rückhalt der Partei bilden. Obgleich der Beweis
nicht erbracht werden kann, daß die Konſumvereine durchſchnittlich bei gleicher Warengüte
billiger liefern als der Kleinhandel, ſo gewinnen die Konſumvereine doch immer
mehr Boden auf Koſten des Mittelſtandes.

Neben den Konſumvereinen bedrängen Warenhaus und Filialunternehmungen den
Kleinhandel, ſo daß die Stunde abgeſehen werden kann, wann der letzte Kleinhändler ſeinen
Laden ſchließen und ſich in den Mechanismus der Monopolbetriebe als Kuli einſchalten
muß. Kommt es aber dahin, dann werden den Volksmaſſen die Preiſe für das tägliche Brot
vorgeſchrieben, denn Konſumvereine, wie Warenhaus und Filialunternehmungen, ſind all

großkapitaliſtiſch abhängig.

Und es iſt faſt eine Jronie des Schickſals, daß die Partei, die angeblich den Kapi
talismus bekämpfen will,ihn eigentlich erſt ſo recht großzüchtet, indem ſie den

Wir denken noch an die im prophetiſchen Wort gezeichnete Entwicklung, wonach die
jenigen, die nicht das Malzeichen des Tieres tragen, nicht mehr kaufen und verkaufen
können. Ohne Mitgliedsbuch, ohne „Stempel“ wird man keinen „Bezugsſchein“ mehr
bekommen können. Eine einfache Sache und durchaus nicht außerhalb der abſehbaren

Auch wieder eine Jronie, daß die Partei, die angeblich für die „Freiheit“ kämpft,
ein Syſtem ausbaut, das die perſönliche Freiheit unterbindet und das Jndi
vidium untergehen läßt im geſellſchaftlichen Zwang.

„Den Teufel ſpürt das Völkchen nie, und wenn er ſie beim Kragen hätte.“

und außerhalb der Partei ſo auch in den
großen Vertreterkörperſchaften der Jnduſtrie
fand das Programm der Umſtellung auf eine
verſtärkte Pflege des Binnenmarktes und auf
ein neues Gleichgewicht zwiſchen Jnduſtrie und
Landwirtſchaft in wachſendem Maße Anklang
und Nachfolge.

Dieſe Tatſache darf nicht zuletzt darauf zurück
geführt werden, daß das Programm ſich fern
hält von dem Geiſte einſeitigen Spezialiſten-
tums, wie er vielerorts in unſerer Wirtſchaft und
in unſerer Politik beſtimmend hervortritt und zur
Gruppenbildung und Vereinzelung führt, ſondern
vielmehr ein organiſches, politiſches Ziel nicht nur
für die Agrar- und Wirtſchaftspolitik, ſondern
auch für die Sozialpolitik verfolgt.

Auch die große politiſche Bedeu-
tung der Erringung der Nahrungs-
freiheit wird in immer weiteren
Kreiſen erkannt. Dies fand z. V.
darin ſeinen Ausdruck, daß auch die
Vater ländiſchen Verbände, ins
beſondere der Stahlhelm, ſich hinter
das hier entwickelte Programm
ſtellten.

Ein Genoſſenſchafts

Arheitertum und Volkstum.

Aus der Rede von Auguſt Winnig auf dem
Akademikertag in Elberfeld.

Wir Deutſchnationale ſtehen den
Altſozialiſten nicht feindlich gegenüber.
Wir freuen uns ihres Auftretens und
wünſchen, daß es ihnen gelingt, den Geiſt
der ſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiter
ſchaft von der Ueberfremdung zu be-
freien, vom volksfeindlichen Marxismus
zu löſen und den nationalen Gedanken

n Wir hoffen, daß die
Zeit kommt, wo der deut A n
der am feurigſten national denkende u
fühlende geworden iſt.

Auguſt Winnig iſt von Beruf Maurer, lang
jähriger ſozialdemokratiſcher geordneter, der
einzige Sozialdemokrat, welcher gegen die Unter
zeichnung des Verſailler Friedens in der Na
kionalverſammlung geſtimmt hat, war Oberpräſi
dent der Provinz Oſtpreußen und verlor wegen
ſeiner neutralen Se gß während der Kapptage
im Jntereſſe der Abſt ren eingenommen,
ſeinen Poſten als Oberpräſident und ſeine Stel
lung in der ſozialdemokratiſchen ei, iſt ein
hervorragender Schriftſteller und Künſtler der
deutſchen Sprache und in der deutſchen
welt ganz zu Hauſe, obwohl ohne
und Univerſitätsbildung und iſt i einer der
Mitbegrünber der Altſogial n Partei.

Mit ihm vereinigt uns der glühende nationale
Geiſt dieſes Mannes und die c r es
ihm gelingen wird, den guten der n
rbeiterſchaft auch im linken Lager zu en.

Wir begrüßen die Altſozialiſtiſche Partei als eine
Partei von national denkender deutſcher Männer
und v ihm anf obwohl wir ſelbſt für
unſere den Anſpruch erheben, eine tei
der national denkenden deutſchen Arbeiterſchaft
zu ſein.

Winnig führte in ſeiner Rede in
Elberfeld zum Schluß folgendes
aus

Die innere Geſchichte der deutſchen Arbeiter
ung in den letzten 20 Jahren vor

Weltkriege den Kämpfen zwiſchen arbeiter
tümlichen eſen und Literatentum erfüllt.
Außerhalb der n hat man dienicht verſtanden. r auch in der
Arbeite nung haben nur wenige bis auf
ihren eigentlichen Grund geblickt.

Gekennzeichnet wurden dieſe Kämpfe durch
den Willen der Gewerkſchaftsführung zu poſitiver Arbeit. Zur Arbeit die
Verbeſſerung des Arbeiterloſes, aber auch zur
Mitarbei! an den Aufgaben der Nation und des
Staates. Der Wille zum Staat wurde in der
u ſtärker und ſtärker. ondersim letzten Vor rieggiabree nt bildete im
arbeitertümlichen werkſchaftsführertum die
Einſicht,
daß der nicht unerhebliche Aufſtieg des deutſchen
Arbeiters nur möglich war, weil Deutſchland als
politiſche und wirtſchaftliche Macht zur Welt

eltung emporgeſtiegen war, und daß ſich im Auf
ege des deutſchen Arbeiters der allgemeine

nationale Aufſtieg widerſpiegelte.
Auf dem Grunde dieſer Einſicht wuchs in dieſen
Kreiſen ein per gerichtetes deutſ Staats
gefühl. Ohne dieſes r es nichtmöglich geweſen, daß die Gewerkſchaften vier
lange bittere Kriegsjahre hindurch hinter der
ringenden deutſchen Staat ſtellten und der ſtaats
eindlichen Wühlarbeit des Parteilitevatentums

iderpart hielten.
Sie ſind in dieſem Kampfe mit dem Geiſte

der Staatsverneinung unterlegen. Sie unter
ihm, als der deutſche Staat der Uebermacht des

eſtens unterlag. Der deutſche Staat und
der deutſche Arbeiter wurden 47
gleichen Zeit von den gleichen Mäch-
ten beſiegt. Draußen kämpften die
Armeen des Weſtens, und hierinnen kämpfte der Geiſt des Weſtens.
Er kämpfte nicht nur in der Arbeiterbewegung,

die unheimliche Eigenſchaft, plötzlich zu ver-
chwinden.“

Die Ueberzeugung, ſie für die Faulen
des Zukunftsſtaates mitarbeiten mußten, beein-
trächtigte in erheblichem Maße die Arbeits
freudigkeit der fleißigen Genoſſen. Bald war
alles Geld der ſogial n Kaſſe aus

eben, dann leerte ſich das renhaus des
ozialdemokratiſchen Zukunftsſtaates in beängſti

gender Weiſe. Die Genoſſen konnten ſchließlich
die gewöhnlichſten und notwendigſten Gebrauchs-
gegenſtände des täglichen Lebens an der Waren
ausfertigungsſtelle nicht mehr erhalten. Sie
machten von Tag zu Tag einen immer mehr ver
hungerten Eindruck. Hohlwangig und mit ein
geſunkenen Augen befgr ſie zum Schrecken aller
umher. Jn einer Beſ-hreibung von Frau Marie
Johanna Gilmore im „Sidney Daily Telegraph“
über dieſe Dinge heißt es: „Jn dem ſozialiſtiſchen
Warenhauſe wurden die renvorräte immer
weniger und weniger, bis die Frauen ſchließlich
ohne Seife wuſchen, ohne Fett kochten und die
ſchadhaften Stellen der wollenen Oberkleider der
Männer mit Leinewand von alten Hemden aus-
beſſerten. Mehl gab es faſt gar nicht mehr.
Jeder Gegenſtand von einigem Wert wurde
eimlich entwendet und fand einen Weg nach
Iſuncion, wo er veräußert wurde, um Petroleum,

Bohnen oder Salz dafür z kaufen. Als man
immer ärmer wurde, verkaufte man ſchließlich
die Eheringe. Eines Tages war der Maisvorrat
zu Ende. Licht wurde nur noch für die Nacht
pflege erkrankter Genoſſen verabfolgt. Der Salz-
vorrat, den man kaufte, reichte gewöhnlich nur
für zwei Tage, und man wußte oft nicht, woher
neues zu beſchaffen war.

Zwei Wochen lang mußte ſig die Kolonie aus
ſchließlich von v ohnen ernähren.
Endlich wurde der Mais reif, darauf folgte die
Maniokaernte, dann folgte die Ernte der ſüßen
Kartoffeln und der Bohnen Es gab nicht
eine gutgenährte Perſon. Die Hausfrau galt
für glücklich, die einen Teelöffel voll Butter ein-
mal im Monat erhielt.“ Auch Mehl, Tee und
ähnliche Koſtbarkeiten waren natürlich nirgends
zu bekommen. Das ganze Eſſen beſtand eigent
lich immer aus demſelben ſalzloſen Gemüſebrei.

Das war das verſprochene Paradies auf
Erden!

Jm ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaate war
die Willensfreiheit allen unterſagt. Die gering-
r Kleinigkeiten des täglichen Lebens wur
en eiferſüchtig gegenſeitig kontrolliert. Das all

gemeine Mißtrauen brachte etwas Erniedrigendes
mit ſich; jeder Genoſſe wurde der Spitzel ſeines

rn, und die gemeinen haraktere
triumphierten.

Da nun infolge aller Mißſtände ſchließlich
jedermann le daß vom Sozialismus nichts
mehr zu erhoffen war, willigten nunmehr ſelbſt
die Faulſten im ſche mbeſcgint ein, ihn aufzu
geben. Durch Mehrheitsbeſchluß wurde die Ver
faſſung geändert. Jeder Genoſſe das
Recht ſeine Arbeitskraft nach eigenem Gutdünken
zu verweden und den Ertrag ſeiner Arbeit für
ſich zu behalten. Das bedeutete einen Anreiz
r Tätigkeit für die Fleißigen, und wurde das

orgengrauen eines neuen und ſonnigen Tages.
Da die Regierung von z dem Leiter
des Syſtemwechſels, Friedrich Kidd, das Eigen-
tum des Landes beſtätigte, auf dem die Ge
noſſenſchaft tatſächlich gewirtſchaftet hatte, ſo
wurde vertraglich feſtgeſetzt, daß jeder ehemalige
Genoſſe berechtigt ſein ſolle, für ſich ein Stück
Land von 60 Morgen auszuſuchen und zu be
halten. Außerdem erhielten alle früheren Ge
noſſen zuſammen ein Gemeindeweideland, ſo daß
ſie, wenn ſie nur Kapital hatten, die Möglichkeit
beſaßen, Vieh zu kaufen, und Viehzüchter zu
werden. Die damit gegebene Möglichkeit, zu
Reichtum zu gelangen, ließ in dem Herzen jeder
Familie geſunden Ehrgeiz und Tatenluſt auf
ſproſſen. Der Expräſident des bankerotten ſozia
liſtiſchen Zukunftsſtaates nahm eine Stelle als
Schuhmachergeſelle in Aſuncion an, obgleich er
früher in Auſtralien der Beſitzer eines gut-
gehenden Schuhwarengeſchäftes war. Da er bald
das Glück hatte, daß ihm ein Lederhändler Kredit

gewährte, ſo konnte er ſelbſtändig machen und kam bald vorwärts. Er
wurde nebenbei auch noch Viehzüchter, konnte aber
in erſter Linie von ſeinem Schuhwarenhandel
leben. Die anderen Genoſſen machten meiſt ähn
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ver er pung mer ſeine entſherdenden Schlacten.
Als die Armeen des Weſtens über die deutſche
Grenze ſchritten und als fremde Soldaten
deutſches Gebiet beſetzten, da vollzog ſich zugleich
wieder die Ueberfremdung der deutſchen Arbeiter
bewegung durch das am Geiſte des Weſtens kranke
Parteiliteratentum. Heute iſt die Herrſchaft
dieſes Literatentums ſo vollkommen, wie ſie es nie
zuvor geweſen iſt. Aber es hat jetzt auch der
Kampf in der deutſchen Arbeiterbewegung gegen
dieſe geiſtige Ueberfremdung erneut begonnenund er wird jetzt in vollem Vewußtſein der Be

deutung geführt, die ihm innewohnt.Doch auch hier in dieſem Kampfe zeigt ſich die

unlösliche Verbundenheit der jugendlichen
Arbeiterſchichtung mit der Geſamtheit der Nation
Denn nicht nur im Arbeitertum, ſondern im Volke
überhaupt zeigt ſich ein Wille, bie Ueberfremdung
deutſchen Weſens durch den Geiſt des Weſtens zu

überwinden.
Er zeigt ſich bei der deutſchen Jugend, er zeigtbei den deutſchen Dichtern und Denkern. e

ſcheint ſich eine deutſche Ren ce anzubahnen.
S wie Spenglers „Preußentum und
z und Hans Grimms großer Romanvom Volke ohne Raum ſind geeee neuen

e die Fragen it aus deutſchem u beantworten.
Es iſt zaß wir heute eine deutſche Bew

e Sie t Parteien re a u tungen hwegung Bürgertum und im Kbeiterium, die

hier wie dort den Verſuch darſtellt, das Fremd
geiſtige im deutſchen Leben zu überwinden.
dieſer Bewegung bereitet ſich die deutſche Be
freiung vor.
Dem Zerbrechen ber politiſchen und ökonomiſchen
Feſſeln muß bie Befreiung des deutſchen Geiſtes

voraufgehen.
für die deutſche Freiheit iſt heute einDer

geiſtigerz Sie es als ein nicht belangloſes
der Zeit, daß dieſe Loſung von einem

enſchen ausgeſprochen wird, der nicht der
Welt Geiſtigen, ſondern aus der der
Arbeit kommt. Erkennen Sie, daß hier eine neue
Gemeinſchaft erwächſt, die beiden Teilen Pflichten
auferlegt.
Deutſcher Geiſt und deutſches Arbeitertum ge

hören zuſammen.

Vierjähriges Heldentum.

Mr. Lawrence iſt ein Ausländer, welcher in
e e kinſet Reehen Lren de eng
Aufſtand der inſel Arahien gegen
Front im re 1917 ü und dies in
einem intereſſanten

w behauptet, es wäre das

von ei ndenGallico“. Das
und erſcheint dem deutſchen Leſer

als eine Uebertreibung. d in iſt es auch ein
de re t folgende Stelle vor:Buxhe

i dene
waren gzw eAbteil

von ihrer Heimat e ahne im
hielten ihre Trup zuſammen, geordnet in
Reih und Glied und ten du das wirr
wogende Meer von n und

iffe, und erhobenen
Wurden ſie n, ſo machten lt,nahmen und nFeuer. war keine Haſt, keine

Sie waren tA Seite 888.)a, mein lieber Mr. Lawrenee: und
dieſes iſt nur ein Kapitel und vielleicht das 101te
aus dem großen deutſchen Heldengedicht, das mit
allen Jnſtrumenten in der Luft, unter dem
Waſſer, und auf der Erde in aller Länder Grenzen
ge t und geſpielt iſt, wie ein brauſender
Chorgeſang. Wogegen ſelbſt das Heldentum der
Gothenzüge in der Geſchichte verblaſſen wird.

liche glückliche Erfahrungen. So entdeckten ſie allezu ihrer freudigen über ng, das Kapital der une ver u Tun
und nicht der Feind des ei. Und ſiewurden inne, daß ein S al Gemein
weſen raſch die Spargroſchen ſeiner Eltern ver
zehrt und dann ausgeht wie ein erlbſchendes
Talglicht, das beim Verlöſchen einen ekligen Ge
ſtank hinterläßt.

Jetzt wurde nicht mehr von der StundenArbeit geſchwatzt, ſondern jéder echten ſo lange

und zu welchen Bedingungen es ihm paßde. Von
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang arbeiteten
Männer, Frauen und ſogar Kinder, und es war
ihnen gleich, was es für eine Arbeit war. Der
Zunftſtolz war überwunden Der Schloſſer machte
landwirtſchaftliche Arbeit, und der landwirtſchaft
liche Arbeiter machte Hausarbeit, wie es gerade
nötig war. Selbſt auf die Glut der tropiſchen
Sonne wurde keine Rückſicht genommen. Man
konnte ſogar beobachten, daß die Feldarbeiten
beim Mondſchein beſorgt wurden. In einer un
laublich kurgen Zeit wuchſen Häuſer aus dem

Voden und wurden wohlgepflegte Gemüſegärten
angelegt. Sehr bald erblickte man auf der Ge
meindeweide allerlei Viehherden, die immer zahl
reicher wurden. Durch ſie erwachte in den Ge
noſſen wieder die Freude am Privateigentum.
Auch die Religion wurde wieder eingeführt, indem
durch Mehrheitsbeſchlußz erlaubt wurde, religiöſe
Andachten abzuhalten. Der größte Teil der
Koloniſten bekennt ſich nunmehr eder zur eng
liſchen Kirche. n Tages iſt NeuAuſtvalien weder ein ſozialiſtiſches Paradies noch
eine Hölle auf Erden. Es iſt eine Du itts
gemeinde von geſunden, fleißigen und felbſt
bewußten Bauern, die alle in einem Punkte einig
ſind: in der Verurteilung des Sozialismus.

Die meiſten ſozialiſtiſchen Schriftſteller ſtim
men mit Auguſt Bebel in dem geiſtreichen
Glauben überein, daß der Sozialismus nicht nur
die wirtſchaftliche Wohlfahrt, ſondern auch den
menſchlichen Charakter verbeſſern werde und der
auf den Grundſätzen völliger Freiheit und demo
kratiſcher Gleichberechtigung organiſierte Zu
kunftsſtaat, in dem einer für alle und alle für
einen eintreten. Nächſtenliebe, Fleißz und einen

Die Hindendurgwahl
am 26. April 1925.

Drei Jahre ſind vergangen, ſeit am 26. April
1925 das h Volk zum erſtenmal in allge
meiner Wahl ſeinen Reichspräſidenten kürte.
Hindenburg, der Fe der ſchon während

Charakter des Reiches.

gewählten Reichspräſtdenten ſind eng begrenzt.

Darum fordern wir eine

der Reichsverfaſſung muß beſeitigt werden.

Reich und Preußen getreten.

Miniſterpräſidenten in eine Hand zu legen.

Unſere Verfaffungsparole lautet:

edlen Wettſtreit aller Tugenden entwickeln würde,
wie ihn die Welt des Kapitalismus niemals

Das Beiſpiel des ſogialiſtiſchen
in Neu Auſtralien zeigt geradeku

das Gegenteil ſolcher Prophegzeiungen. Denn in
dieſem Staate waren ſchon bald Streit, Uebel-
wollen und Trägheit an der Tagesordnung und
erſchütterten den ben der Arbeiter, daß das
Endgiel, das ſich ihre Gründung geſtellt, zu er
reichen ſei.

Das liegt daran, daß das Ziel des Sozialismus
ein falſches iſt und die Sozialiſten für ein falſches
Jdeal kämpfen. Denn ein Staat, wie ſie ihn er
ſehnen, könnte nur bei dem Vorhandenſein ſelbſt
loſer e Menſchen unter einem
großen Organiſationstalent gedeihen, während in
allen Fällen der Staatsbankerott eintreten müßte.
Für die bürgerliche und kapitaltſtiſche Wirtſchafts
ordnung ſind aber ſolche Organiſationsgenies
keine Vorbedingung.

So gäbe es kein größeres Unglück, als wenn
ein großer Kulturſtaat auf Veranlaſſung der
Sozialiſten die Erfahrungen Neu Auſtraliens in
großem Maßſtabe wiederholen würde. Wir ſehen

es ja heute auch in Rußland, wo der bolſche
wiſtiſche Staat den Arbeitern nicht Brot und
Frieden brachte, wie er verſprach, ſondern nur

Hunger, Knechtſchaft und namenloſes Elend.

Die Revolutionsgewinnler.

Aus Hugenberg und die anderen.
Von A. Stein.

„Bekanntlich“ iſt das alte Deutſche Reich, das
Kaiſerreich, nicht unterhöhlt und geſtürzt worden,
ſondern „zuſammengebrochen“.

Jn den Trümmern ſtanden auf einmal die
ſogenannten Volksbeauftragten und verſprachen,
Deutſchland zu retten. Unter ihnen auch Philipp
Scheidemann, der im letzten Monat des Kaiſer-
reichs vereideter Staatsſekretär im Kabinett ge-
weſen war. Man vergißt heute ſchon, daß die
Revolution in der Regierung ſelbſt geſeſſen hatte.

die Deutſchnationale Volkspartei

zur Verfaſſungsfrage.
Im deutſchen Volke wächſt die Erkenntnis,

daß die Verfaſſung von Weimar verhängnisvolle Mängel
hat. Wenige Jahre haben genügt, um die Warnungen, mit denen wir in Weimar faſt
allein ſtanden, als begründet zu erweiſen. Die Linke verſpricht, dadurch Abhilfe zu ſchaffen,
daß ſie die letzte Grundlage der alten Reichsverfaſſung zerſtört:

Damu läßt ſie die Kernfrage ungelöſt.

I.

Nach der Weimarer Verfaſſung ſoll alle Gewalt vom Volke ausgehen. Alle wirk
liche Gewalt aber liegt beim Reichstag, die Rechte des unmittelbar vom Volke

bedeutet die Alleinherrſchaft von Parteien,
die im Kampfe um die Macht auf die Erhaltung der Gunſt der Wählermaſſen angewieſen
ſind. Für die Regierung bildet die Abhängigkeit von einer Parlamentsmehrheit das
ſchwerſte Hemmnis ſachlicher Arbeit.
Wirtſchaft, Mangel an Führung find die Folgen dieſes Syſtems.

étärkung der verſaſſungsmäßigen ötellung des Reichspräfdenten.

Er ſoll das Recht erhalten, eine Regierung zu berufen, deren Fortbeſtand nicht täglich
durch ein Mißtrauensvotum des Parlaments in Frage geſtellt werden kann. Der Artikel 54

II.

Das von Bismarck mit genialer Stagatskunſt
Reich und Bundesſtaaten iſt durch die Verfaſſung von Weimar in gefährliche
Verwirrung gebracht worden. Man ſucht in allen Lagern nach Reformen. Wir fordern,
daß die Zußändigkeiten zwiſchen Reich und Ländern klar abgegrengzt werden, damit
unnötiges Nebeneinander und Gegeneinander behördlicher Arbeit beſeitigt wird. Daher muß
die Gigenſtaatlichkeit der Länder im Jntereſſe

einer freudig bejahten Reichseinheit,
die keinen Einheitsſtaat aus Zwang verträgt, gewahrt bleiben.

An die Stelle der alten organiſchen Verbindung iſt der Dualismus zwiſchen
Der Reichspräſident kann in ſich die Staats

gewalt von Reich und Preußen wieder zu einem einheitlichen Ganzen verbinden, ſofern er
Unabhängigkeit vom Mißtrauensvotum der Parlamente erhält.

Unter dieſer Vorausſetzung fordern wir: Der
Reichspräſident ſoll zugleich preußiſcher Staatspräſident

ſein. Er ſoll die preußiſchen Staatsminiſter nach den gleichen Grundſätzen wie die Reichs
miniſter beryfen und das Recht haben, die Aemter des Reichskanzlers und des preußiſchen

Vorwärts mit Vismarck!
Gegen die Alleinherrſchaft der Parlamente und Parteien!

Für Stärkung der Stellung des Reichspräſidenten!

Für ſachliche Politik und ſparſame Wirtſchaft!

Wer ſolchen Forderungen zuſtimmt, wer den Zwieſpalt zwiſchen Reich und Preußen
beſeitigen will, wer die ſteichseinheit auf der freiwilligen Zuſtimmung und der ſtaats
bildenden Kraft der deutſchen Länder aufbanen will, der wählt

deutſchnational!

9 a 2 6 44Volkes gewonnen hatte,
Die Parteidemokratie hatte verzweifelte

des Krieges als ein Vater die Herzen ſeines
ging aus der Wahl her-

Anſtrengungen gemacht, um ſeinen Sieg zu hinter
treiben. Das „Berliner Tageblatt“ brachte auf
einer Titelſeite die Bilder von Hindenburg und

dem zweiten Kandidaten. Hindenburg in
der Uniform des königlich- preußiſchen Generals,

den bundesſtaatlichen

Der Abſolutismus des Parlaments

Regierungskrifen, verſchwenderiſche

geregelte Verhältnis zwiſchen
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Marx im beſcheiden-ſchwarzen Rock als milder
Friedensmann. Die Tendenz ſo durchſichtig, daß
ſich jeder Kommentar erübrigt.

Aber nicht genug damit, daß Hindenburg,
allein weil er Soldat war, zum Politiker untaug
lich ſein mußte. Er war auch alt. Ein müder
Greis, der doch nichts weiter ſein würde, als eine
Puppe in den kräftigen Händen der „deutſch
nationalen Drahtzieher“. So ſagte man dem
Volke. Man ſagte es ungern laut. Denn Hinden-
burgs Anſehen im Volk ging über das normale
Maß. Und dieſes Anſehen beruhte nicht etwa
darauf, daß er ein großer Parteimann oder, was
dasſelbe iſt, ein wortreicher Redner geweſen wäre,
e rn er hatte Leiſtungen, Taten hinter ſich.

hatte die Armeen Rußlands aus Oſtpreußen
verjagt und mit einem Bruchteil des deutſchen
d den i Rieſen am Ende in dieie gezwungen. hatte es trotz des Anſturms
der ganzen lt gegen uns verſkanden, den deut
ſchen Heimatboden freizuhalten vom Feind, bis

und Hunger und rote Hetze dem Volk über
die ft gingen.

Es war nicht leicht, die Achtung zu unter
in der dieſer Vater bei ſeinen Deutſchen

Aber was verſchlug das Um der Partei
willen muß alles verſucht werden. So hat es aus
den Mäulern der Partei an Geifern ſelbſt
gegen Hindenburg nicht gefehlt.

Wir ſind dankbar, daß ein gütiges Geſchick
uns den Helden des Kriegs auch noch als Staats
oberhaupt geſchenkt hat. Hat dieſer alte
Soldat mehr als einmal ſeither igt, daß er
an politiſchem Weitblick über weſentl rverfügt, als mancher der „Zünftigen“. Se

ſchon nach Antritt ſeines Amtes zeigte er, daß ſein
Geiſt durchaus nicht müde, ſein Wille durchaus
nicht ſchwach war. Es war anſcheinend Mode ge
worden, wenn innerhalb der Reichweite des

Auswärtigen Amts uichtigt waren, den betreffenden fürter uns ſonſtige 5 bereits vor Aus
ſpruch der Ernennung durch das Reichsoberhaupt
mehr oder weniger verbindliche Zuſicherundurch Leute zu machen, bei denen die S

dung nicht i Der alte Soldat rgkonnte ſolch Verfahren mit ſeinem
tungsgefühl und mit der Dienſtauffaſſung, in der
er groß geworden, nicht vereinbaren. Und ſo
unterband er dieſen Uſus c bald ſchon und
kurger Hand durch eine ung an den Re
außenminiſter. rlich zur peinlichen Ueber
r ng m Leute, die den Alten nicht ernſt
nehmen zu ſhon geglaubt hatten.

Das e Revolution und ihre Folge
n ſtark ramponierte internationale
Anſehen tſchlands erhielt durch die Volks

Hindenbu eine ſtarke Stütze, die ihm drin

ir finden ſt W.wir an rgs ü tdarüber klar ſein, daß ſeine hl ihrem Weſen
nach ein Ausznahmeereignis iſt. nd
zwar ein Ausnahmeereignis im Hinblick auf das
reinparlamentariſche Regierungsſyſtem, welches
die Revolution von 1918 bei uns eingeführt hat.

der Richtung und im Weſen dieſes SyſtemsJn
liegt nicht die Wahl einer Führerperſoönlich-
keit, ſondern die Wahl eines Parteimannes!
Ein Mann, wie Hindenburg, ein Menſch ſeiner
Qualitäten kann nur tro deeſtß Syſtems, wenn
überhaupt, aus einer ſo Wahl als Sieger
e hen. Hindenburgs Führertum, in denwecken des Weltkrieges vom Volk exrlkannt,

ein ſelbſt hohes Menſchenmaß noch überhöhenderGee, die ſtumme Wucht, mit der dieſer

Felsblock in aller Brandung unverrückbar ſtand,
all das bewirkte, daß ein Syſtem an ihm zu
ſchanden brach.

Aber wenn er, was Gott noch lange uns fern
halten möge, wenn er einmal von uns gehen
wird, dann wird der Weizen des Syſtems auch

ier blühen. Dann wird man uns aus dem Füll
orn der Partei beſcheren. Gebe Gott, daß das

deutſche Volk vorher bereits erkenne, was es an
Hindenburg hat, und daß es vorher ſchon darauf
bedacht ſei, zu hindern, daß dereinſt auch an der
höchſten Stelle im Reich der Abſtieg ins
Unzulängliche ſich vollziehe.

re Aufruf an Heer und Volk zum letzten
iderſtand gegen den auch ſchon zermürbten Feind

wurde von ihr verboten. Aber nun war ja alles
vorbei, und die Ebert, Landsberg, Scheidemann,
Haaſe, Dittmann und Genoſſen verſprachen uns
eine beſſere Wirtſchafts und Geſellſchaftsordnung.

Unſer verarmtes und gepeinigtes Volk, das
von 1918 bis 1924, in den Jahren, in denen die
Sogialdemokratie beſtimmenden Einfluß auf die
Politik hatte, ſeine Grſparniſſe verloren hat und
noch heute Hunderttauſenden von Familien nicht
einmal eine menſchenwürdige Behauſung bieten
kann, hat es am eigenen Leibe erfahren, was
die verſprochene Beſſerung bedeutet.

Aber es weiß vielfach noch nicht, wie das alles
gekommen iſt.

Schon während der Kriegswirtſchaft in den
letzten Jahren des Völkerringens hatte es höchſt
unerquickliche Zuſtände bei uns gegeben, die den
ſogenannten s, darunter dem bekannten
Sogialdemokraten ParvusHelphand, fabelhafte
Gewinne ermöglicht hatten. Was aber unter der
nach der Revolution einſetzenden Schieberwirt
ſchaft geſchah, das ſpottet fäſt der Beſchreibung:
in dieſem neuen Deutſchland entwickelte ſofort
ein im organtſtertes Syſtem der Dieberei
und levei.

Gleich in den erſten Monaten wurde unter
der Herrſchaft der roten Arbeiter und Soldaten
räte Hesresgut im Werte von 5 Milliarden Gold
mark rechnungslos veruntreut. u ver
kauft, verſchleudert, n. Laut Mitteilung
der rung be dieſes Ve n „un
e h De t derr re ung Wer da ließe eben
nichts mache7 n.Bei ordnungsmäßiger Verwertu ä dieſeBeſtände allein r um die e che er
mark zu ſtützen und zu halten.

Nach viereinhalb ſchwerſten Kriegsjahren, in
denen wir vom Welthandel perrt waren und
ſo gut wie gar keine Ausfuhr gehabt hatten, hatte
die Reichsmark Ende 1918 immer noch einen inter
nationalen Börſenwert von 60 Goldpfennigen
und behielt ihn auch noch im erſten Revolutions-
mongt. Viel mehr galten auch die Währungen
des Auslandes nicht. So ungeheuer groß war

der moraliſche Kredit des alten daß
einmal der verlorene Krieg das deu
entwertete. Aber ſchon im Oktober 1

mußten wir den Dollar mit 70 Mark bezahlen.
Die veruntreuten 5 Milliarden und die ganze rote

t l t jedes erbet vernichtet; die tion, die uns alle ungenhat, n ſich zu blähen.
Noch hatte h ja, auch nach Abliefe

74 der te und anderer Werte, ein er
hebliches Vermögen in Reichsbeſitz. Noch hatten
wir 21 große induſtrielle Werke und Werften mit
henen Beſtänden an Rohſtoffen und
S nen, i r gert i r e nie mußten lau rſailles auf die ugungvon d enetpere u tellt werden. u
wurden 1920 die Deutſchen Werke“ als ſoziali

r r ündet, mit auinsgeſamt gen ikgelände, mit 1
Kilometer Normalſpurbahnen und gewaltigenSpeichern voll Kupfer, Platin, Stahl Chemi

kalien, Leder, Textilien, Garnen, Holz, Lebens
mitteln. Das waren Milliardenwerte.
n Oktober 1928 waren es nach amtlicher Feſt

ung nur rund 400 Millionen Goldmark.Aueber 1 war trotz wiederholter Nach
chüſſe des Reiches nichts mehr da.

e Beſtände wurden nämlich unter Leitung
des Direktor Katz und anderer wackerer Repu
blikaner von Anfang an „verwertet“, nämlich zu
e billigen Preiſen an befreundete Firmen

ft. Es iſt vorgekommen, daß die Deutſchen
Werke, wenn ſie dann ſelbſt Bedarf hatten, ver
kaufte oder Maſchinen für das 114fohe

Das war die Zeit des großen
ts. Allein am Schrott hat damals bei

lweiſe Herr Litwin, wie er im Plauener
emann r unter Eid zugeben

mußte, 19 Milionen ark verdient. Die
Gewinne anderer Firmen waren noch phanta
er F. dem Reviſionsbericht der Deutſchen

ichstreuhandgeſellſchaft finden ſich dafür die
Beiſpiele zu Dutzenden. Die Heimann, Ovenſtein

Koppel, Hirſch Kupfer, Goslar Co., Atlas
werke, Schweizer K. Oppler, Kahn u. a. konnten
ſich glänzend eindecken. Sie revanchierten ſich,

indem ſie den und Ge n gute Poſten inden eigenen Behe mit älter



Achtung, Wählerliſten einſehen!
Die Wählerliſten für die Stadt Halle liegen vom Sonntag, den 29. 4.

bis Sonntag, den 6. 5. im Wahlbüro, FAula der Martinſchul, Charlotten
ſtraße 15, aus. Das Wahlbüro iſt geöffnet Wochentags von 8 bis 13 und
15 bis 18 Uhr, an Sonntagen von s bis 12 Uhr.

Wähler und Wählerinnen, überzeugt Euch, ob Ihr und Eure Ange
hörigen in den Liſten ſteht. Wer nicht eingetragen iſt, darf nicht wählen

Alſo alle ſofort Liſten einſehen!

Deutsehnationale Volkspartei
III Auf zur 2. Wahverzammiung

Am Donnerstag, dem 3. Mai, abends 8 Uhr, spricht im unteren Saale des „Stadttebützen-
hauzes“, Franckesir., die ausgezeichnete Rednerin und Kandidatin der D. N. V. P. Dr. Hse Neumann
über: „Alles sieht auf dem Spie“, Sie wird die der Schule, der Kirche und unserer Jugend
drohende Geſahr auizeigen und Wege weisen zur Besserung. Eintritt ist freil Alle Wähler und
Wäahlerinnen sind eigenen sich zu unterrichten, was die D. N. V. P. in kulturellen Fragen

eunternehmen will. ſtiges Kommen, besonders der Frauen, ist notwendig. Frauen- und
kirchliche Vereine sind hſerdurch herzlich eingeladen.

Spihenkandidat Fri e „Wo ſteht der

Halle. Jhre erſte Gruppenverſammlung nach
längerer Pauſe hielt die Gruppe NordWeſt der
Deutſchnationalen Volkspartei am vergangenen
Freitag im EngelhardtBierhaus ab, die ſich eines
ſehr guten Beſuches erfreute. Herr Oberpoſt
direktor Hoechſtetter, der h be

rüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder und
äſte mit herzlichen Worten und gab nach einigen

Ausführungen über die heutige Lage dem
Spitzenkandidaten der Landtagsliſte, Herrn Lehrer
Fritz ſche (Wormsleben) das Wort zu m
Vortrag. Als alter Frontſoldat hatte dieſer ſich
als Thema des Abends „Woſteht der Feind?“
eſtellt. Er verſtand es ausgezeichnet, den Zuren mit leichtwwerſtändlichen Worten unſere

Lage zu ſchildern, in die wir durch die Revolution
und durch den Marxismus gekommen ſind. Unſere
Aufgabe iſt es, den Marxismus t bekärgpfen mit
allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln. Die Fehl-
ſchläge dieſer Regierung, die uns vorgeworfen
werden, ſind unvermeidlich geweſen, da es ja keine
ausgeſprochene deutſchnationale Regierung ge
weſen iſt, ſondern wir nur vier Sitze in ihr gehabt
haben. Mit e Worten geißelte der Redner
die Splitterparteien. Jeder Deutſche, der eine
Partei wählt, die weniger als 30 Mandate hat,
verſündigt ſich an ſeinem Wahlrecht. Nur eine
große Rechte kann uns geſunden a
entgegenbringen. Aber leider ſei es die Rechte,
die ſich immer in kleinere Gruppen und Grüpp-
chen teilt. Jede Berufévertretung meint heute,
eine neue Partei aufſtellen zu müſſen. Mit der
feſten Hoffnung auf einen deutſchen Aufftieg unter
Einſetzung aller Kräfte ſchloß der Redner ſeine
mit großem Beifall aufgenommenen Aus
führungen, Nach einer kurzen Pauſe und der Er
ledigung geſchäftlicher Mitteilungen trat man
in die Ausſprache ein, an der ſich beſonders
die Herren von Lentz, Obermeiſter Arndt,
Oberpoſtdirektor Hoechſtetter und r
abgeordneter Hecken beteiligten. Herr Hecken
ging noch beſonders auf die Lage der Landwirtſchaft und die Arbeit des Weinſtere Schiele ein.

Mit einem kurzen Schlußwort des Gruppenleiters
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Meldet Euch zur Wahlhilſe!

Am 20. Mai entſcheidet ſich des deutſchen Volkes
Schickſall! Wir müſſen an dieſem Tage ſiegen,
denn die Sozialdemokrat iſt feſt entſchloſſen, im
Falle eines Sieges ihre Macht für immer zu ver
ankern. Kein nationaler Beamter wird im Amte
bleiben dürfen, und ſchon jetzt ſteht Herr Severing
bereit, um als neuer Reichewehrminiſter unſere
brave Reichswehr zu einer ſozialiſtiſchen Partei
truppe umzugeſtalten. Dag muß verhütet werden.
Die Wahlfaulheit und Gleichgültigkeit, der größte
Feind des nationalen Bürgertums, muß bekämpft
werden. Deshalb hat jeder nationale Mann und
jede nationale Frau, ob jung, ob alt, die Pflicht
und Schuldigkeit, ſich als Wahlhelfer für den
Wahlſonntag zur Verfügung zu ſtellen. An
dieſem Tage muß jedermann für die nationale
Sache die Zeit aufbringen, wenn er ſich nicht

ſpäter Vorwürfe machen will, durch ſeine Gleich-
gültigkeit eine verlorene Schla mit verſchuldet

zu haben.

Meldungen werden umgehend an die
Geſchäftsſtelle, Univerſitätsring 10,

erbeten.
Vor allem wenden wir uns auch an die nationale
Jugend, deren Mitarbeit im Wahlbürv ſchon vor

dem Wahltag erwünſcht iſt.

Wahlkundgebungen in Daleng und Peißen.

Am Sonnabendabend fanden in Dalen a
und am Sonntiagabend in Peißen Wahlkund-
gebungen ver Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt,
die ſowohl aus den Verſammlungsorten ſelbſt, als
auch von den Nachbarorten ſtark beſucht und über
füllt waren. Bemerkenswert iſt dabei, daß bei all
dieſen Kundgebungen auch Angehörige anderer
Parteien vertreten waren, die mit ſichtlicher
Aufmerkſamkeit den Darbietungen folgten. Neben
dem Nationalfilm aus den Jahren 1812/18
und einem ebenfalls noch gezeigten Wahlfilm der
Deutſchnationalen Volkspartei, ſprach Geſchäfts
führer Poche über die kommenden Wahlen und
die Notwendigkeit ſtärkerer Aktivität in den
nationalen Kreiſen. Den muſikaliſchen Teil der
Kundgebungen beſtritt Herr Verdio (Halle),
während die Vertrauensmänner der obigen Orr-
ſchaften, Herr Hergeſelle und Herr Miche!,
die Begrüßungs und Schlußworte ſprachen. Auf
dem Lande iſt die Stimmung für die Deutſch
nationale Volkspartei außerordentlich
günſtig und die Städter mögen ſich an dieſem
Verhalten der ländlichen Bevölkerung ein Bei-
ſpiel nehmen.

Waſſenkungebungen der Deutſchnationalen,

Schlettau. Am 20. April fand hier eine Kund-
gebung der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt, in
welcher der vaterländiſche Film „Stolzenfels
am Rhein“ zur Vorführung gelangte. Um
8.80 Uhr eröffnete Herr Gutsbeſ. Schnappe-
relle die Verſammlung, begrüßte die ſehr zahl-
reich erſchienenen Gäſte und dankte ihnen für das
rege Jntereſſe. Der Film wurde mit größter
Begeiſterung und wiederholtem Beifall auf
genommen. Parteifreund Betriebsführer Ver
dion aus Halle ſprach von der Bedeutung dieſes
Filmes gerade für die jetzage ſo troſtloſe Zeit und
der großen Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen.
Die hohen Aufgaben und das unermüdlich kraft
volle Wirken der DNVP. gegen die heutigen Zu
ſtände durch das Eintreten für das Reichsſchul
geſetz betonte er beſonders. Den Sarg
des Vortragenden wurde größter Beifall zuteil.
Zehn junge, unreife, völlig verwahrloſte Burſchen,die zur Sprengang der Verſammlung r die

KPD. Löbejün abgeſandt waren, verſuchten beim
Singen des Deutſchlandliedes ihre mißtönenden
Hetzlieder zu plarren. Dieſe unreifen Ruheſtörer
wurden ſofort durch die Landjäger aus dem Saale
befördert. Mit endloſem Jubel und Beifall
klatſchen wurde nun das Deutſchlandlied nochmals
geſungen. Dieſer Zwiſchenfall gab allen An
weſenden den beſten Beweis dafür, daß die Jnter-
eſſen jedes einzelnen, ſowie das weitere Gedeihen
und Vorwärtskommen unſeres lieben Vaterlandes
auf allen Gebieten nirgends beſſer gewahrt wird,
als in der großen Deutſchnationalen Volkspartei.
Begeiſtert, unter vielen Dankesbezeugungen für
dieſen Abend, wurde die Kundgebung geſchloſſen.

Zwintſchöna. Die Deutſchnationale Volks
partei veranſtaltete am 24. April in Horns Saal
einen nationalen Filmabend. Die Veranſtaltung
war überraſchend ſtark beſucht, ſo daß die Stühle
für die Beſucher gar nicht ausreichten.
„Stolzenfels am e in“ war der Film-
titel, der ſo angziehend wirkte. Herr Lüttge
hatte die Leitung des Abends und forderte
zwiſchendurch auf, aus dem Film die rechten
Lehren ur die kommenden Wahlen zu ziehen. Eiv
kurzer Schlußfilm zeigte den Parteiführer Graf
Weſtarp und Admiral Tirpitz bei Wahlreden.
Verantwortlich für den Jnhalt: Conrad Seibt.

warmhielten. Die kleineren Angeſtellten und die
Arbeiter kamen aufs Pflaſter.

Den Höhepunkt erreichten die Beſitzver
ſchiebungen im Jahre 1922 unter dem ſozial-
demokratiſchen Reichsſchatzminiſter Bauer, der
Herrn Julius Barmat hörig war.

Und die Reichsmark ſank, die Reichsmark be-
gann zu ſtürzen.

Damals wurde die Armeekonſervenfabrik Haſel-
horſt verſchoben, die einen Wert von 126 Mil-
lionen Goldmark hatte. Das Reich, mit wertloſen
Papieren abgeſpeiſt, hat ſchließlich nicht einen
Pfennig Erlös davon gehabt. Am Nonnendamim
in Berlin ſind 10 000 Quadratmeter beſten Hoch-
baugeländes für 1,42 Goldmark in privaten Beſitz
überge n. Die ganze Marinewerft Wilhelms-
havenRüſtringen mit Vorräten, Maſchinen,
Fabrikgebäuden, Hellingen, Docks iſt für 2 Gold-
mark verkauft worden. Das ſind keine aus der
Luft gegriffenen Zahlen; ſie ſtehen alle in der
amtlichen Denkſchrift des Rechnungshofes des
Deutſchen Reiches vom d 1925. Der Rechnungs-
hof ſchrieb immer wieder an das Reichsſrhatz
miniſterium und andere neurepublikaniſche Be
hörden, deckte auf, zeigte an, forderte Einſchreiten,
erhielt aber meiſt nicht einmal Antwort.

Man ſchähzt das in dieſer Zeit verluderte Volks-

vermögen auf insgeſamt 13 Milliarden Goldmark.

Es iſt die größte u w. 7der Weltgeſchichte. waren Kriegsanleihe, r Menge Hypothek, Lebensverſiche
rung, Haus und Hof von Millionen Deutſchen
nicht nur aus r Kreiſen, ſondern
auch aus dem Mittel und Arbeitaexſtande in den
großen Topf gekommen und umgeſtülpt worden.
Ein paar hundert „bekannte“ Firmen hatten nun
die Sachwerte, das ganze deutſche Volk aber die
Papiermark, die zur großen Null wurde.

So hatten die „Retter des deutſchen Volkes“
gearbeitet, die „Konkursverwalter des zuſammen-
gebrochenen Kaiſerreichs'.

Daß inzwiſchen ein Kutisker zu einigen Jahren
Zuchthaus verurteilt worden und rechtzeitig vor
Strafantritt geſtorben iſt, e Barmat in
einem Monſtreprozeß vor den Richtern ſteht, das
will nicht viel beſagen. Man hat zwei heraus-
gegriffen. Jhre Zahl iſt aber Legion. Und alle
dieſe Schieber mit ihrem Beſtechungsſhſtem wären
nicht möglich geweſen, wenn nicht Bauer, Heil-
mann und Genoſſen dem und jenem von ihnen
die Steigbüge! gehalten hätten.

Aber eine ganz infernaliſche Preſſemacht von
Singer bis Ullſtein hat bisher die genügende Auf-
klärung des Volkes hierüber zu verhindern gewußt.

Verantwortlich für den Jnhalt: Conrad Seibt.

Vnsere Wahlpropaganda im Zeichen
des Films und der Schallplatte.

Mit der Zeit mitgehend, hat ſich unſere Partei der neuen Werbemittel be
mächtigt, die in unſerer Zeit das Kino und das Grammophon geworden ſind. Wir
haben damit, ſoweit es in unſeren Veranſtaltungen ſchon zur Verwendung gelangt
iſt, ausgezeichnete Wirkungen und Erfolge erzielt.

Wir empfehlen den Kreisvereinen dringend, dieſe Werbemittel von uns an
zufordern.

An Wahlfilmen haben wir vorrätig:
1. HindenburgFilm,
2. Wahlfilm: „Wohin treiben wir?“
3. Film: Weſtarp, Tirpitz.

1. und 2. Leihgebühr je Abend 5 Mark, 3. Leihgebihr 1 Mohk.
An Schallplatten können wir abgeben:

Graf Weſtarp, große Platte, zweiſeitig.
Graf Weſtarp, kleine Platte: a) Preußentede, b) Materialismus, c) Jnter-

nationale oder nationale Außenpolitik.
Miniſter Koch, kleine Platte: Flaggenlied.
Frau Behm, kleine Platte: Volksliederpotpourri.
Koch-Behm, große Platte.
Schulze, Fr., kleine Platte: Armeemarſch 113.
Mentzel, kleine Platte: Jch bin ein Preuße.
Schulze-Mentzel, große Platte.
TreviranusHugenberg, große Platte.
Tirpitz, kleine Platte: Flaggenlied.
Hartwig, kleine Platte: Volksliederpotpourri.
Miniſter Schiele, große Platte.
Miniſter Schiele, kleine Platte: Hohenfriedberger.
Keudell-Lehmann, große Platte.
Keudell, kleine Platte: 3. Küraſſiere.
Lehmann, kleine Platte: Volksliederpotpourri.
HergtWallraf, große Platte.
Hergt, kleine Platte: Parademarſch.
Wallraf, kleine Platte: Volksliederpotpourri,
Lindner, kleine Platte: Soldatenpotpourri,
Weiß, kleine Platte: Parademarſch der langen Kerls.
Kaufhold, große Platte.
Lamhach, große Platte: Volksliederpotpourri.

Unſere Schallplatten haben ſich nach einer Vergleichsprobe als denen der
ſozialdemokratiſchen Partei gang bedeutend überlegen gezeigt. Unſere Schallplatten
füllen den Saal genau wie die Stimme des Redners. Jeder Grammophonapparat
iſt benutzbar. Am beſten aber iſt ein Trichtergrammophon, wie es ſich heute in
vielen Händen befindet und für wenig Geld zu kaufen iſt.

Es empfiehlt ſich, den Schallplattenapparat erhöht (1,80 bis 2 Meter) in
einer Ecke des Saales aufzuſtellen, damit die Tonwellen ſich gleichmäßig über den
ganzen Raum verbreiten. Die Aufſtellung muß vorher ausprobiert werden.

Die Tellergeſchwindigkeit des Apparates iſt die allgemein übliche, alſo etwa
80 Umdrehungen in der Minute. Beachten Sie die an jedem Apparat an
gebrachte Skala.

Viel Fenſterglas ſchwächt die Tonwirkung. Es empfiehlt ſich alſo, große
Fenſter mit dichtem Stoff zu verhängen.

Aufſtellung der ſchon fertigen oder im Druck befindlichen

Wahlflugschriften
unſeres Landesverbandes.,

Wir bitten alle Kreisvereine und alle Redner unſeres Landeswerbandes,
davon zu beziehen. Wir geben während der Waoahlzeit dieſe Flugſchriften
koſtenlos ab.

1. Rednerrichtlinien von Dr. Schiele.
2. Lehrerſtand im Neubau des Schulweſens.
3. Geſchichte der deutſchen Jnflation und Auſwertung.
4. Schwarzrotgoldene Wahlrede eines roten Parlamentariess von Dr. Schiele
5. Kommuniſtenſtaat.
6. SchwarzWeiß-Rot als Symbol.
7. Die Deutſchnationale Volkspartei und die Agrarpolitik des Miniſters Schiele.

(Aus dem hiſtoriſchen Bericht des Miniſters Schiele.)
8. Konkordat.
9. Die Fehler der Weimarer Verfaſſung.

10. Was gebietet der Frontgeiſt, angewandt auf praktiſche Politik?
11. Die Sünde wider das Volk. Soll die Revolution ſiegen?
12. Unſere Werbeflugkarten.

Dieſe werden genau ſo benutzt, wie Wahlflugblätter.

Es gibt folgende Benutzungsmöglichkeiten:
1. Verſchickung an Eingzeladreſſen durch die Poſt.
2. Verteilung durch örtliche Vertrauensmänner und Frauen.

e 3. Verteilung bei Verſammlungen.
4. Wurfſendungen an einzelne Berufsklaſſen.

Wir liefern dieſe Flugkarten auch in 100 und 1000 Exemplaren koſten
los und bitten um Beſtellung, übernehmen auch Poſtverſchickung von hier
aus nach den Wünſchen der Kreisvereine.

Jn dem vorliegenden Material finden unſere Partei
freunde alle Fragen der Außen- und Jnnenpolitik, der
Sozialpolitik, Wirtſchaftspolitik gründlich behandelt.
Das wertvollſte Material für alle unſere Redner und
Vertrauensmänner und -Frauen,
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Direktor Linnebach, der Schöpfer der geſamten
bühnentechniſchen Anlage und der Beleuchtungs-
einrichtung in der Staatsoper. Linnebach hat ſich
bereits durch ſeine erfolgreichen Bauten gleichartiger
Anlagen in Bremen und in Hamburg einen Namen

gemacht.

Wiedereröffnung der Berliner Staatsoper
Das Haus Unter den Linden im neuen Gewande
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goldenen Gewande präſentieren.

Der Direktor der Staatsoper, Prof. Franz Ludwig
Hörth, unter deſſen Regie Mozarts „Zauberflöte“
als Eröffnungsvorſtellung der Staatsoper am

28. April gegeben wird.
S

Blick auf den erſten Rang und die danebenliegenden Logen, die ſich in ihrem neuen welß

Die enterbte Milliardärstochter
Uur einen einzigen Dollar hinterlaſſen Weil ſie einen Ueger geheiratet hatte Ein ſchwieriger Prozeß

Budapeſt, im April.
Die Budapeſter Oeffentlichkeit ſteht unter dem Eindruck

eines Senſationsprozeſſes, deſſen Verhandlung vor
dem Gericht vor einigen Tagen begonnen hat. Erſt durch dieſen
Prozeß erfährt man, daß ein ſtein reicher amerikani-
ſcher Kröſus lange Zeit hindurch in Budapeſt gelebt und es
verſtanden hat, ſeinen außergewöhnlichen Reichtum geheim-
zu halten. Man hörte nie von John Browan, von dem
ſich nun herausſtellt, daß er der Herr eines Vermögens von
30 Millionen Dollar ſei. John Brown hatte aus
gedehnte Güter in Kanada. Er war der Beſitzer großer
Jnduſtrien in Ohio und anderen amerikaniſchen Staaten. Jn
Newyork beſaß er ein prachtvolles Palais, eine eigene Hacht.
Auch in Ungarn hatte er Güter, er kaufte ſich in ſeinen
letzten Lebensjahren mehrere Häuſer in Budapeſt.

Der Amerikaner John Brown war vor vielen Jahren nach
Budape ſt übergeſiedelt, nachdem er ſeine Frau verloren und
ſeine Kinder geheiratet hatten. Seine Wahl war deshalb auf
Budapeſt gefallen, weil er dort Verwandte hatte. Seine
Schweſter hat nämlich vor Jahren einen Ungarn geheiratet.
Jm Heim ſeiner Schweſter verlebte der Amerikaner ſeine letzten
Lebensjahre. Der ſympathiſche, einfache Mann mied die Oeffent
lichkeit und führte das Leben eines kleinen
Bärgers, als ob er gar nicht ungezählte Millionen ſein
eigen genannt hätte. Seine letzten Lebensjahre wurden durch
eine Enttäuſchung getrübt. Seine Tochter, an der er mit
beſonderer Liebe gehangen hat, hat in Amerika, trotz des väter
lichen Proteſts, einen Neger geheiratet. Dieſe Nach-richt von der Ehe ſeiner Tochter verſetzte den Millionär in große
Aufregung. Seit dieſem Zeitpunkt beantwortete er die Briefe
der Tochter nicht mehr und betrachtete ſie nicht als ſein Kind.
Einige Zeit ſpäter machte der Amerikaner ein Teſtament.
Jn ſeiner letztwilligen Verfügung ſetzte er ſeinen Sohn als
üniverſalerben ſeines Rieſenvermögens ein. Nur einen
Teil ſeiner in Ungarn gelegenen Güter vermachte er ſeiner
Schweſter. Seine hn Brown gänzlich ent-Tochter hat Jo
erbt. Er vermachte ihr bloß einen Dollar, ohne die

näheren Angaben ſeiner Entſcheidung anzugeben oder darauf
irgendeine Anſpielung zu machen.

John Brown iſt nun vor einigen Monaten in Budapeſt
geſtorben. Von dem Tod des Mannes erfuhr die Oeffent
lichkeit ebenſowenig wie früher von ſeinem Leben. Wie es
nicht anders zu erwarten war, wurde das Teſtament des
Millionärs zum Ausgangspunkt eines Prozeſſes
zwiſchen den Erben. Die enterbte Tochter forderte ihren Pflicht
teil und leitete die gerichtlichen Schritte ſowohl gegen ihren in
Amerika lebenden Bruder, wie gegen die in Budapeſt lebende
Tante ein. Der Prozeß in Amerika, in deſſen Verlauf
über den Großteil des Vermögens entſchieden werden ſoll, iſt
noch nicht ausgetragen. Das Ergebnis dürfte jedoch kaum
zweifelhaft ſein, denn nach dem amerikaniſchen Rechts
brauch iſt die Heirat der Tochter mit einem Neger und über
haupt eine Ehe ohne Zuſtimmung des Vaters Grund genug,
um eine Enterbung zu rechtfertigen. Es verhält ſich
freilich anders in dem Prozeß gegen die in Budapeſt leben-
den Verwandten. Der Vermögensteil, um den es ſich hier
handelt, beträgt annähernd 100000 Dollar. Die Tochter
fordert einen Betrag von 40000 Dollar als Pflichtteil für
ſich. Nach dem in Ungarn geltenden Recht kann ein Vater ſeine
Kindec nur dann enterben, wenn dieſe durch ihre Handlungs
weiſe oder ihren Lebenswandel ſich der Erbſchaft un
würdig erwieſen haben. Die Ehe der Tochter mit einem Neger

ein Fall, der in Ungarn übrigens praktiſch kaum vorkommen
dürfte iſt nach dem ungariſchen Rechtsbrauch kein Grund für
eine Enterbung.

Der Rechtsvertreter der in Amerika lebenden Tochter ver-
wies bei der Verhandlung darauf, daß für die Entſcheidung,
gleichviel, ob es ſich um den in Amerika oder in Ungarn liegen-
den Vermögensreſt handle, allein das amerikaniſche
Geſetz maßgebend ſein könne. Der Rechtsanwalt der Ver-
wandten war freilich anderer Anſicht und forderte die An-
wendung des ungariſchen Geſetzes. Die Verhandlung
wurde vertagt, um über die Kompetenz des Gerichtes zu ent
ſcheiden. Dem Urteil ſieht man mit größter Spannung
entgegen.

Sechs Jahre Zuchthaus für einen
Mäl ſchenmörder

Telegraphiſche Meldung.)
Eſſen, 238. April.

Der Konditor Bathen aus Buer-Erle, der im Oktober
vorigen Jahres ein 16jähriges Mädchen auf beſtialiſche Weiſe er
mordet hatte, iſt zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt verurteilt worden.

Stilfſer Joch-Hotel von Lawinenſß verſchüttet
Telegraphiſche Meldung)

BVerlin, 27. April.
Die B. Z. meldet aus Mailand. Wie aus Bozen gemeldet

wird, ſind geſtern zwei gewaltige Lawinen vom Ortler-Maſſiv
gegn das Stilfſer Joch niedergegangen und haben das an der
Paßhöhe gelegene Hotel Franzenshöhe und ein Nachbarhaus ver
ſchüttet und vollſtändig begraben. Da die Stilfſer JochStraße
noch eingeſchneit und unfahrbar iſt, nimmt man an, daß niemand
im Hotel wohnte. Jm Nachbarhaus dagegen waren eine Abteilung
Straßenarbeiter untergebvacht, um deren Schickſal man ſehr be
ſorgt iſt. Hilfe iſt unkerwegs. Jnfolge der hohen Schneemaſſen
geſtaltet ſich der Aufſtieg nach der Paßhöhe ſehr ſchwierig.

Korinth iſt nur noch Staub
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 27. April.
Wie die B. Z. aus Athen meldet, war das Erdbeben, das in

der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag auftrat, das ſchwerſte,
das in der letzten Zeit beobachtet wurde. Korinth iſt nur mehr
Staub und Trümmerhaufen. Ebenſo ſind die Dörfer der Umge-
bung reſtlos vom Erdboden verſchwunden. Die Bevölkerung
lagert in Zelten und unter Bäumen und wagt ſich nur vorſichtig
in die zerſtörten Ortſchaften, um etwas von ihren Habſeligkeiten
zu retten. Die Wälder ſind voll mit den Haustieren und dem
Vieh aus den Dörfern, die vor dem Erdbeben geflüchtet ſind. Da
bei regnet es ununterbrochen. Die Hungersnot wird immer
ſchlimmer.

Abſturz eines franzöſiſchen
Rieſenwaſſerflugzeuges

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 28. April.

Wie aus Saint Nazaire gemeldet wird, ſtürzte das
fünfmotorige Rieſenwaſſerflugzeug Richard Penhoet“ beim
Ueberfliegen der Reede von Nazaire aus unbekannten Gründen
ins Meer. Von den vier Jnſaſſen konnten drei gerettet
werden, der vierte ertrank. Der Wert des untergegangenen
Flugzeuges wird auf annähernd acht Millionen Franken geſchätzt.

Großer Fabrikbrand in Sosnowice
Telegraphiſche Meldung.)'

Kattowitz, 28. April.
Das Fabrikgebäude der Deichſel' ſchen Drahtwaren-

fabrik in Sosnowice iſt durch ein Großfeuer völlig ver-
nichtet worden. Hundert Arbeiter ſind bis zum Wiederaufbau
des Gebäudes zum Feiern gezwungen. Der Schaden be-
trägt etwa 2 Millionen Zloty.

Springfluten im Piräus
Telegraphiſche Meldung.)

London, 28. April.
Wie aus Athen gemeldet wird, haben ſtarke Spring-

fluten im Piräus ein Steigen des Waſſers um 60 Zenti-
meter verurſacht. Jn der Nähe von Korinth wurden heute
weitere leichte Erdſtöße verſpürt. Auch der bei Korinth
liegende Vulkan iſt wieder in Tätigkeit. Auch auf den Jnſeln
Syra und Mythilene hat das Erdbeben große Schäden an-
gerichtet.

Aus Furcht vor Strafe in den Tod
(Telegrabhiſche Melduag.)

Kopenhagen, 28. April.

Der zehnjährige Sohn eines hieſigen Kaufmanns ver-
ſuchte ſich mit Gas zu vergiften. Man hatte ihm gedroht,
dem Vater von einem vermeintlichen Fahrraddiebſtahl zu
erzählen. Der Junge war mit einem am Bürgerſteige ſtehenden

Rade einige Male in der Straße hin und her gefahren
was man der Mutter als Diebſtahl hinterbrachte. Als ſie von
einem kleinen Gang zurückkehrte, fand ſie das Kind mit dem Gas
ſchlauch im Munde bewußtlos auf. Es gelang, den Jungen
zu retten.

Räuberunweſen in China
5000 Menſchen niedergemetzelt.

Telegraphiſche Meldung.)
London, 238. April.

Nach Meldungen aus Hankan hat eine ſtarke Räuber
bande die Stadt Kingmun in der Provinz Hupeh überfallen und
5000 Einwohner niedergemetzelt.

Nachrichten aus aller Welt
Fürth, 28. April.

Jn Ronhof bei Fürth entſtand in einer Wohnung beim
Aufſtellen eines Benzinherdes ein großer Hausbrand, bei
dem drei Perſonen ſchwere Brandwunden erlitten. Eine Perſon
iſt ihren Verletzungen erlegen.

London, 28. April.
Wie amtlich mitgeteilt wird, ſind ſeit dem 1. Januar

1928 15 engliſche Piloten ums Leben gekommen.

Riga, 28. April.
Jn Riga wurde der Bankdirektor Schers wegen Unter

ſchlagungen von fünf Millionen Lettenrubel verhaftet.

Reval, 28. Avril.
Jn Reval wurden mehrere Kommuniſtenführer verhaftet.

Man erwartet auch die Feſtnahme des Abgeordneten Grimpel,
bei dem bereits Hausſuchungen ſtattgefunden haben.

r

Paris, 28. April.

Jn Verdun ſpielten Kinder mit einer Grangate, die
ſie auf einem Feld gefunden hatten. Das Geſchoß flog in die
Luft. Vier Kinder und zwei Frauen wurden ſchwer verletzt.

Amſterdam, 28. April.
Jn Groningen ſtanden 3 Poliziſten wegen Einbruches

vor Gericht. Sie hatten ſich mit falſchen Schlüſſeln Zugang zu
einem Zigarrenladen verſchafft, wo ſie nachts ihren Bedarf
deckten.

Prag, 28. April.
Durch Unvorſichtigkeitſpielender Kinder wurde

die Ortſchaft Groß-Gyovitz in der Nähe von ein
geäſchert. Wohn und 20 Wirtſchaftsgebäude fielen dem Feuer
zum Opfer. Eines der ſchuldigen Kinder iſt aus Angſt geflohen
und noch nicht wieder aufgefunden worden.

Leipzig, 28. April.
Jn Beierfeld kam die Frau eines Oberlehrers dem

Ofen zu nahe. Dabei fingen ihre Kleider Feuer, und ſie zog
ſich ſo ſchwere Brandwunden zu, daß ſie ſt ar b. Der anweſende
Ehemann konnte ihr nicht helfen, da er blind iſt.

m
Das Klarmtelephon auf der Straße

Jn Berlin wurde eine Neuerung eingeführt, die zur Er
höhung der öffentlichen Sicherheit beitragen wird. Auf der
Straße wurden ähnlich wie Feuermelder Alarmtelephone
angebracht, vermittelſt derer das Ueberfallkommando der Polizei
in kürzeſter Zeit herbeigerufen werden kann.



Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

Tendenz: feſt.

Halle, 28. April. Am Bankaktienmarkt waren mit Ausnahme
von Adca, die 1 Prozent verloren, größere Kursſteigerungen auf
zuweiſen. Halle Bankverein lagen plus 1 Prozent, Gewerbe und
Handelsbank gewannen ebenfalls mehrere Prozent unter Berück
ſichtigung des heute ſtattfindenden Dividendenabſchlages. Zörbiger
Bankverein wurden ebenfalls erſtmalig exkluſive Dividende gehandelt. Am Bergwerksaktienmarkt beſtand lebhaftes Intereſſe t

Kali Krügershall, die 8 Prozent anzogen. Mansfelder Bergbau
ſtellten ſich unter Berückſichtigung eines Dividendenabſchlages von
7 Prozent um 1 Prozent höher. Riebeck Montan hatten bei
einem 2 Prozent höheren Kurſe geringen Umſatz. Von Papier-
fabrikaktien ſtellten ſich Ammendorfer Papierfabrik 2 Prozent
höher. Am Maſchinenmarkt beſtand ſtarkes Intereſſe für Gott
fried Lindner, die 5 Prozent anzogen. Neuerdings machte ſich
wieder Intereſſe für Halle Zimmermann bemerkbar, die 13
Prozent anzogen, ohne daß Material an den Markt kam. Kyff
häuſerhütte gewannen 1 Prozent. Halle Zucker verloren 5 Pro
zent. Engelhardt- Brauerei waren kräftig gebeſſert, ſie zogen
8 Prozent an. Schwächer lagen Stadtmühle Alsleben, die 5 Pro
zent einbüßten. G. Veſter lagen im Angebot, ohne daß ſich
Kaufluſt zeigte.

x 2. 4. 28. 4. 1 28. 65 26. 4dea 136. 6 135. 6 Glauz., Zucker 101. 6109. 6Hall. Bank 133. 6 132. Halle Mal 140. 14 6Gew. u. Hdlabk. 90. 99. 6 Hall. Masch. 128. G 128. 6Landkreditbk. 97. 695. 0 Hall. Rähr. W. 64. b 5. 6
Zörbi Bank S86.75 B. 93. 6 Hildebr. MAdhblen 45. G 45. 6
Kali Krügersh. 148. 140. 6 Moritz Jahr 13. G 153.Mansteid 129— Serr, Jentten 8. 88.5Prehl. A. G. 190. 6199. 6 Kaiserd Schmie deberg 105. G 108. 0
Riebeck Montan 154. b 152. Kytth. H. 1.3500 66. 65.
Wersch.- Weis. 160.-- G 160. 6 Gottfr. Lindner 44. b 38.25 b0
Br. Nietl. Bsb. Schrapl. Kalk 68. G 68.Ammendorf Pap. 218. 220. b Stadtm. Aleleb. 75.-- 6 80.-- BCröllw. Papier 146. G 146. Vester 64. B 64.26 oKönnern le 120. 6 120. b Wegelin u. Hüb. 105. 105.
Eilenb. Kattun 86. 6 87. 6 Zeitzer Masch. 150. 6160.
Eisenw. Brünn. 22. b 21.25 Zuck. R. Halle 75. 680.Eogelharät 220.- 6 212.-— 6 H. Hettet. E. A. 170.50 0 70160
F. imm. Co. 21.50 6 20. do l

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 12 G, Caeſar
Loretz 10 G., Czarnowanz 30 G.

Berliner DeviſenKurſe.
Telegraphische Auszahlungen, an 28. 4. 27. 4.Deutsehland, Reichsb.-Disk. 7 dDiskont Geld Brief Geld BriefBuenos Alres 1 Papier Poso .786 1.790 1.785 1.789
Kanada 1 an. Doll. 4.176 4.184 4.176 4. 188Japan 1 Ten 8,46 1.986 1.990 1.986 1.990Konstantinopel 1 tärk. Pfund Bu 2.18 2.134 2.128 2. 132London i Iair. 2064898 25.488 250.881 20.421
New Vork 1 Pollar 4 4.178 4.186 4.177 4. 185Rio de Janeiro 1 Ailreis 0.603 0.505 0.503 0.605Urugua 1 Gold Peso S 4.821 4.829 4.831 4.339100 Gulden 168.47 168.81 168.88 168.72Aben 100 Drachmen 70 6.445 65.455 65.425 6.436
Brüssel 100 Belga 8 s8.39 68.5168.356 58.475Danzig 100 Gulden 0 81.55 81.71 81.52 81.68Hoelsingfors 100 fion. M. 6 10.612 10.532 10.507 10.527Italien 1100 Lire 6 22.025 22.066 22.945 22.065Jugoslawien 100 Dinar 6 7.868 7.367 7.853 7.367
Kopenhagen 100 Kronen 5 112.07 112.29 112.02 112.24
Lissabon 100 Escudos 8 17.48 17.62 17.68 17.62
Oslo 100 Kronen 5 111.74 111.96 111.71 111.93Paris 100 Franken 5 16.444 16.486 16. à 16.47
Prag 100 Kronen 5 12.38 12.40 132.378 12.89Sehweis 100 Franken 3 80.61 80.67 680.49 80.66Bulgarien 100 Lova 10 3.017 38.023 3.0173.028Spanien 100 Peseten 5 69.57 609.77 69.68 69.81Stockholm 100 Kronen J 1112.05 112.27 112.01 [112.23
Oesterreich abgest. 100 Sehilling 6 68.79 68.97 68.775 68.895Budapest 100 Pengo 0 72.97 73. 11 72.93 73.07

Berliner Börſe
Berlin, 28. April. Die Sonnabendbörſe n nicht in ſo

feſter Haltung, wie man nach den Vormittagskurſen angenommen
hatte. Als nachteilig ſtellte ſich in erſter Linie eine weitere ſcharfe
Verſteifung am Geldmarkt heraus, wo erſte Firmen für
Gelder über Ultimo 7 Prozent bezahlen mußten und dieſer Satz
ſonſt auf 725 bis 928 Prozent lautete. Die Spekulation nahm in
olge dieſer Geldverknappung Gewinnrealiſationen vor, und legtea zunächſt größte Zurückhaltung auf. Eine Stütze bot der Ten

denz aber auf der anderen Seite das Vorliegen weiterer Aus
lands- und Konzernkäufe. Einige Spezialwerte

lagen auf Grund dieſer Anſchaffungen feſter, während die Kurſe
im übrigen nur knapp behauptet waren. Ebenſo trug auch der an
haltende Rückgang der Arbeitsloſigkeit in Deutſchland zu einer
gewiſſen Widerſtandskraft bei. Für Monatsgelder nannte man
Sätze von 726 bis 828 Prozent. Warenwechſel wurden, ſoweit
e Umſätze ſtattfanden, zu 7 Prozent und darüber dis
ontiert.

Am Deviſenmarkt notierte der Dollar in London 4,8807, in
Berlin 4,1820. London- Madrid ſtellte ſich auf 92,55. London
Mailand auf 29,31, London- Amſterdam auf 12,1044.

Leipziger Börſe

28.4 27. 4. 23. 4. N. a.Ades. 187.5 186.5 Flano Zimm. 122.0 121.6
a n 123.0 107.0 z. T 123.0 123.0Saeds. Bk. i50.0 180.0 p. I. 185.0Altonburg. Landkr. 119.0 119.0 Wolle 134.0 184.5

Qasasol Juto 250.0 280.5 ta Stoins ins In9.Chemn. Spinne 67. 67 Lindner 4. eZimmermann Chemwn. AMansteld 122.0Chromo Najork 116.0 116.5 MoeranoOröllwitz 146.0 146.0 Mittw. Baumw. 2283.6 226.0Dermatoid 85.50 86. AMittw. Baumw. Neb. 98. 101.0Därteld 61.-- 68.650 Nordd. Wolle 218.0 315.0
erk 95. 5. Peni 66. 66.Etzold u. Klesl 68. 68. Emil v 129.0 127.0118.0 118.0 Pittler 366.0 866.0Farb. Olauebau 116.0 116.0 esto 106.0 106.0

14. 14. Sachs. Werk 153.5 3CGlauz. Zueker 102.0 102.0 184.7ermann Halle 21.25 20. 165.5 166.5Halle Zucker 79. 79. Sehuh u. Salzer 822.0 3169.5emn. 21.25 21.60 ermann

e r er qa- uo rnKlrehb ver 124.0 121.0 Thär. Wolle 199.0 1096.5Codke 186.65 135.0 J Tittel u. Kr. eLaollmana 49. 49. Tränkner 69. 69.
Landkr. Kulkw. 92. 92. Potan 6.76 6.76r S

dr. Sekkeudit- 170.0 170.0 Prehlits A. 196.0 196.0
Lloyd 55,Leipsig, 28. e r v HanſaKammgarn Silberſtr. 10938, Ley Arnſtadt 18, Plantector Apa

9534, Polack Gummi 102, Rieſaer Bank Wolf Buckau 652,
Zörbig Bank 9228. Tendenz: freundlicher.

Getreide und Produkte
Halle, 28. April. Jm Jan an die hohen Auslands-

notierungen bewegten ſich die Preiſe für Brotgetreide in ſteigenderRichtung. Futtergetreide und Futtermittel ſchloſſen ſich der Preis

ſteigerung an.
Weizen(733 75kg/h)270 ötest Viktoriaerbsen 43--45 ruhig
Roggen (68 79 kg/hl) 285 890 fest Futtererbsen 18--20 ruhig
Braugerste 300--310 ruhig Rapse 2Wintergerste Welzenklete, mgr. 17--17 festFuttergersto 238- 248 ruhig Koggenkleie uns iestkiater 20 e atte i ratsMais 240 ruhig Trockensehnitzel 16 --17stetſg
alles zu 1000 kg alles zu 100 kg

Berlin, 28. April 1928. Für 100 kg 28. 4. A. 4.Faur 1000 t 4. 27. 4. VWeizenmehbl 34.00-—87.76 34. 00--87. 75
Wolzen, mär l 271--274 88.75—-40.75 38. 60-40. 76
do. Mai 285. 284.50 V 16. 18.do. Juli 295.75 294. Roggenklelo 18.69 18.50do. Sept. 274.50 Rapse. 1000 kg s mRo märk mm m m t t p c0r iktoriaerbsen 52. 00--62. 00 62. 00632.
do. juli 278. 276.650 Speilseerdeen 36.00-89. 00 36. 00-—89. 00
do. Sept. 263.75 252.50 Futtererbsen 25.00--27. 00 35. 00-27 00Sommergerste 264.0-—290. 0 254. 0-—290. 0 Peluschken 24.00——24. 50 24. 00 24. 50

Wiotorgerste 5 Ackerbohnen 238.00-—24.00 23. 00-—24. 00
Hafer, märk. 263.0-269.01 263--269 Wieken 24.00-—26. 00 94. 00-26.00

do. Mai 271. I. ULupinen, dlau 14.00--14.75 14. 00--14. 76
do. Juli t u n 0. d 15.00 16. 80 15.00--16.do. Sept 226.50 Seradella, neu 24.00--28. 00 24. 00 28.

Mals loko Berl S Rapskuehen 119.00--19. 20 19. 00-—19. 29
do. h 239.0-—-243.01 239--243 Leinkuchen 23. 50--24. 00 33. 50 24. 00

eln, Troekenschn. I15. 75-—-16. 00 165. 70 16. 00gelbe, 1 Ztr m Soyasehrot 21.70-—22. 30 21.70 22. 30
weise, 1 Ztr o Kattoffeloex. 27. 50——27. 80 27. 50-—27. 80

Berlin, 28. April. Berlin zeigte auf die Feſtigkeit des Aus
landes und die beträchtliche Erhöhung der Cif- Offerten nur eine
geringe Reaktion. Das Geſchäft hielt ſich auf allen Markt-
gebieten in engen Grenzen. Das inländiſche Angebot von Weizen
blieb ziemlich klein, aber auch die Nachfrage war keineswegs leb
haft. Polen hielt weiter mit Geboten zurück. Die Preiſe ſtellten
ſich für effekzive Ware und für Lieferungen etwa 1 Mark höher.
Roggen iſt aus den Provinzen eher etwas reichlicher angeboten

und begegnet infolge des ſchlechten Roggenmehlabſatzes nur ge
ringer Nachfrage. Die Roggenlieferungspreiſe erhöhten ſich um
1 Mark bis 125 Mark. Weizenmehl iſt in den Offerten etwa
25 Pfennig höher gehalten. Umſätze waren aber ſelbſt auf
geſtriger Preisbaſis nur in geringſtem Ausmaße zu beobachten.
Roggenmehl bei unveränderten Preiſen gleichfalls ſehr ſtill.
Hafer und Gerſte liegen faſt geſchäftslos.

Magdeburg, 28. April. Kartoffeln, rote, 2,80-—8,20 Mark,
gelbe 8,50-—8,60 Mark, weiße 2,70—2,90 Mark. Tendenz: ruhig.

Zucker
Magdeburg, 28. April. (Weißzucker.) Preis

zucker einſchl. Sack und Ver euer für 50 m brutto
r netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und gebung bei
engen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter

Lieferung innerhalb 10 Tagen 26,75; 27,15; April 27,80. Tendenz
ruhig.

gdeburg, 28. April. (Weißzucke r.) Terminpreiſe inkl.
Sack: April 14, bis 18,70; Mai 18,76--18,70; Juni 18,95-18,90;

uli 1480 1420; Auguſt 14,50--14,40; September 1450 14.45
ktober 1455—-14,45; Dezember 140 14,40; Oktober Dezember

14,50--14,40. Tendenz: ruhig

von a kin Sckwei r Sehröder al e e
nVereins für Terminhandel jie norlamer nete 3

für Weiß

Basis middlings nichts unter nach den Vr en rer: Januar re 22.04 B.e
e e 6 e22.05 G. Juli 2221 6., 22.20 2300 6. 21.96 3 21.80 G.

Z. ginge n u n Se ä b per22. t 22. 22.22.01 B., 21.99 G. Tendenz stetig. et
Amtäeher Berliner Sedlachtriehmarkt vom 28. April. A2285 kZzeer darunter 620 Ochsen, 602 Bullen, 1063 Kühe und rin

2678 er, 5100 Schafe Ziegen, 13985 Sebweine. Auslandsschweine.
Vexraut; bei Rindern iangsam, bei Kälbern runig, bei Sehaten

bei Sehweinen ruhig.P und Lebendgewiecht in G. Pfg.

28. 4. 26. 4. 28. 4. 25. 4.Ochsen i 7 17 Kälber e AB 70--80 75--8348-—61 48 62 C 50 c
Bullen e 53 F62 60 Sehbat e I7 I7 7O 41--49 43--45 3 cKühe e e e J A 45 46 c 45 63 4b 65B 32--41 Schweine A 651--62 53 64o 24--28 25--82 B. I 63--647 18--2218 O 650--61 62--64D47--60 61--62

B 49--6360 64 F 442 46 43 46 33 45—48 47 60
Fresser 3545 37 46 e

Gottfried Lindner A.G. Jn der geſtrigen Sitzung desſichtsvates der Gottfried Lindner G.-G., Ammendorf, Wlongle

der Abſchluß für das Rechnungsjahr 1927/28 zur Vorlage Nach
Abſchreibung von 198 441,28 R.-M. ergibt ſich ein Verluſt von
118 299,85 R.-M., der dem Reſervefonds entnommen werden
ſoll, wodurch ſich letzterer auf rund 300 000 R.-M. ermäßigt.
Wenngleich die Waggon Abteilung befriedigende Reſultate ergielte,
ſo wurde doch das Ergebnis durch die im Spätſommer ein
ſetzende anhaltende Stochkung in der Abnahme der Fabrikate der
KarroſſerieAbteil ung ungünſtig beeinflußt. Hierzu trat im
Januar ein ungefähr 6 Wochen andauernder Streik, der die
Hoffnung auf einen, wenn auch geringen Gewinn zunichte
machte.

Säüchſiſche VBodenereditanſtalt in Dresden. Aus Anlaß der i
nächſter Zeit vorgeſehenen Einführung an der Berliner Börſe
legt die Bank ihre Sprogentigen Gold-HypothekenPfandbriefe,
Reihe 17, unkündbar und unverlosbar bis 1934 zum Kurſe
von 9734 Prozent zur Zeichnung auf. An den Börſen zu Dresden,
Leipgig, Chemnitz und Zwickau i. Sa. werden ſie zum Kurſe von
9834 Prozent bereits amtlich notiert und gehandelt. Die Pfand
briefe ſind eine hochverzinsliche Spar und Vermögensanlage, da
bei dem Zeichnungspreis von 9734 Prozent die Verzinſung etwa
8,20 Prozent und bei einer Rückzahlung im Jahre 1 etwa
8,60 Prozent beträgt. Die Goldpfandbriefe der Bank ſind bei der
Reichsbank in Klaſſe A beleihbar und ſtaatsmündelſicher.

Fesiwer insuens Weris Barmer Bankr. 141.0 139.6 Busch Opt. 84.- 838.50Felt.-Guilleaumo 182.65 Laurabüitto 865. 4.50 Prostowerko 108.0 107.0 Toleton Berl. 26.25 82.
Ablösungssechuld I 62. 62. Berliner Handelsges. 265.2 262.2 Busch Wagg. 68.75 69. Fraust. Zucker 126.0 125.5 Leipz. Riobeek 139.0 168.0 Proußengrube 97. 97. Thörl Oel 97.26 96.76
Ablösu Neubesitsz 17.87 17.30 Commers Privatbank 178.6 177.0 Byk Gulden 89. 90. Freund Maseh. t Leipz. Immob. 126.7 126.7 Thür. Blei r62 Reichaanl. 1927 87.560 87.50 1 Darmstädt. National 1473 Calmon Arb. 44 43.62 o 4 u 55 Rathgeber Wgg. 8. do. Gas Leipz. 153.7 149.069, Dt. Wb. Anl. 28 93.75 93.75 Deutsche Bank 63.0 c Br 3350 2290 Frö uecker 9 o o R. uohwr alter D. 125.0 Leon Tiet 2800 2787
45 Ditseh. Schutzgeb. 7.40 7.80 do. Ueberses 108.0 108.6 rton Loschw. 1042 104.0 Leonh. Braun. 142.5 142.5 Reichelbrau 290.0 291.0Trachenb. Zuek. 45.76 46. 7565 Deutscher Zucker 17.77 17.72 Diskonto-Command. 1654.0 151.7 e r 187.0 155.7 Eisen do 79.87 ein. Braun. 2900 268.0 174.0 173.2109 I dseh. Ctr. Roggen 12.05 12.06 Dresdner Bank 1658.0. 165.6 71 Gelsenk. Bg. 140.2 J 167.6 os 178.0 .0 do. Vieſctr. 1636 160.5 Triptis A.- G. 102.2 100.2S a. e. 882 8.60 Gothaer Grundered. 134.0 134.0 v m nene 188.0 188.0 Lindetröm 86.0 536.0 San 1835 5600Pr. Otr. Bd. GId. 104.3 104.3 Halle Bankverein 381.0 138.2 e Geleenr. re Gee. t. el. Unt. 3295.0 290.0 Schuh 62. 50 Ru, V. Elekt. 1670 180.0 Union ehem. 64.12 64.12

do. do. 1927 98.60 98. 50 Mitt. Oreditbank 214.0 211.0 ao. Wo Aib, 1000 98. Zucker 101.0 101.5 er WVXe. I21.5 120.0 o. 1859 128.5 ünlon Diebi liö.s 1140
4 do. do. (Liquid.) 76.10 76.25 Oeeterr. Oredit Je 73 Chenn. Spinn. h n 106.0 e w. Löweo 3 258.0 o. Spreng. i 102.7 non Gieserei

57 7j Kom. 7 a rrereia 17. 16.70 Chromo J 116.7 116.0 Sreſ per r. u 148.0 Lad r. u. 102.0 1020 Riobeck Montan 155.0 72 v e a 4500 160.057 m F3 en 38 53 ener Ba Coneordia chem. 52. 52. Gruschw. Text 66. J. D. Riedel 41. 7 e ort le e(02 Prov. Sac j. a. industrie Coneord. rn Guanowerke 76. 74. uegaed Gas 82.25 Roddergrube 665.0 .0 o. Di. Niex, 1630 168.0
82 do. do. 95. 95. Aceumulator 170.0 167.0 i i 473 o. Berg. 80.-- Rotitzer Zuoker 70. 67.-- o. Glanzetott 768.6 76472 do. do. 86.60 86.50 Adler Portl. 1406 140.0 9röllw. Papler EHaekethal Dr. 98. 93. Magirus 42.25 42.50 Rüuektforth Nehk. 88. 86.62 do. Gothbania war62 do. do. Adler -Opph. 2640 265.0 Daimler-Benz 108.7 107.0 Halle 128.0 128.0 Manneem. Rohr 163.7 168.0 Rätgerswerke 102.8 108.0 do. Jute B. 125.0 185.0

Prov. Id. Roggen 8.65 8.62 Adlerhütte 1I21.5 121.5 Dtsch.-Atl. Tel. 171.6 1783.7 Hamb. el. V. 163.0 161.0 Mangteld 120.2 ſ 126.2 do. Märk, T. 87. 88.
5 Roggenrent. 1-11 8.60 8.56 Adlerwerke 94.15 94.265 do. Conti-Gas 208.0 Hammerses 170.0 167.0 Masch. Buckau 151.0 Sachsenwerk 135.0 1383.5 do. Portland 225.0 328.0

do. l. is 8.53 8.52 Alezanderw. 67.50 67. do. Erädol D. 132.2 Hann. 69. 69.50 do. Kappel 110.5 107.0 Säehs. Gus 153.0 166.0 do. Schuh 86.26 84.878 Golä-Rogg 1-3 96 96. A. E. E. 169.0 167.51 do. Gust. 93. 96.76 Harb. Phönkz 80. 79.87 Meeh. Linden 314.7 216.0 do. Th. Pl. 218.5 218.6 do. Stahblw. 97.50 96.0o. 96. 96. do. t. B 78.60 73.650 o. Fute 162.0 160.0 Harkort Berg 29. 27.75 do. Sorau 241.0 241.0 do. Waggon C s6.70 do. Thür. No 63.60 62.
do. 1.2 Alsen Portl. 226.0 232.0 do. Kabel 73. 70. Harpener Bg. 172.5 171.2 äo. Zitta 99. 100.0Salzdettu 812.5 806.7 Vogel Telegr. 83.50 101.0Thar. Kireh. Rogg. 920 9.10 Ammwesndort 320.0 220.0 o. Iinol. 266.0 260.0 Hartmann i 27.60 27.60 S28gerb. M. o en Muth 3587 82.-

e Zuekerkredit A. Kohlen 94. 94.62 do. NMas 62. 65. Heine Co. 69. 69. Meltheu Tull ar 27.50 Sarotti 1940 162.2 Vogil. Spitzen eAschaftenbg. Zellst. 206.8 do. Steinzeug 1ö9.0 160.7 Held Prankeo 57. 57.Merkur Wolle I 174.0 Saxonia Prtl. 160.0 160.0 do. 84. 83. 50
41475 Oesterr. St. 14 40. Atlaswerko 69. 69.75) do. Wolle 58. 68. 7 353 R Motallbank r i D Faie ver 1865.0 183.0do. Golärte. Augsb.-Nürnbg. 1060.0 105.0 Dt. Bisenhäl. 87.76 87. upt. 7iag 30.do. Kronenr. 1.95 Domnitzseh Ton 235.0 2365.0 Höech Eisen 314.0 a Mimosa A. G. 284.7 384.7 Sohles. Bg. 128.7 138 ß45 Türk. Admin. 9.90 9.90 Bachmann 246.5 243.0 93 83.0 Hohenlohe 93. 124.0 1226 o. Lellul. 155. 5 .0 Wanderer 186.2 186.01 do. Bagd. j 14.10 1387 Baer Stein 188.0 188.6 Vortw. Aktien 2 Holzmann 170.7 161.0 Minimaz rol irl War ar. so 1568o. o i8.62 18.60 Baloko Maseb. 128.0 128.0 Vnion Horehwerke 109.0 109.3 Miz Genest ao. REl. B 212.0 268.7 Waaser Gelven 143.5 144.51 Zolioplig. 1911 15.12 13.60 Bamag Moeguia 26. 25. Dresaner Gard. 145.0 145.0 Rotelbetrieb. Motor Deuts 67.25 67.25 o. Leinen an. 7.-Wegelio aber 106.2 105.0rürrenlose 27.10 Bamverg Kaliko 55.25 96.25 do. Leipz- Sehn. 129.0 128.0 utsehr. Forr. s Aulbeim Bg. 116.0 119.5 o. Fortl. i56.2 188.2 ſferreh. Weis. 165.0
1167 Ung. 8t. R. 13 Bamberg Maiz. 116.0 115.0 Dürkoppwerke 63. 64. I. Hutschenr. 126.0 127.0 do. Textü 60. 68. Wersel Porr. 2350 22.76z öng. 8t. R. 14 23.25 Baroper Wals 96. 96. Düsseld. Maseh. 28. 38. Nat. Automob. 99.75 98.650 H. Schneider 188.0 145.5 Wottere 208.5 208.0Ung. Gold ab. 26.60 25. 40 Basalt A. G. 90.60 Dynamit Nobel 131.0 139.0 Uee Berg 302.1 289.7 Neckarsulm 68. 58. Sehubert Salzer 339.0 329.0 Westl. t e n

Ung. Kronenr. Bautzner Tuch 58. 58. Egestorft Salz 126.0 126.1 Judel Co. 140.0 169.0 Niederl. Kohle j 168.8 Seohuekert E. 200.0 198.1 do. Kupfer
e Tehu r. Collulose 51.25 Eilenbg. Kattun 85.25 Junghans 87. 89. Nordd. Eis. 146.6 gehultheit 868.0 367.0 Wiekin 184.7 1783.5Tehuantepeo 25.60 r S c Fintrzeht Br 1660 1698 e. dies 160 i. V. Mc n 25 8 St e Spiegel e 72.75Eisenb. Verk. 165.7 1665.2 Kahla Porr. 113.6 114.5 do. Wolle 206.0 214.0 Zee ä S. Wisoner Aet. ſ51.0 153.5
III 1. F. Bemberg 66.0 676.0 Eisenmattbes Kann Ascheral. 180.0 186.0 el Naumann iel oaltimore a 1190 Berger Tietb. 401.0 396.0 Elektra Dresd. 177.0] 176.2 Karstadt 2600 266.0 Overbedart 114.7 112.5 Sleg. Solingen 43. 48. Fittropp Tiet 1885 1580

anada Eb. 28.12 96.50 Bergmann El. 192.0 190.0 E. Lieferung 172.7 172.0 Lirechner Co. 1202 121.7 Oberseh. Koko 106.0 1065.0 Siemens Glas 146.0 144.0 Wolt 55.25 54.75
Elektr. Hochbb. Zertic. 8825 88.60 Berl. Guben Hut 346.0 343.0 El Licht Kraft 123.0 121.8 9rensteis 129.5 giemens Hals 313.5 311.5 Wotanworio 6.60Schantung 8.390 u. Holzcompt. 118.5 113.5 Eogelhbardt 2280 224.7 y 2Oetwerke 317.6 Staßtart eh. 31.25 33.-WVrede UMairerei 127.0 126.23ehittanritsges. e o e r Dech on u e ä Poters Union 102.0 Stett. Qdam. 87.-- 97. 60 Wunderlieh 129.0 129.0do. AMaseh. 183.0 132.6 Erfurt mech. aHapag 168.5 167.8 Beine Nez.. 102.5 102.0 Eechweiler Bg. 201.6 203.7 Kölseh-Fölzer 57.75 68. Phönix Ber 75 Stock Co. h 164.5 161.0
Barmz Dawpt 267.0 256. Beton Monier 128.0 126.5 Essener Stein. 98 25 99 60 Gebr. Körting 78. 77. do. Braun è 89.75 r Kamm, 3 r Ver. 162.0 1607

Noraa. Uioya in es o re i e h t u n e. ehe See r o i Wela 304.7 803.0Ver. Elvbschittahrt 74. ken l 9 an Kraft Thäringen 153.2 152.0 i rgchw. Kohl 230.0 224.0 Fahlenberg-List 129.1 131.0 v 1095 do. Spitzen 44. 351.0aruen r w S le b 150.0 Fürehs, ars 1200 119.7 Kronprinz M. 122.5 125.0 Pöge el. Ils. o Ils.0 Stralsund Sp. 248.0 Dt., Obtatrixa o. 7 179.7
Allg. Dt. Kreditanstalt 137.0 186.2 Brown Boveri 157.6 152.5 I. G. Farbenind. 272.0 268.5 Küppersbuseh 193.0 194.0 Polyphon 445.0 445.0 Tack, Conrad 110.0 106.0 Neu Guinea 725.0 730.0
Bank elektr. Werte 171.0 168.7 Buderus Eis 96. 96. Feldmühle 205.0 l 204.4 Kyffhäuser 65. 63. Pongs Spinn. Tafelglas 110.0 116.6 Otavi Minen 46. l 4 b.
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Auto-, Bahn-, Ubersee-Umzügen Wonhnungstauseh! W Fachmännische Beratung in aſſen Fragen des In- u. Ausland- VerkehrsMöbellagerung!
Speicher mit Einzel Kabinen

s 30

2zILLMAMN LOREMNZ
Oentroeher Str. So Halle (Saale) Fern z

Hekanntma

der arienVerſteigert Werke ennbren

e ee en, Leib nSee äſche, Schuhwerk neue und ge
jragene Kleidungeſtücke, Fabrräder
und verſchiedene andere
Ernenernngen nur bis 5.

Die erzielten t r können inder et vom 1. Juni 1928 bis 31. Mai
192 c werden.Halle, den 16. April 1926.W Leibamt der Stadt Halle.
Domänenverpachtung.

Domäne Friedrichsaue imgrefe“ Lebus, Bahnſtation der Oder-

bruchbahn, 6 km vom Bahnhof Werbigund 4 km vom Bahnhof c J c
ſoll am Dienstag, den 1511 Uhr vormittags hierſelbſt im d. J

rungsgebäude, Saal 69, für die Zeit vom
1. Juli 1929 bis zum 30. Juni 1947 öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Größe 619 haGrnundſteuerreinertrag: 19 948 RM.
Vorkriegepachtzins: 46 280 RM.Brennerei iſt vorhanden.
Pachtbewerber wollen ihre Befähigung
als praktiſche Landwirte und ein frei ver
fügbares Vermögen von 330000 RM. mög-
lichſt bis bis zum 14 Mai, n aber
in dem e e unter VorlegungLrge ausführlichen Lebenslaufes nach
weiſen.
Der Beſitz des Vermö en iſt möglichſt
durch einen Vermögensſteuerbeſcheid des
zuſtändigen Finanzamtes oder ſonſt durchJerignet? amtliche Schriftſtücke zu belegen.

e ctigm der Domäne iſt nach vor
heriger Anmeldung bei Herrn Domänen-
pächter Ermiſch in Friedrichsaue jeder-
zeit geſtattet.
Nähere Auskunft über das Pachtobjekt
und die Pachtbedingungen erteilt münd-
lich oder ſchriftlich die unterzeichnete
Regierung.

Frankfurt a. O., den 12. April 1928.Regierung
Abteilung für Domänen und Forſten

Villenbauland
1500 qm in rupiger Villenſtraße in Cröll-
witz günſtig zu fen. Anfrag. erb.unt. L. A. s un die Geſch. d. Ztg.
Kl. Geſchaftshaus in Halle
beſte Lage, ſowie Wohnhaus, Nähe Sr.
Steinſtraße, zu verkauren. Angebote unt.
L. B. 9967 an die Ge'chäftsſt. d. Zig.

Motor-
Räder

12 P. eff. mit r -Getriebeh

Nähmasgohinen und Fahrräder
Hunold, Wörthstrassse 7

Fernruf 235 79.

Herren u. Borufs-fahrer Aushdung
Roland G. m. b. H.
Private Kraftwagenschule

Takt, ca

Fernrut 254 13 Liedenauer Str. 17.
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Frohes Kinderlachen im Elternhaus.
Wer denkt nicht gern

nötige Auskehr. Be
kleiden Sie nun Ihre
Wände noch mit Salu-
bra- oder Tekko-Tape-
ten, so wehren Sie den
Krankheits Erregern,
denn diese Tapeten sind
mit Olfarbenhergestellt.

S

lichtecbt, wauebbar

ARNOLD TROITZESCH, HALLE-SAALE, GR. ULRICHSTR.

zurück ans
Elternhaus? Jede Stube, jeder Winkel
bergen traute Erinnerungen für uns.
Was haben Mutters Sorgen und Lie-
be nicht alles auegeheckt, damit des
Kindes Glück und CGesundheit be-
wahrt werden? Reinlichkeit
des Körpere, Sauberkeit in der gan-
zen Wohnung sind Grundbedingun-
gen. Staub und Krankheitskeime
setasen sich aber gern an Ihre Wände,
denn auf Möbeln, Polstern, Tep-
pichen sorgen Sie schon für die

A.

Wenn Sie nächetens Räume
mit Salubra oder Tekko aus-
rustatten gedenken, versäu-
men Sie nicht, ein Lichthbild

echönsten Raumpartie
Preisgericht einzusen-

den. Es werden 400 einfache
und Prunkräume prämiüiert
mit M. 4000.-, 3000.-, 2000.-,
1200.-, 800.- u. 8. W., ge
mäss den Wettbewerbsbe-
dingungen, kostenlos von

Bezugesquellon- Nachweis für Industrie, Handel, Gewerbe, VerKehr, Landwirteechaft

Do machseehagn den Firmen atten seh Ger BOrversehaft von Mag er Vmwea bung bogteans ompfon ten

BSäurobedart

Emil Banse, Koellnerstr. 1.
Leipzigerfr. Müller. S

Tel. 25 27. r8URSTE
Ruadolt Banse.

Reilatr. 103.

und mechan. Workstätte
W. Hindel. Töpferplan 9/10

Tel. 26 727. a WM. Jacul. Schmeerstr. l.

Dachdeckermsn. AbeninePlofät, t wen z 283 66 FENSTERTGREN
OR A. FA BI ENe zr Et.

Kohle Aktlengesellsehbaft
G. H. Heiland
Magdeburg. Str. 61 Tel. 22476

Hoftmann. Dessauer 5tr. 2a

Sie können mit Bürste und Seifen-
wasser beliebig oft gewaschen und
im Falle einer Seuche getroet des
infiziert werden. Die lichtechten, im-
mer gleich farbenfreudig bleibenden
Salubratapeten stimmen gut zu fro-
hem Kinderlachen. Salubra lacht auch
fröhlich weiter, wenn sie liebe Kinder-
händchen verschmieren. Ein nasser
Bürstenstrich, u. das ganze Vhel ist be-

hoben. Was Sie für Salubra oder Tek-
ko ausgeben, geben Sie an das Wohl

Ihrer LIieben, an den unauslöech-
lichen Eindruck desKin-
des an das Elternhaus.
Wählen Sie Salubra oder
Tekko heute noch oder
verlangen Sie Proben
und Was andere Leute
von Tekko und Salubra
halten“, Kostenlos von

S

lichtecht, wauchbar

1 u. la

Allotn- Hermann Wolter, a
Fernruf 21486 23169Halle Harz 6/7

Guünthers Leghornfarm
Fernruf 6 Ammendorf PlanonaLeſetengerneht wetßer amertkanteeher Loghorn,
III Arisina Gebr. Wellemann. Nachkommen3138 Eiernenne. Hennen:; Nagehzuecht rerre t

1500 tennen unter Fallennestkontroſte.

Verkaut von EBruteter, Rintagakäakon, J onnZuwenthahne 1927. dester Abstem un ine r27 r Janghennen. legend. reige au i

Jullus Regel Gſeſse, Weſenen,
»teinwer 68. I

ſisſſeppetais Drehscheiben,
men Transportwagen

ſKeoararuren
jeder Art, Ersatzteite pp.

m

s liefert preiswert
Wienrich Co., Halle a. S.
Dmmermangastr. 7, Fernr. 26673 23330.

Jalousien
sehaulens errollos

liefern und repaneren
Franz Rudolpd ä(o.

Krausenstraßbe 16.
Fernruf 221 06.

in Diemitz
ist ein es. G00 qm großes

r eGarten- m 72537 432 urego xeſ-

arbeiten W hjeder art öradereiret h les 2 2
ſowie Junſtaund haltung
u. Pflege von Gärten
werden ſauber ausgerührt.

6. rsche. Gärtner
Seydlisz ſtr. 16.

Gaskocher
e Pro zu kaufen gesveht

ö. broso, Taul Otto, ren
Halle a. S.. Königstr. 70, Tel. 26897Lautor-

Sproohapparate

von 456 RM. an.
Alleinverkaut de

Plano Aders,
nur AMittelstr. 9/10.

Auto-
Garagen

vermieten
v. je 35 M. pro Monat an.

Gre7, „Garage er wer der 5
„Centrum“ we nſerates iſt,flrma augus mann daß keiner Dein Geſchäft vergißt.

Karl W Iogang jun.
Krondorfer Str. 2 Tel. 20827

Hygienische
Bedartsartike

Gummi u, AsbostO elitzzeder Str 885. Tel. 24848, 24949 J

d

a

BuctSsen- S
MA

W. Uhlig, Leipziger Str. 2.

(Maggedurg é Weriner
Paul Rlebeekstraße 20--22.
Ferneprecher 26 163--26 165.

keehn. Gummiwaren

GroßeFerd. Dehne Nehbk.,
Steinstraße 16,

summl-Blecder, Gr. Steinstr. 81

Gummi -Biedeor, Gr. Steinstr. 61

Karbid und

Otto Bucher,
Forsterstr. 24. Tel. 24 690
Bandagist d. chir. Klinik.

Planven u. Zeſte

Gummisehläuche hneo e Rechen-
für Industriebedar abhriken mascehinen IIIund Möboeltr TRiEbScamidt 8 Brörel, Königstr. 70 J m r F a c ansport cdot Braouer, Halle

Ton. e eigutr. r. Muber. Strbäee T 27 n
J o Zillmann Leareaz,C Kunst- unch u h. Treibriemenaus nseBau-Schlosserei Kari Pormann Co. De 3 seh mat

Zopf-Slobert, r h SpiegeifährſſhenCurmstrabe Tel. 2 781 I

n.

Hallisehe Sehreibetube,
Karlstr. 16. Toel 26 532

2 le WA Er
INSTITUTE

Hallesche Wach- u
Schliebgesellschaft

m. d. H. Tel. 20 683.

Es
sehen u T u Be

S

Autogas Verleihung v. wasserdieht.

Waggon- und Zeltdeeken.
Zillmann Lorenz. Zillmann Lorenz PF Mi 1157Fernr. 25 285. l Haſſe. Fernruf e 282. i e

Alfred Ptautsoh, Nieolais t

Stickstoff
Zilimann LorenrFernruf 26 W6

Wassersteff

Zmaunn G Lorenz
Fernruf 35 885.

ſ. eipzige,
Straße 29



9

in die Sommermondte Kraftfutter f
schnittsernten von 500 Ztr. ha keine
wasserhaltige Massenrunke

FutterrunkKkelbau?
Bei den hohen Futtermittelprelsen soll der kluge Landwirt recht
viel nährstoffreiche Futterrunkeln Zuckerwalze“ andauen die m

ersetzen.mehr HNährstoffe als
n! Ein Fütterungsversuch Oberzeugt!

ast vollständi
Seltenheit Bis 60

Originalsaatgut: 1 Ztr. RM. 70, 11—99 Pfd. RM, 0,80, 3--10 Pfd.

Eduard Meyer G. m. b, HI.,
Friedrichswerth (Thäringenm).

Durch-

Preise für
M. 0,95 d. Pfd.

Durch allerniedrigste Spesen bieten
wir Ihnen reichhaltige Auswahl
zu enorm billigen Preisen.
Lieferung und Aufbewahrung.

Romanus ShIpka Co.
Halle a. S., Forsterstr, 33

Freie

Die Reit- und Fahrschule zu Elmshorn
efert Holsteſnisehe

Wogen u. Reitpferde
Geschäfts- und Ackerpfercde
zu festen Preisen, direkt vom Züchter bezogen Ausbildung
junger Leute im Reiten, Fahren usw. Prospekte gratis Adr.

Verband der Züchter
des Holsteiner Pfercdes

Industrie,
Parnassia,

Auf

Nach au

Metalibettstellen mit Patentmatratze:
M. 16.60 19. A. 24.M. 40. 41. 44Kinderbettstellen aus Eisen: M. 18.

aus Hohn: M. 19.
Auflegematratzen Steil mit Keil:

M 16b. A. N. 36.einfachere Ausführung M. 12
Echte Patentmatratzren M. 20. 26.
Stahldrahtmatratzen M. 16.Zugfedermatratzen M. 7. 11.60
Hoſzbettstellen M.
Federdetten mit guter Fühlung

Ooerbetten M. 14
Unterbetien M. 18.60 16
2 Kopfkissen M.

sehlai zimmer

zu erstaunlich billigen
Preisen.

11.60 17. 21.

Wunsch
Zahlungserleichterung.

swärts Trans-
port ohne Transport-
beschädigung

eignes Auto.
durch

60. 65.21. 25. 26.
25 90
40 4.7 60.
t

40.
19 60 29. 99.

26. 82 49.26.
pro Stand M. 85

Beitfedern M. 0.90 1.40
Halddaunen M. 4.60
Dreivierteldaunen M
Reine Daunen M. 7.76 12 60 14 16.
inletts und Dreille von den einfachsten

2. 276 850 47 72 91 116.

Ausrüstungen bis
zu den feinsten Indanthrentarben.

Chalseſongues M. 82. 86. 40. 45.
95 116. 12613.60 17 50 20 21. 24. 29. 82.

65. 70. 80. 688. 95. 98.
Betichalselongues M.
Steppdecken M.
Daunendecken M. 65.

60. 66. 68.140.

Neueste Bettfedernreinigung
übertrifſt alles bisher Dagewesene an Gründilichkeit und

Leistungsfähigkeit. Jederzeit Im Betriebe
U Abholen und Zubringen kostenfrei.

bettenhaus Bruno Purls,
Kioine Ulrichstrasse 2

Eingang Kanzleigasse. 2 Minuten vom Markt.

Die Dividende von 49, für 1927,
abzügl. 109, Kapitalsteuer, gelangt vom
3. Mai d. J. ab gegen Dividendenschein
Nr. 1 an folgenden Stellen zur Aus-
zahlung:

Bankhaus Relnh. Steckner, Marktplatz 19
Bankhaus H. F. Lehmann, Gr. Steinstr. 19
Goschäftskasseo Kefersteinstrassse 2.

Landſchaftlich ſchöne

Jagckü
(Aue) dicht bei Halle
(Rehe, Haſen, Hühner,
Faſanen, Enten), Pacht
vreis 2600 W. pro Jahr
abzutreten. Angeb. unt.
L. Z. 9987 an die Ge
ſchäftsſtelle d. 3tg

Es Wird um rechtzeitlge Abhebung gebeten.

zu verkaufen.

Saatkartoffeln
Ich habe ſetzt täglich Wagenladungen der bewährtesten Sorten wie:

in sortierter Sandboden-Saat in Halle bdahnstehend und bitte bei
Bedarf um teiephonischen Anruf oder Besichtigung.
Im Früh-Saaten noch refehliche Auswahl.

Dienstag eintreffend: 1 Waggon gelbe „Böhms Edeltraut“.

Karl Erbe,

Preußen, Odenwälder Blaue,
Richters Jubel rote Centitolia

und andere Sorten

Kartoffel-Groß-Handel, Magde-
burger Str. 67 (am Riebeckpiatz)
Gegr 1879. Fernruf 21425.

Magdeburger Str. 52.

fo T

Meine Unren Ohne Tadel
ding und zuverlässig, mit Garande

im Vhrenhaus
H. Schindler

Klelne Ulrichstraße 35
ter sieht man eine grobe Zahl
und hat deshalb die beste Wahl.

Zwei Schaufenster!

verdingung
der

Glaſerarbeiten
für das Luſthad für Kleinkinder am

Völlberger Weg
Montag, den 7. Mai 1928, 10 Uhr,

im ſtädtiſchen Hochbauamt, Rathausſtr. 6,
Zimmer 106. Verdingungsunterlagen
ebenda. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle, den 27. April 1928.
Städtiſches Hochbauamt.

VDergebung
Erd und pflaſterarbeiten
bei Reubefeſtigung der Trothaer Straße
zwiſchen Mötzlicherſtraße und Morlſtraße

Sonnabend den Auilg28 vorm. 11 Uhr

im Magiſtratsbüro I Zimmer 23, des
Waagegebäudes. Verdingungsunterlagen
ſind daſelbſt zu haben.

Halle, den 26 April 1928.
Städtiſche Tiefbanverwaltung.

invaliden- und Hinterbliebenen-
Versicherung.

Die Nachpröfung der Invaliden-Quittungs-
karten wird im Mai voraussichtheh in Kirchner-,
Budde-, Maybach Zenker-, Meteritz Ritter-
Zapfen-, Gutjahr-, Dreyhaupt-, Hohenzollern-
Kronprinzen-, Kurfürsten-, Molike-, Gneisenau-
Roon-, Vork-, Zeppelin- und Zietenstrabe,
Brunoswarte, Alter Markt, An der Moritzkirche
Mo itazkirchhot, Schülershot, Bechershot,
Trödel, Steindocksgasse. Neue Gasse, am
Gaigenberg und am Viktoriaplatz vorgenommen
Werden. Um Bereithaltung der Quittungskarten
und der letzten 2 Aufrechnungsdescheinigungen
wird ersucht.

Halle, den N. April 1928.
Kontrolistelle der Landesversicherungs-

anstalt t rnonhn.

Bauerngqut
in der Lützener Gegend, mit ca. 200 Morg.
ertragsreicher ebener Länderei u. allem
lebend. u. tot. Inventar iſt unter günſtigen
Vedingungen durch mich zu verkaufen u.
kann ſofort übernommen werden.
Hermann Ott. Zeitsz. Kolkſtraße 23.

Fär Exportzwecke
suche ich alle Sorten

Fulter sowie
Zueckerrübensamen

gegen Kasseabnahme.
Bemusterte Olferten unter
L. U. 9964 an die Geschätts-
stelle d. Ztg.

Von meinen erſtklaſigen

oslfriestsen Wagenpteren
verkaufe ich einzeln oder im Geſpann
2 beſte 4- und b jährige.
Die Pferde ſind für alle Arbeits
zwecke zuverläſſig geeignet.

H. Herrmunn, Sierslehen. ar

Ein Inſerat iſt ſicherlich
Der beſte Keiſende für dich.

III
Am Montag, den 80. April, 20 Uhr, im Blerhaus
Engelhardi, Bernburger Strabe 24

Berleh
Uber de Tarlkver handlungen

Abstimmung über Annahme oder Ablehnuns
des Schiedsspruches. An dieser Versammlung
können auch Göste teilnehmen.

Deutschnationaler
Handlungsgehiltfen- Verband

Ortsgruppe Halle (Saale).

dünne
Suche zum 1. Mai

ältere, tüchtige Mamſell,
perfekt in feiner Küche, Backen und Einſchlachten.
Intereſſe für Geflügelzucht erwünſcht.

Frau von Goldammer,
Rittergut Weblinz bei Schkeuditz.
Fur konturrenzl. Fahr Zum l. Mat ſucht

radVerſ. werden Kaufmann (Akademiker)
einige Herren eut möhl.

zu günſtigen Bedingungen ereingeſtellt. Gefl. Angeb.
unter Angabe der bieh.

in ruhiger Lage, mögl.Nähe e lag.
Tätigkeit u. L. M. 09977

Preisangeb. erb. unter

a. d. Geſchaftsſtelle dieſer

J. P. 9936 an die Ge

geitung erbeten.

ſchäreſtele d. Ztg.
Suche zu bald. Antritt

Einfach möbl.

für alle Arbeiten verheir.

Geſchirrführer

Zimmer
e ſucht. Angeb. unter

deſſen Frau nachm. mit

N. 9978 an die Ge

arbeitet. Wohnung ſof.
beziehbar.

ſchäsſteüe d. Ztg. erd.

RaecKe, Gutsbeſ.,
Nemsdorf bei Querfurt,

Station Nemsdorf-

Merſeburg (Saale) er

z in Kaufmann ſuchtes jlandwirſſchaſtichen möbl. Zimmer.

Off. u. L. S V982 a. d
Geſchäfteſt-lle d. 81gHaushaltes

nehme ich ein nicht zu
junges Mädchen auf.
Marie Schöllner,

Holleben.

Diener-
Chauffeur
„7 J. alt, gute Zeugniſſe
Führerſchein II und IIId.
ſucht für ſofort Stellung.
Offerten u. L. W 998
a. d Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gebildete Landwirts
witwe ſucht Stellung ale

hausdame
Stadt oder Landhaus-
halt eotl. Vertretung in
der Reiſezeit. Beſte Empf.
Näheres durch

Fr. Dr. Mechanu
Halle, Advokaſenweg 1, p

Landwirtslochter
30 Jahre alt, evangeltſch,
große, vollſchlanke Brü
nette, makelloſer Ruf u
Vergangenheiſ, vorläufig
qute Aueſteuer, ſpäter
Vermögen, wünſcht Be
tanntſchaft eines gutſit.
Herrn zwecks Heirat.
Guſer Charakter ein
wandfreie Vergangenheit
und große, ſtattl. Fiagur
Bedingung. Nur ernſt
gemeinte reelle Huſchr.
unt C. D. 125 poſtlag.

Vermietungen

n

Jalousle -Werkstätten

king kihel hale
Berframstr 28. Tel. 290 0

Reparaturund Neua miagen,
Gut möbl.

Zimmer
zu verm. (Nähe Bahnh.).
Merſeburger Str. 3, I.

rol. möbliertes

immerjrei. MerſeburgerStr. 3
b. Rechenberg (Vorderh.).

Unterſtellraum

f. Motorräder,
ruch m. Beiwagen, z. verm.

Margarerenſtr. I.

Geldverkehr

Gelddarlehen
von 200 M bis 60000 M.
durch d. Geldverkenr
Gratz, Halle Fried
ſtraße 68. (Rückporto

Kaufgeſuche
beten. Anonym zweck os.
Strengſte Disfret. beide
ſeits Ehren ſache. 533

r Dreifamitien-
Suehe: in Saue vom Salbn

8 t Höh4Zimwer Wohn hen Wegen
m Paulusviertel oder unt. L. R. 9981 an die
deſſen Nähye. Angeb. unt Geſchäfteſtelle d. Ztg.
L O 9)h)79 an die Ge
ſchäfis ſtelle d. Zig.

W--800 m gebraucht

gleis
mit Loren und Dreh
ſcheiben zu kaufen ge
ſucht. Angebote unter

B. 9985 an die Ge
ſchäfte ſtelle d. Ztg.

Vennfe

Pauslolle
in Diemttz, über 1 Morg.
groß, an zwei Straßen ge

r zu verk. ert. u.e h t
Elektriſier-

Apparat
faſt neu, zu verkaufen.

Kmmendorf,
Regensdurger Str. 3, II.

Kleiderſchrank,
gr. Spiegel,

2 gr. Bettkiſten,
verſch. Koffer,

Eisſchrauk
e en Segenſeie die er Zeitung.

Zwei gut erhaltene

Motorrüder
zu verkaufen.

Angeb. unt. M. A. 9988
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

GuteBeamten

Reitpferde
beſonderso hCrunskelcö

Dryonderſtr 22.

Auswärtige
Theater

Sonntag, 29. April.
echguielbans

i. ührBubiköpfe.
19 Uhr

Die Frau vom
eere.

Neues Theater
Leipzi
19 Uhr

Der Freiſchütz.
Altes Theater

griv zig
16 Uhr üllers.

20 Uhr
Kleine Komöbdie.

Ovpernhans
Dresden:
19 UhrJonny ſpielt auf.

Schanuſpielhaus
Dresden:
19 Uhr

Penſion Schöller.
Stadt- Theater
Magdeburg

15 Uh r

Die Wildente.
hr19in

Der Barbter von
Sevilla.

Wilhelm- Theater
agdghura:

hr
Die gute Auskunft.
Friedrich -Theater

eſſan:
19 Uhr

Madame
Pompadour

Landestheater
Altenburg

151, Uhr
Turändot,
19 Uhr

Nein, Nein, Nanette!
Reußiſches
heater Gera:

141 UhrWilbelm Tell.
19 Uhr

Fünf von der Jazz
band.

Stadttheater
uhr Berg

r er Herer
übhr

Das Holland-
weibchen.

Stadttheater
Nordhauſen:

198 Uhr
Mascottchen.

Nationaltheater
Jeimar:
18 Uhr

Ein Walzertraum.
Lanudestbeater
Meiningen:

13 Uhr
Wilhelm Tell.

20 Uhr2 yrDer ſidele Bauer.

Strümpfe
in jeder Stärke

werden gut und preiswer
ingeſtrickt oder angeweb

dei 39 10
H. Schnee Nachie.

Her Steinſtr. 84.

Feldbahn- IIIIDtDB
9

nan

An
Il

ſt ill

moderne Küche mit Aufwaschiisch.
Diese kaufte ich auch außergewöhnlich

günstig

auf Teizaniunsg
Anzahlung nurs0 M., Wochenrate nur M.

bei

klchmann 4 Co.
Große Ulrichstraße 51 Eingang Schulstr.)

cler
Haolleschen

Zeitung
Ordese 106 80 cm 17 Farbtönungen

Die Karte enthält
Die Hauptverkehrewege zu Lande

und en Masser
e

Sämtlicke wirtsckaf tlick-politisck
wichtigen Orte der ganzen Erde

e

Verteilung der Frdoberftäche
unter die Weltmächte

usno.

Vorzugspreis RM. .50
bei allen Agenturen

und den Zeitungsefrauen der Hallescken
Zeitung und im Laden, Leipziger Str. 61/69

Vereand dureck die FPost r RM. 1.70 gegen
vorkerige Vinsendung des Betrages

Neuanfertigung und Reparatur sämtlicher

blaser- i Iisohlerarbenten
80e7z. Adelung Ber-Einranmoungen

burt Döring Nachtolger
Willy Döring, Glasermeister

obere lelpziger Str. 740 Fernruf 29531

Aus verſchiedenen Seitungen
Folgende Firmen ſind erloſchen:
B 703 Marx u. Dreßler, Geſellſchaft mit

beſchr. Haftung.
Schauſpielkunſt, Geſellſchaft

J

B 754 Licht- u.
mit beſchränkter Haftung beide in Halle an

Halle a. S., den 20. April 1928.
Preuß. Amtsgericht. Abt. 19.

Mietgeſuche

300 möbl, Zimmer
für Landwirtſchaftslehrer-Tagung in der
Zeit vom 29. Mai vis 5. Juni (Pfingſt
woche) geſucht. Schriftliche Angebote m.
Preisang' be (einſchl. Frühkaffee an die
Land wirtſchaftskammer,

Kaiſerſtraße 7.

Wohnungstausch
Erfurt Halle

Biete: 6 gimmerwohnung I. Etage, Steigerviertel
in Erfurt.

Suche 6SeZimmerwohnung in Halle, möglichſt
ſofort. Angebote unter K. J. 9952

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Wohnungstauſch in halle
oder Berlin--halle.

Biete 6 Zimmer, Kirchtor, oder 4 und 6 Zimmer
Berlin W.

Suche ca. 6 Zimmer Kirchtor oder Paulusviertel,
möglichſt Zentralheizung u. Garten. Evtl. ke
ſchlagnahmefrei oder gegen Abſtand.

Offerten unſer L. P. 9980 an die Geſchäf's
ſtelle d. Zta.

I Veimengen
Zwei leere 5immer

mit ſeparatem Eingang, in vornehm
Hauſe (Mühlweg', ſofort für 89 M.
monatlich zu vermieten.
Offerten unter L. T. 9983 an die
Geſchäftsſtelle d. Z g.

ich habe jetzt endlich eine schöne

Am i

O Un
G Enth
Beispiel!
türms h
vollende
quellfris

Abfahrt

Lucknoſ

Ein helle
Raffe
jugendlic

7

P

Morgen So
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n

konze
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Am Riebeckplatz

Seele und Gemät,

NMarys süßes
Geheimnis!

Nach dem berühmten Roman
kine dumme Geschichte
von Paul Langenscheidt.

Hauptrollen:

Dollv Grey, Curt Vespermann,
Elzu Tamary, A. Maxondian.

Hierzu:
Ein prächtlg. n unter Fmtell!

Abfahrt ung loimbehr Graf

Lucknors von seiner Woltroiso.

Anut der Bähne:

Raffayettesl gunh
in Szene geht.

ſtellung halbe Preise.

N Il )NMVMMBEMMEEEBB Ibädlldzüllbzlltälläulllb n., M VIMut
Heute und agen:
Der sensationelle
Schlager-Sketsch

besueh
aighanistan

und das grobe
Speriaint. Frogramm

auhete
Das Haus der

guten Kieinkunst

Schrefbmauschifne
„ers s esHalIesches Fabrik r“

CONCORDIA.MRSCHINENBR G. R. G.
nie

u
i u

n

I
l

e III
ne Sonnabeno
vie x e
Meisterin

G. Ulrichstr. 51

O Unsere Qqualitäts-Spielpiäne rollen unter dem
G Enthosiasmus dines r dogeistorton Pudll kums

Mit Staunen begraßst man Ags
Werk einer atarRen Diechter-

es ungterdl.
ergreoſsſfender RealietstK:

Vletorſen Sardou:

Mein behben

für das Deine!
8 Akte n dem Bühnen-

Der vrillante
Rosenkavalier

c. u öxlany

sonnadena
abend s Unr

Meinet ddiot

kapele kudin!
Anfang 8 Uhr

277
Nur frühes Kommen

nennen

Beiepfelloge Wucht und Größe
türmst hier en Handlung an
vollendeter Sehönhelt und ein
quellfriseher Humeor boelebt ein Junge
O Ein deutscher einem

S e e e e
Tel. 26666. Ant. 8 Uhr

Letzte 3 Tage
Der Weltertfolg!

Die letzte
Warnung,.

für Sonnabend:

IIIFranoasoa Bertinl
Italiens arobte n meistert die

Zlldnafte Gegenwart, sonor,
prull, Schlagend, nerven-

veſigchen.

Dor Todesflioger
von San Franzisko!

zpannende Akte nach
eines Oxeanfliegers

mit Harty Hill in

der Hauptrolle.
Dazu der erstklass.

a 1. Mal 1928
Die gr. lust. v
in 34 prächtigen
Bildern. Vollständig

eue a
kaufen Sie gut bei

ax Berntorkt,
dem Kanoskerip

Ein heller Jubel bricht los, wenn Heute und morgen abend 10.,, Uhr
I 2. grobe Nacht Vorstellung:

den erürueiuT,Faſt Freischütz“

Neubewirtschaftung:
ächter Hermann Hartung aus Nauendorf

Kl. Ulrichstr. 28 Fernruf 236 34
Hiermit teile ich einem geehrten Publikum von Halle

und Umgebung mit, daß ich das Lokal nach erfolgter
Konzessionserteilung in eigene Bewirtschaftung über-
nommen habe.

Ich werde wie bisher bestrebt sein, mein Lokal als
ein gemütliches Heim für meine Gäste- umzugestalten.
Durch eine straffe Geschäftsführung ist die Sicherheit
gegeben, den Ruf meines Lokales zu heben.

Ich bitte, mir das bisher entgegengebrachte Vertrauen
auch Weiterhin zu bewahren; es wird mein eifrigstes Be-
streben sein, durch erstklassige Bedienung nur das Aller-
beste in Speisen und Getränken zu verabfolgen.

La g lich Künstler- Konzert.
Ab 1. Mai neue Kapelle!

NNnhn un

T

h I

V

n I u II Il n n W ung

Die Jerrasse desKoch's
Känetierepiele DBDierſicauus Engel frardt

e renkleinkunstbübne ist eröffnet.
mit d. sehens werten

Aitrium 6 7. Mi täſſictaiängeg e frtole erstklassiges Mſiämstſer Fſomsert.

re e eMorgen nachdem:
üestlizthahzbal

Heute Sonnabdend,e aNachtfest
Ende 4 Ohr Ferwrat 298 32 Halle Gr. Stolnatr. 27/28

en wir morgen erst ins Bettnet Marcer Heu taugt Mariett“!
jugendliche zahlen zur ersten Vor-

haus Delrich hasno P
Am I. Sioch)

Monläg, Uen 30 April 1026

O Bis ins 3. und Glied

I Magdeburger Straße 66

im Spiegelsaal großer

I Zum Tanz spielt die

M.ibeſnenſiepnhan
(Bayr. Staats-Brauerel gegr. 1146)

trinkt man nur im

„Soldenen Herz“
Mansfelder Straße 57 Fernruf 26402.

Bes. Hermann Kaufmann.

Ehren und
Abschieds abend

Cer betiebten Herse-Band!
Verdunden mit einer lus gen

Wintergarten
Morgen Sonmag, den 29. April,

Gesellschaftsbalt
Kapelle Frauen dorf
Halles beliebteste Jazz-Kapelle.

Eintritt frel.
Montag, den 30. April, große

Oalpurglsteſer.
Nachmittags und adends

Walpurgts -feter!
Anfans 8Unr, Ende d Unr Eintritsop,

JZJoologiseſer Sarten
Sonntag, den 29. April, 16 und 20 Uhr

Konzerte
Berg schenke

Perle des Saaletales.
Morgen Sonnta h u. abends des Hallischen Symphonie-Orchesters.

Leitung: Konzerimelster Franz Witek. Kondllore u. Kaſſeehaus Zorn

Am Montag, den 30. April 1928, 8 Uhr,

Künstler- Konzert

h gehn et auch noch C Zeit
Heu tauet Marie Heut tanat Marvett

Du heut ist heutVom vielen Sokblafen wird mas fette
Drum gehn wir morgen erst tas Bett
Nehmt die Zylinder, lebe Kinder, und geid netHeu gehn wir morgen erst ins ber

Ein Schlager aus dem Sehlagorl
Heut' tanzt Mariett

LYVA MARA.
Besuchen Sie die Nachmittags Vorstellung!!

Wochentags ab 4.80 Uhr Sonntags ab 3.00 Uhr.

Jeden Sonntag
7 Uhr i. gr. Festsaal

der grobe betrieb
die schönste Tanz-
stätte Halles das

beliebte jaxzz-
orch
Ab 4 Uhr

Konzert
der Bergkapelle.

Mnirärmusik.

Karten gültig.Eintritt 80 Pf.
Im blauen Saal:

Infolge der in den letzten Wochen bedeu-
tend gestfiegenen Ro reise sehen wir
uns Veranleßt, den Brotpreis

Von 12--2 Uhr

Din er.Maria Risel
Karlstraße l Fernruf 285 90

Lernt Schönſchreiben
un an re an mit Wirkung vom Nontag, den 80. April 1928
ägl. Herderſtr. 17, ab, festzusetzen.

uncl Nbsehieds-Nbend
für den Kapellmeister Richard Korge.

1600 Cramm Brot auf 75 Pf.

(Konzert der Hauskapelle.
Voml. Mai d. ab konzeriiert KapellmeisterMocderne GSänze

Auch bei Weniger heiteremWener

Autobus-Verhehr
nach der

Fruchtwelnschänke

Cutenhere
Ab Halle Marktpl. 10.00,1.30, 2.30 usw.
Wettiner Platz 10 Minuten später.

Letzter Wagen von Gutenberg
12.00 Uhr nachts.
Nachmittags u. abends Tanzmusik.

James Wilton.
Golegonnelts-

IWddoaudouddadddovdaazzzzduuzoocuuddub

Sinzel uncl Fruppenunkerrichkt

Für die Anfang Mai jeder Art umgehend

Eliſaheth Poſtler,

Bäeker-Jwangs- Innung Halle
Schutzverband r W von Halſe

Umgebung

Halle. Paradeplatz 2beginnenclen Anfänger-

kurse suche ich noch
junge Damen

Spreckstunde wochentags 12 Uhr Proiswerte

Jlügelu. Tianos
Größte Auswahl

ir können täglich ein größeres
Quantum molkereimäßig bebandelte,
tiefgeküblte

beelcſigarrn keiner kann mehr als en

Meine Prelse sind bin

Vollmileh
Ferner empfehlen wir: Aller-feinſte St enbutter,

ſahne, Speiſe- undagermilch und Buttermi iDawpfmolkerei Gröbers. Fernruf 44

Günstige Zahlungs bedingungen
Katalog kostenlos

n Meine Qualniten hoehwernig!
non Wege Meine Zahlungsbed, günstig

e Kaufen Sie Ihr Pianino bei mir.e e e en Sie werden gut und reell beliefert
Cis un Betten Piano- Haus Hoffmann
r an re Halle an der Saale, Am Riebeckplatz
Eisenmöbeifabr. Suh! Thür.
[Ccm—23=——„—TTJT7

Katalog 2202 frei.

Deutsche Biertrimfer
Ihr allein habt es in der Hand, den Tschechen die gebührende und einzig richtige Antwort
auf ihre unverschämten und rigorosen Anmaßungen Deutschland gegenüber zu geben

Bouyottiert aſſe fscſtechiscſien fraeugmisse
M Gedenket der schwer bedrängten Brüder im Egerland

Verweigert Sschechenbiere

Er Sie beim Cebensnerp
Beute

Friſt gerer ArGörääus 7F7



Die Geburt eines gesunden Hocheeits-, ſo Zurücka Dr. SeellemüllerToöchterchens

zeigen hocherfreut an e 4 5 Fernruf 26028len en e a eOtto Tyroltk und Frau Gertrud Rich. Voss,
geb. Beil Lelpriger Str. Imz 9 zurückLettewitz, den 26. April 1928. Vergold. u. Versiib UnserBilliger Jubiläums Verkauf r e

Ulrichstr. 4. Fernruf 216 u.
bietet Ihnen besondere Vorteile bei Einkauf Ihrer

Nach langem Krankenlager starb unser Klangjähriges Vorstandsmitglied r Von der Reise auruok.
Herr Gutsbesitzer med. H. tollHerren Anzüge 3 5 pr. me en Keutset,

o R h frische moderne Muster 85, 75, 60,- 48,— heſten, Halle aale), Gr. Steinstr. 16, i(gegenüber Café Bauer).n o Herren -Sportanzüge u Röntgen- und Uſcnibena- diung.
mit Breeches oder utöhnstedt. 68 665, 46 39 4verren-frötſahrs Mäntel a 46-

Wir beklagen den Tod eines treuen zweireihig mit Gut 85,- 71, 60
hten Mann i ehmer Gesinnun 2aufrechte ws t v s Loden und äumm Mäntel Jugendliche Hüte von 3.50 an

und gedenken dankbar seiner Verdienste um u zu besonders biit en Preisen 36 28, 18 I Eroten, imit. von 5.50 an
die Fabrik. Windjacken I Frauenhüte Von 4.50 anZuckerfabrik Teutschenthal I e e pt Herren hüte

Jubiläumsgeschenk Fliahüte, mod. Farben von 4.50 an

Reussner G Co. Se n bie Bee von 1.00C. Koch, Amsdort, 4 r Franz 2enk
Vorsitzender. Kleiner Berlin 2Loeſpaſger Straße

3 c 3 F. Ecke Poststrave am Leipziger TurmLeipziger Straße 36 Umpres-üutein 14 Tagen.

Statt besonderer Anzeige. vwen r heute e n 229 W Ferſige elegante „Oas2 5 unsere e, herzens- b N ora e x von uchkner s0 fort leferbor Heffentliche 77Frau Anna Feuerstein kehrt fFelir ſeiner 19 monatlichen Weltreiſe h We n Verſammlung
der Deutſchnationalen Beamtenſchaftgeb. St W Mittwoch, den 2. Mai 1928 S allerfeinster neuester Stoffe zur Anfertigung am Dienstag den 1. Mat, abends

nach einem arbeitsreichen, nur der Sorge in ſeiner Heimatſtadt Halle (Saale) wieder ein. fugustGöbel, Damenschneideret 8 Uhr, im offäger, Lindenſtraße
die ren gewidmetem Leben im Empfang: Halle (Saale), Tatamestraße am Fallmarkt Es ſprechen:Fernruf 24838

17,20 Uhr Bahnhof Ausgang TChielenſtraße. poſtbeamtin Koch, Berlin undO berg (Saale), Wwiederſehensfeier: vergverwaltungsinſpektor Fauſch, Halle
In tiefer Trauer 20 Uhr Saalſchloßbrauerei. e Heutſchnationgle Veamtenſchaſt

Vorverkauf: Rudolf Weldezahl, ch Ter marGeo Feuerstein und Frau Der cn Federn Straße 68; z egeb. Großmann nig eine Deeß ehä, Sutoſtkaße 70.
Pastor So Wahn und Frau D. E. C.Anna geb. Feuerstein Ritterſchaft Halle (Saale).Hans- Georg u Rolf Feuerstein ca an

Die hMonta nachmitta önrJor e rälanteaheje: a ipzig Vfa Thoater Ufa Thonter
stats Leipziger Straße Ante Promenade 7 3 T.wonnen c. aus e Sprechmaschineneſpeig Manau 52. a T kiaiſenund

Tom Mi eneee h uTodesfälle: in seinem groben Zirkustim gespracks(Aus verſchiedenen Zeitungen.) Ver tobungs- der wieder neue undder- h R Au Schweizer Uhren 7 v rer
0ffliche Sensationen reigtHerr Karl Vecker, Obhauſen. Be Ringe ner Sonntag 8 Uhr. Herr 3 mokerner 55 m Ung estörte Vortührung in 9 ver-ritz Kyritz, 65 Jahre, Halle. Beerdig. J S 7 r a u rin 9 e ſchiedenen Raumen in den

rhag 252 Uhr von der Kapelle des Sprochmaschinen Spezia gesehenEin phantastisches Spiel vonGertraudenfriedhofes aus. Frau en Foabelharlon. Zirkusnummer e Liebe Wo Tod ne kauft man billigst del von
Marie Herold geb. Franke, Halle. Ja h Fezue, Z e o W Amand Weiss p nG- r236 Uhr von der uelle. erkstatt mit Sle kennen Tom Mix nicht. Z Uanng Heinz Dwe jBeerdigung Montag d etekir, Betrieb. wenn Sie ihn in diesem Film c Halle(Saale). Kleinschmiedens a
Kapelle des Südfriedhofes aus. Fech. Vos 8, nicht gesehen haben. Ein ungewöhnlicher Fllm Flügel- und Piano- Fabrik
C Ein ungewöhnlicher Erfolg Ferrtg An Leipziger Straße 73

Halle a. F., 3 2fall Beerdlgangsanstalt z a. I Die Walse
u Ein erschütterndes Sittenbild

Regie:Henrick Galeen für 29 M.
im alten Hathaus.

v

DPietät“ vom Weccng J aen rnrigitte Helm nzug oder Mante99 et ca homoop.Bioch der MaogendotkorDie starke dramatische Z rau Wegener Ivan eInhaber: Max BurkelKleine Stelnstraße 4 Fernrut 26392 Krankenbehandl. S h S Petrovich Woltgang M. b
hen d SSestattungen jeglienerArt Ueberfanruogen. I aller Kravtveiren. beſ. so an nein Eriednis Zilzer

gene Automobil-Ueberführungswagen. Gallenſtein uGeschüftsst. des Deutschen Begräbnis-Ver- Bbeginn: Sonntags 3 Uhr S Bbeginn: Sonntags 8 Uhr aus rn Vereins Nachrichten
s cherunegs- Vereins a. G. Deutscher Herold. Magenkranke Werktags 4 önr s 7 Werktags 4 Uhr Sréppen e

un Ia el Tadelloser Sitz nach neuesten Modellen Kreis Kriegerverband.Sorgfältigste Berülcksichtigung Mittwoch, den 2. Mai, 5.20 Uhr nachm.mzugshalber Rpa hen er u r n e r rla n m er b i Empfang am Bahnhof Thielenſtraße. Die vonverkauft illig Vorm- den Vereinen zu ſtellenden Kameraden tre enJ f 9 4.45 Uhr an. Führer Kamerad KurzeUkrieden und eluchile
eSTEin. Schon sind Sie, wenn Sie beim Klavierkauf

Abends 8 Begrüßungsabend in der „Saal

ein klangvolles und preiswertes
Manstoider Straße 52 Eingang zur Pfännerschaft

ſchloßbraue Die Kameraden mit ihren An
gehörigen ſind herzlichſt eingeladen.

Sonntag, den 6. Mai Frühjahrs Abgeordneten
W n V keich h in ebeh 12.42 x
mitta ahlreiche Beteiligung, auch von nagerbestinde u Aus „nmepreisen. Niencdorf-Piano als Verireter beſtimmten Kameraden, aus

Wthopücſsohe fubberleidung wach Mab! r LeengetensGuünstigste Teilzahlung s t5 „Gabelsbergerſcher Stenographenverein HalleMusikhaus büders Olherg 2 2 Nord“. Wir weiſen auf den am kommendend ma inen Montag, den 30. April, abends g Ubr in der
Halle (Saale) G. m. b. H. Lelpziger Str. 30 Städt. Oberrealſchule, Staudeſtraße, unter beſt

2 bewährteſter Leitung beginnenden Anfängerlehra rr er gang in Gabelsberger Kurzſchrift hin.
AIAAIAAAAAAAIIAAAAAAAAIAAAAAIAAAAAAA III D. H. V., Ortsgruppe Halle a. S. Wir

iſt nur Verbandsmitgliedern geſtattet. Wire ch r d orgen bitten um zahlreiche Beteiligung.z d Kene W e S e e u T r 9 r Se Vaſert Fowernvne r SSporl-, e ung SrcIsrieres feru Am Hang des Landgrajenberges. Kleine Klassen, Spansch wantrei Guſtav erche alle (Saale), es Mai abends 8 Uhr legte o z
Erziehung zu Disziplin und Pfltchtbewußtsein. furnen, Sport Hand zugleich Werbevorſtellung: „Die Fledermau

t 50 ſr I Friedricbsrroße 68 werkstätten, Schultreisen. Beaujsichtigung der Schulaufgaben. Abschuß Kieine Ulrichſtraße 33. Einheitspreis 1.50 Mark. Karten täglich im

Unterhaltungskonzert uſw. im Garten des

Stoysche Erziehungsanstalt Sprech Fpparate a San

Stadt und Land erwünſcht. Für Angehörige

bitten alle Kollegen, ſich zur Beſichtigung des

gegenüber Stedtiheater. Haltertelle ger Uale 8. rä fung an der Ansralt. Dr. Sommer „Deutſchen Geſellſchaftöhaus“. Gäſte willkommen



28. April

Un
Ewxrelſio

Als der junge Mann, nicht Schüler mehr, eines Tages. ins
Zimmer ſtürmte: „Beſtanden ging Vater zum Schreibtiſch.
Einen Briefumſchlag wog er in der Hand, bis Ruhe eingetveten
wäre, damit der große Augenblick auch große Aufmerkſamkeit
fände. Dann ſagte er feierlich:

„Da, mein Junge die Reiſe nach Mü
Die Gabe war ſo reich, daß Ernſt ein ü

ſche er vor ſich lichtumſtrahlte Türme und Schneefelder, auf
denen die Sonne blendend lag. Jhm war, als ſögen ſeine
Bungen die kalte, klare Luft des winterlichen Hochgebirges ein.
Um ihn ſtarrten die Hochaltäre Gottes, die der Schöpfer ſich er
richtet in feierlicher Einſamkeit. Jetzt erſt begriff er recht, daß
er mit dieſer Stunde dem Schulzwang entwachſen war. Er rief
mit jubelnd blitzenden Augen:

„Darf ich morgen fort

Wie wäre es möglich geweſen, in der Stadt zu bleiben, da man
bei dem ſonnenklaren Tage von München deutlich, zu faſt für
Wetterbeſtändigkeit, die Kette der Alpen ſah? Nein, ſie packten
d u und dann brauſte der eilende Zug mit ihnen durch

ie Nacht.Weler Gelinek ſchlummerte in ſeiner Ecke. Ernſt floh der

Schlaf. Er hauchte auf die Scheiben, an denen Eisblumen
ſchimmerten, und blickte hinaus in die ſchweigende Bergespracht.
Sie hatten allerlei überlegt, die beiden, aber keiner durfte er

wohin es ginge. Als ſie in Goſſenſaß, jenſeits des
Brenners, ausſtiegen, dämmerte noch kaum ein fahler Morgen.
Die Kälte ſchlug ihnen entgegen, gleich einem Streich ins Geſicht.

Auf der hartgefrorenen Straße klang das Klappern der Nagel-
ſchuhe und das Klirren der Pickel. Ernſt, der Größere, ſchritt
langſam weit aus, während ſein kleinerer Gefährte ſchnell und
raſtlos die Füße ſetzte. Keine Seele trafen ſie. Nicht ein Laut
menſchlicher Siedlung drang zu ihnen. Und ſie gingen lange Zeir.

Da keuchte etwas daher, auf zitterndem. Boden Neben ihnen
glühten zwei rieſige, verſchleierte Lichter durch die brandig-träge
Nebelluft. Ein Zug ſtrebte mit ſchwerem Atem talan. Ver
ſchwunden. Nur noch ein rotes, entzündetes Auge im Dunſt,
das mählich erloſch.

Als die Wanderer bei den Häuſern von Jnner-Pflerſch ſtan
den, waren die mattrötlichen Strahle der Sonne ſchon über die
Talwände geſtiegen. Jm Widum, das unten eine Gaſtſtube ent
hielt, kehrten ſie ein. Beim Kaffee erwärmten ſie bald. Das
Mädchen fragte, wohin die frühen Bergſteiger wohl gingen

Ernſt gute es, voll blitzenden Stolzes zu rufen:
„Wintertour auf den Pflerſcher Tribulaun!“
Aber er kämpfte es hinunter.
Während Doktor Gelinek zu einem Führer ging, ſich den

Hüttenſchlüſſel zu leihen, blieb er vor dem Widum ſtehen. Der
Pfarrer kam juſt aus der nahen Kirche. Die Jahre hatten ihm
den Rücken gebeugt und Runzeln in ſein grobes Bauerngeſicht
gegraben. Die Hände ſich reibend, ſah er den großen, jungen
Bergſteiger freundlich an. Vom Wetter begann er. Dabei
blinzelte der alte Herr in die Sonne. Schön warm ſei es ſchon,
nun würde es ja bald Frühling werden. Ernſt kam es wie ein
Zauber vor: geſtern noch in Verlin, vom Gewimmel erwerbs
gieriger Menſchen umgeben, und heute im tiroliſchen Gebirgsdorfe
in todernſter Einſamkeit. Da geſtand er plötzlich, wohin es ginge:
auf den Tribulaun.

Der alte Prieſter hob abwehrend beide Hände:
„Junger Mann! Sein S' ſchon amoal im Donner der La-

winen g'ſtanden? Er iſcht a ſchlechter Berg der Tribulaun! Sr
zieht den Blitz an, ſagen unſere Fihrer! A ganze G'ſellſchaft iſcht
vor a paar Jahr'n dort oben derſchlagen worden! J bin in manch
oaner ſtillen Nacht aufg'ſchreckt aus dem Schlaf, und manch amoal
während der heiligen Meſſ'n ſind wir aufg'ſtört worden, wenn
dort droben Wände niedergehn und Felſen ſtürzen.“

Aber Ernſt ſah ihn an mit ſeinen klaren, blauen Augen, und
der Proteſtant ſprach voll ruhigen Vertrauens:

„Herr Pfarrer, wir werden nicht allein ſein dort oben! Gott
wacht über uns!“

Roman
von Georg Freiherrn von Ompkteda

I o

e caHalleſche Seitung 1928
altungs-Beilage

Der katholiſche Prieſter löſte langſam die verſchränkten Hände
und hob ſeine Rechte ganz leicht mit zwei geſtreckten, derben
Fingern, gleichſam zum Segen:

„Ohal Recht haben S' g'ſprochen! Alle Heiligen ſöll'n Eahna
beiſteh'n! Und die lieben Engelein Sie ſanft heruntergeleiten!“

Ernſt zog den Hut; dann trat der Geiſtliche in ſein be
cheidenes Gärtlein vor dem Haus mit dem gelbverbrannten

intergraſe, ſchneefrei, denn die weiße Wand fing täglich warme
r und ſhenkte ſie der armen Erde des einſamen

es.
Lange ſchritt Ernſt ohne ein Wort hinter ſeinem Bergfreunde

her. Der Hang war aper, nur wenn der Weg in die Tiefe einer
eingeriſſenen Schlucht ſich verlor, knirſchte der Schnee unter den
Füßen. Kamen dann ſchmelzwaſſerüberronnene Stellen, ſo
ſtürmte Ernſt vovaus und ließ den Pickel niederſauſen, daß
klirrend die Eisbrocken flogen und den ſpieglglatten Hang hin
unterſchoſſen. Jm Schnee blieb Doktor Gelinet halten

„Warum ſollen wir naß werden
Sie rammten die Pickel ein uno nahmen die Wickelgamaſchen

aus den Ruckſäcken. Lange hörte man nichts als in der ge
bückten Haltung das heftige Atmen zweier Menſchen, die zu
ſchnell gegangen ſind, die Kraft der Märzenſonne unter-
ſchätzend. Als ſie daſtanden, die grauen Lodenſtreifen vom
Schuh zum Knie emporgeringelt, wiſchte ſich Ernſt Stirn und
Nacken. Die beiden ſahen ſich an, und Doktor Gelinek ſprach
mit bei ihm ſeltenem Lachen:

„Ja, ja, Sturm, es iſt heiß!“
Sie ſtreckten die von Stadtleben und Winterfaulheit ſteifen

Glieder. Tief unter ihnen ſchon lag das Tal. Drüben die
Häuslein von Goſſenſaß, geſchart um die Kirche, und eben
kämpfte ſich ein Zug der Brennerbahn fauchend die Steigung
hinan. Eine einzige weiße Decke füllte Tiefen, glättete Rücken,
Sogar die wilden Wogen des Feuerſteinferners, Firnbruch,
Randkluft und Spaltengewirr, alles hatte mit ebnender Hand der
Schnee beſänftigt.

Doktor Gelinek trug ſchon die Gletſcherbrille. Ernſt hatte
ſie noch am Hut. Der Schnee ward tiefer und ſchon ſanken die
Wanderer ein bis an die Knie. Ernſt blickte empor zu den rieſigen
ſchneebeſtäubten Felſen des Tribulaun. Er hatte im „Hoch-
touriſten“ den Aufſtieg geleſen, nun verfolgte er die Bänder,
den Mitteleinſchnitt, der den brüchigen Felsrieſen einem ge-
waltigen, angefreſſenen Zahne gleichen ließ. Als er ſich um
wendete, ſah er, wie der Sonnenball ſchon auf dem abſteigen
den Aſte niederſchwebte.

Sie traten in den Schatten des riffartig aufragenden
Randes eines kleinen Hochtales. Es wurde ſchneidend kalt.
Dafür trug nun der Schnee, mit firniger Kruſte überzogen.
Und die beiden ſchlichen über ihn hin, gleitend faſt, um nicht
einzubrechen.

Gelinek lüftete die Gletſcherbrille:
„Hier muß doch die Hütte ſein! Das iſt das Goldkappel.“
Ueber ihnen ſchoß, fart ſchneefrei, ein kecker, rötlichbrauner

Zahn empor. Der Grund des Hochtales, das den Sonnesſee
mit der Hütte barg, lag vor ihnen, ein welliges Schneemeer.

Sie irrten umher, die Hütte zu finden. Jmmer höher
klomm der letzte Sonnenſchein an den gewaltigen Felswänden
des Tribulaun empor, alles darunter in Schatten hüllend, tiefer
und tiefer der Nacht entgegen, mit der die Queckſilberſäule ſank,
Grad um Grad.

Als nun die Spuren im Schnee immer wieder an einem
Punkte vergeblich zuſammenliefen, hauchte der Gedanke ſie an:
„Und wenn wir die Hütte nicht fänden

Ernſt überrann es mit wohligem Schauer: das gäbe das
erſte Freilager ſeines Lebens! Wie oft hatte er davon geleſen.
Aber das war im Sommer geibeſen, und noch immer ſchrieb
man März. Da gewahrte er beim letzten Licht des ſinkenden
Tages eine Rieſenwelle im Schneemeer, ein Dach, ein Haus:



a

die Tribulaunhütte. Ernſt ſtürmte zur Tür, verſunken in der
Schneewehe, und ſtürzte ſich auf die lockeren Maſſen, bis zum
Dache getürmt, wie auf einen Feind. Er hackte, räumte, fegte
mit dem Pickel, daß rings das weiße Pulver ſtäubte. Als die
Hüttentür frei lag, ſagte Doktvr Gelinek, mit einem Scherz es
zu bemänteln, daß er die Hütte nicht gefunden:

„Eine neue Entdeckung in der ſcheinbar toten Natur:
Schutzfärbung der Hütten. Sie hat das gleiche Kleid ange
zogen wie ihre Umgebung, damit die Hütteneirebrecher ſie nicht
finden ſollen!“

Dann zog er den Schlüſſel und die beiden traten in den
Raum, faſt warm gegen die eiſige Kälte draußen. Ernſt gelang
es nur ſchwer, mit ſteifen Fingern die zuſammengelegte Laterne
aufzuklappen. Bald ſchaukelte das kärgliche Licht an einem
Draht am Herd. Nun: Feuer gemacht. Holz gab es fürs erſte
genug. Wie er es von Arcangelo Colli gelernt, ſchnitzte Ernſt
Späne mit ſeinem Nickfänger, an dem von Pfeifenſtopfer bis
zur Säge alles ſich fand, deſſen einer bedürfen konnte, der ein
ſame Wege ging. Bald kniſterte es, bald zuckte die rote Glut.
Doktor Gelinek hatte währenddeſſen die Lampe entzündet,
in der noch ein Reſt von Erdöl ſchaukelte. Die Ruckſäcke wurden
ausgepackt. Allmählich häuften ſich Büchſenfleiſch, Erſatz
ſtrümpfe, Erbswurſt, Wolljache, Schokolade, Lederfett, Fauſt
handſchuhe, Butter, Steigeiſen, Brot, Schneehaube, Trink-
becher, Verbandzeug, Kompaß, Trinkflaſche, Halstuch. Wetter
mantel und Seil krönten den Bau. Teekanne und Kochtopf
wurden mit Schnee gefüllt, um Waſſer zu gewinnen. Die
naſſen Wickelſtrümpfe hingen ſie an den Herd. Von ohen
holten ſie Decken für die Nacht. Ernſt pfiff und ſang: ihm ſchien
das Leben nie ſo ſchön. Darüber gewahrte er es nicht, daß am
Ofenrohr brauner Saft niedertropfte und aus allen Ritzen
und Klinſen der Heizmaſchine graue Wölklein quollen. Doch
mit einem Male biſſen ihn die Augen. Er erinnerte ſich, daß
er die Gletſcherbrille nicht aufgeſetzt: Schneeblindheit? Aber
da mußte er huſten, und nun qualmte auch ſchon der Ofen aus
allen Fugen. Sie unterſuchten das Rohr: es mußte Schnee in
die Eſſe geraten ſein, daher das Waſſer, das jetzt in ſchwarzem
Strome immer ſtärker niederrann. Da war denn wohl Geduld
der eingige Rat. Ernſt fand einen Deckel für den Topf, damit
das Schneewaſſer ſchneller ſchmölze, zerrieb die Erbewurſt,
ſchmierte Butterbröte, legte Holz nach, ſchürte und rüttelte mit
tränenden Augen, bis er plötzlich zum Fenſter ſtürzte: er hielt
es nicht mehr aus. Die Scheibe war wohl zu öffnen, nicht aber
der Laden, gegen den ſich von draußen die Schneemaſſen gelegt.
Aber die Tür ſtand offen und im Dunkel des Vorraumes wäre er
faſt über den Doktor gefallen, der verzweifelt auf der Treppe
ſaß, das Taſchentuch vor den Augen.

Ernſt riß die Außentür der Hütte auf. Eiſig ſchlug ihm die
Luft entgegen und er ließ keuchend den reinigenden Strom in
ſeine Lungen ziehen. Der Bergfreund ſtand neben ihm. Un
durchdringliche Nacht war hereingebrochen, nur ein gewaltiger
Schatten ſchien dort oben zu ragen: der Tribulaun. Da ziſchte
es plötzlich hinter ihnen, ſie ſtürzten hinein. Der Herd ſtand
in Dampf gehüllt von übergekochtem Waſſer, doch in der Eſſe
ſchien Luft geworden zu ſein, denn als die Dampfwolken an der
Decke ſtarben, zeigte es ſich, daß der Ofen nicht mehr rauchte,
Nun ſchnell die Tür geſchloſſen, die koſtbare Wärme zu halten.
Zwar floß bei der Erbswurſtſuppe noch manche Träne, und an
den im kochenden Waſſer glühenden Fleiſchbüchſen brannten trotz
küchentuchumwickelten Händen die Finger; doch was waren all
die kleinen Leiden gegen das ſchwerverdiente Mahl? Das
Rindsgulaſch, das Ernſt erwiſchte, erregte freilich mächtigen
Durſt. Er ſtillte ihn mit Suppe, während der Doktor ſich einen
Glühwein gebraut. Dann ward alles wieder ſorgſam verſtaut,
und die beiden Vergſteiger wuſchen das Geſchirr und hingen die
Tücher auf.

Warm wollte es trotzdem nicht werden. So warfen ſie den
letzten Reſt der Latſchenknüppel in die Glut. Als die Scheite
praſſelten, zündeten ſie ſich ihre Holzpfeifen an, pafften Dampf
wolken vor ſich hin und überließen ſich ihren Gedanken. Das
Feuer kniſterte, die Wanduhr, die Ernſt aufgezogen, tickte in der
tiefen Stille. Ein Abend zum Sichſelbſtverlieren.

Doktor Gelinek lehnte in der Ecke. Hinter ſeinen Brillen
gläſern verſchwanden die Augen, aber an den tiefen Atemzügen
merkte Ernſt, daß er ſchlief. Der junge Bergſteiger blätterte
im Hüttenbuch. Jedesmal, wenn er einen bekannten Namen
fand, beſah er die Schriftzüge voll jugendlicher Andacht. Jhm
ſchien dieſe ſtille Stunde, fern von den Menſchen, in der
Woher Mit des Hochgebirges, etwas Seliges über die

aßen.
Da ſchreckte ſein Bergfreund fröſtelnd zuſammen und erhob

ſich von der Wandbank:
„Sturmn, es iſt verflucht kaltl Jch denke,

ſchlafen
wir gehen

Nun ward noch einmal dem Herde, mit ein paar Klötzen
von draußen, das Maul geſtopft, damit er rot werden ſollllte vor
Wut über die großen Knüppel in ſeinem Leibe. Die Berg-
ſchuhe zogen ſie aus und füllten ſie mit Stroh, damit die Näſſe
herauszöge. Jeder nahm an Decken, ſoviel es gab, ſteif gefroren,
die laſteten, doch nicht wärmen wollten. Aber gab es
auch nach verlöſchtem Licht in der Dunkelheit noch aller-
lei Gebrumm und Hinundherwerfen, ſo zogen doch bald
durch die dämmrige Hütte, die vom Herdfeuer beſtrahlt,
die tiefen Atemzüge Ernſt Sturms und das laute Sägen
des ſchnarchenden Freundes. Ab und zu flammte in des
Doktors Ecke ein Streichholz auf,, das Zifferblatt zu erkennen.
Grnch jedoch ſchlief, ſo behauptete Annie von ihm, wo, wann und
wie lange er nur wollte; auf Fels wie auf Daunen, in Eiſes
kälte wie Hochofenghut, zur Nacht, am Tage, in tieſſter Stille
und bei dröhnendem Gange der Eiſenbahn. „Das Geheimnis
leiſtungsfähiger Menſchen“, hatte es Vater einmal genannt.

Von ihm träumte Ernſt. Er ſah ihn liegen ohne Regung,
Mutter und Annie knieten neben ihm. Eine harte, knöcherne
Hand wollte ihn gleichfalls niederzwingen. Er wehrte ſich. Und
in ſeiner Beklemmung ſchlug er die Augen auf. Gelinek neigte
ſich über ihn:

haben verſchlafen.„Sturm! Um Gottes
Es iſt ſchon halb neun!“

Ernſt fuhr empor. Etwas hinderte ihn, zu ankworten, und
er griff an den Mund. Kleine Eiszapfen hingen am blonden
Bart. Er ſchüttelte die Decken ab. Bald flackerte das Feuer,
bald kochte das Waſſer. Eine dicke Erbswurſtſuppe brodelte
in den Tellern. Während der glühende Brei abkühlte, räumten
ſie die Matratzen fort und legten die Decken zuſammen. Die
Ruckſäcke wurden gepackt. Dann kam das Schwerſte: die
Nagelſchuhe, beinhart gefroren, an die Füße zu bekommen.
Das gab ein Fluchen und Trampelnl Nun die Wickelſtrümpfe
umgelegt. Die Eintragung ins Hüttenbuch. Während dann
Ernſt die Hütte fegte, löſchte Gelinek den Brand im Herd.

Es war ein ſonnenhellellr Tag. Sie ſetzten die Gletſcher-
brillen auf, dann ging es durch den knirſchenden Schnee eilig
gegen den Tribulaun, denn ſie mußten das Tageslicht nutzen.

Weit ausholend, oft bis an die Hüften im weißen Pulver-
ſtaube, kämpften ſie ſich zu den tief verſchneiten Schutthängen
links ſchräg unter dem Gipfel. Bald glitten die beiden auf
tragenden, ſchuppig-wellenartigen Gangeln, vorſichtig, wie auf
einem Glasdache, bald weder brachen ſie ein auf krachenden
Schneeſchilden. Endlich war eine ſchmale Runſe erreicht. Als
es ſteiler ward, rannte Ernſt bei jedem Tritt ſein Gisbeil ein
faſt bis ans Heft. Endlich bot die nahe Felswand beſſeres
Vorwärtskommen. Dort unter dem Ueberhang hatten die von
der Wand zurüchgeworfenen Sonnenſtrahlen eine Randkluft
erzeugt, eben breit genug, die Füße hineinzuklemmen. Wie
die Katzen ſchoben ſie ſich in dern ſchmalen Spalt hinauf. Ab
und zu klirrte der Pickel in hartem, dunklem Schwarzeis, dann
wieder klang der andere Ton, wenn die Axt mürbes, helles
Firneis traf.

Endlich gab es das dritte Geräuſch: die Nagelſchuhe
kratzten auf aperem, feſtgefrorenem Geröll, zu einer Rinne hinan
ziehend, an deren Abbruch es ſich gehäuft, gleich abgelaufenem
Sande in der Sanduhr. Noch ein paar Tritte ſeitwärts hin
aus, dann ſtanden ſie auf kleinem Oertchen über der Tiefe, dicht
unter den in beſtäubten Bändern emporgetürmten Felſen.

Sie hielten Raſt, ſchnaufend von harter Mühe. Ringsum
beſchneite Wände, tief ſchon unter ihnen das Hochtal, dem ſie ent
ſtiegen. Gelinek trieb:

„Vorwärts, Sturm! Die Sonne ſteht hoch!“
Aber auf den Bändern, die in Schlangenlinien zur Wandhöhe

führten, ertaſteten die Füße unter lockeren Schneelaſten Eis. Alſo:
Seil heraus und Eiſeni Jm Schatten war die Kälte ſo groß, daß
beim Knoten der Schnürbänder ihnen die Hände erſtarrten.
Gelinek ſtieg voran. Unabläſſig räumte er das weiße Pulver von
den ſchmalen Leiſten. Ohne Raſt klang der Pickel. Nur langſam

ewannen ſie an Höhe, ſchneller als ſie ſchien die Sonne zu ſteigen.s die beiden in ewigen Schneewüſten verlorenen Menſchlein
knapp unter dem Firſt der Wand raſteten, war es, als hielte der
rötliche Feuerball inne, zum Abſtiege Atem zu holen.

Noch ſtanden ſie in unbewegter Luft, doch über ihnen ſtäubte
der Wind eine glitzernde Schneewolke breit von der Felswand ab.
Und in dem ſprühenden Schleier, den der Berg um ſich warf,
ſtrahlte in zarten Farben ein Regenbogen.

Der junge Bergſteiger rief dem Freunde zu, der über ihm auf
vereiſtem Abſatze klebte:

„Licht iſt alles!“
Gelinek verſtand nicht im Brauſen über ihnen:
„Ja, nur noch ein paar Stunden Tagl Vorwärts! Vor

wärts!“
(Fortſetzung folgt.)

willen, wir es



das Muſeum iſt unerſchöpflich.

Bei Gutenberg in Mainz
Von Lieshbet Dill.

Jm Gutenbergmuſeum zu Mainz hängt eine höchſt merk
würdige Landkarte der Städte, welche die Buchdruckerkunſt zu
erſt einführten. Wie eine Sonne ſtrahlt in ihrem Mittelpunkt
das goldene Mainz. Von ihm gingen die Strahlen aus nach
Augsburg, nach Moskau und Rom und verdichteten ſich zu einem
Spinnwebenetz, das ſich allmählich die ganze ziviliſierte Welt er
oberte. Jn der Werkſtätte Gutenbergs ſtehen noch der ſteinerne
Herd, auf dem er das Blei zu den erſten Lettern ſchmolz, und die
Gefäße, in denen die erſten Lettern gegoſſen wurden. Die 42-
zeiligen Bibeltypen liegen da, Manuſkripte aus dem 15. Jahr-
hundert auf Büttenpapier, die erſten gedruckten Bogen hängen
wie Wäſche auf der Leine zum Trocknen aufgeſpannt. Man be
feuchtete erſt das Papier, wie man Wäſche einſpritzt, die ge
goſſenen Typen wurden mit der Hand nach dem Manuſtkript ge
ſetzt, kamen dann unter die Preſſe, mit Holzkeilen feſtgehalten,
damit ſie nicht rutſchten, dann wurde die Druckerſchwärze drauf-
gerieben, mit Rahmen verſehen und gepreßt. Ein ſehr umſtänd-
liches Verfahren.

Gutenberg arbeitete mit zwei Gehilfen, Fuſt und Schöffer,
die ſpäter auswanderten, ihres Meiſters Erfindung verbreiteten
und ſie für ihre eigene Jdee ausgaben. Gutenbergs bewegliche
Lettern ſieht man, die er einführte, indem er die ReihenBuch-
ſtaben auseinander ſchnitt. Ein Fortſchritt. Die erſten Blei-
matrizen unter Glas, Gießinſtrumente, Sandformen, alle Gefäße
der damaligen Schriftigußtechnik. Das erſte gedruckte Buch. Der

„Türkenkalender für 1455“, „Mahnung der Chriſtenheit wider
die Türken“, t geſchriebene Luxusbibeln in weißes
Schweinsleder gebunden, mit entzückend feinen Malereien, auf
Büttenpapier, in zerſchliſſenen Brokatbänden, von Mönchshänden
oft durchblättert, die Türkenbulle des Papſtes Caltxtus III. 1456,
mit den erſten Gutenbergtypen, Gutenbergs letzte Arbeiten aus
dem Jahre 1460, Pſalter in Buntdruck, vergeſſen bis 1810, von

engliſchen General entdeckt und wieder zur Benutzung ge-
bracht.

Das Alte Teſtament, auf Pergament gedruckt, der erſte
Brief des hl. Hieronymus. Saal an Saal durchwandert man,

„Die hillige Schrift“, illuſtrierte
Bibeln mit Holzſchnitten, kubiſtiſch wirkend. Geographiſche Bibeln
mit Atlanten und Landkarten, Bibeln auf Pergament, prunkvoll,
in dickem Schweinsleder mit den erſten Landſchaften nach der
Natur, aus mehreren Platten zuſammengeſetzt, der Paß eines
Biſchofs, der nach Rom fahren will, zierlich gedruckt, Korrek-
turen aus dem 15. Jahrhundert. Zoologiſche Bibeln zur Be-
lehrung der Kinder, mit Holzſchnitten, von allerlei Tieren. Jm
Panzerſchrank wird das Original der erſten Bibel von Gutenberg
aufbewahrt. Zwei dicke Bände, ſchwer und wurmſtichig, ſtock

53fleckig im Jnnern, mit bunt ummalten großen Anfangsbuch-
ſtaben.
Karl VII. von Frankreich ſchickte 1458 eine Ordonnanz nach
Mainz, um den Typendruck auszuſpionieren, erreichte aber nichts.
Gutenberg ſtammte aus einer Mainzer Patrizierfamilie.

Jm „Schöfferhof“ hat er gewohnt. Sein Geburtshaus brannte
ab. Das Leben eines Erfinders iſt meiſt tragiſch und endet in
Elend und Armut. Gutenberg opferte alles ſeinen Erfindungen,
machte eine halbe Million Gulden Schulden, Fuſt ſprang ein mit
Geld, und Gutenberg verpfändete ihm ſeinen Beſitz. Nach und
nach verlor er alles. Während des Krieges mußten die Mainzer
Bürger aus der Feſtung flüchten. Mainz wurde 1462 halb zer-
ſtört und niedergebrannt, die Schweden hauſten fürchterlich
zwiſchen ſeinen Mauern. Gutenberg zog nach Eltville, dem Wein-
ſtädtchen am Rhein, in ein kleines einfaches Häuschen. Seine Ge-
hilfen wanderten nach Holland und Rom. Jnzwiſchen wurde die
Buchdruckerkunſt in Straßburg, Köln, Utrecht, Speyer, Augsburg,
Baſel und Venedig nachgeahmt. Gutenberg blieb verarmt. Das
Geſchäft machten andere. Er ſtrengte Prozeſſe an gegen ſeine Aus
beuter, aber ſie verſchlangen nur Geld. Was half's ihm, daß man
ihn adelte und ihm heute ein Muſeum erbaut? Wer weiß noch
etwas Perſönliches von Gutenberg, dem wir unſere Kultur ver-
danken?

Ich gehe allein durch dieſe weiten Hallen, in der ſeine Er
findungen aufbewahrt ſind, der einzige Gaſt. Zwiſchen engen,
düſteren Gaſſen ſteht der „Hof zum Gengsfleiſch“, Gutenbergs
Wohnhaus. Sein Wappen trägt die Narrenmütze. Karneval iſt
in Mainz zu Haus. Ein Relief, ein Denkmal und einige Por-
träts an den Wänden, Gutenberg mit ſeinem lang wallenden,
deutſchen Bart „Was verſchollen faſt war, das gießt du über
den Erdkreis und ſchon für weniges Geld kann man heut werden
elehrt“, ſteht in einem Buch von 1458, das unter Glas vor mir
iegt. Und ein italieniſches Buch trägt das Motto: „Was die

Wiſſenſchaft den Deutſchen ſchuldet, das kann nicht erſchöpfend
ausgedrückt werden.“

Jm Veſtibül einer kühlen, grauen Halle ſteht das neue Guten-
bergdenkmal, in Bronce, ein fremder Gutenberg, ohne Bart, denn
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er habe, heißt es, in einer bartloſen Zeit gelebt. Er iſt in Geſell
Waft von Philoſophen, Weltreiſenden und Erzbiſchöfen von

ainz, den Fürſten dieſer Zeit, in roten Mänteln, mit breitem
Hermelinkragen, deren Porträts die dämmrige Halle ſchmücken.

Draußen regnet es. Grau ſtrömt der Rhein unter der Brücke,
Nebel wogen um die Taunushöhen. Am Brückenkopf neben mir
hat fich eine bunte Geſellſchaft angeſammelt. Wandervögel mit
Lauten, blonde Engländer in Khakiuniformen, Marxokkaner mit
rotem Fez, deutſche Schutzleute, die ruhig und erhaben an dieſes
Bild gewöhnt, den Verkehr am Brückenkopf ordnen, ein paar ge-
ſchminkte Franzöſinnen, die nach Wiesbaden ins Kurhaus fahren,
ein Bild, an das man ſich langſam wieder gewöhnen muß, wenn
man aus dem 15. Jahrhundert zurückkehrt, an den von Franzoſen
beſetzten Brückenkopf der geſchleiften deutſchen Feſtung Mainz.

Audienz
Groteske von Ludwig Schuster-Dünzelbach.

Auditorium. DasAudienz iſt eiymologiſch verwandt mit
Auditorium umfaßt mehrere, Audienz einen allein. Letzteres iſt
ſchwieriger als erſteres. Und beklemmender. Es regt meiſt auf.
Koffeinfreie Audienzen gibt es noch nicht. Neulich erhielt ich
eine ſehr ſchmeichelhafte Einladung. Die hohe Perſönlichkeit
wünſche mich perſönlich kennen zu lernen, hieß es. Das über
raſchte mich. Aber ich ſuchte zugleich meinen Frack herbei. Er
roch nach Mottenkugeln. Er iſt nämlich ſchon jahrelang für
eventuelles Berühmtweèrden eingeweckt. Und nun war es mit
einem Mal ſo weit. Mit feierlicher Genauigkeit knotete ich den
Binder. Meine Hände zitterten. Hätte ich eine Blinddarm-
operation machen müſſen, ſie hätten weniger gezittert, obwohl ich
nicht Mediziner bin, ſondern Kakteenliebhaber. Dann ging ich.
Um mir Mut zu machen, trank ich zuvor noch ein Gläschen
Audienzian. Jn jeder Kniekehle fühlte ich einen chapeau claque,
als ich die hohe Perſönlichkeitstreppe hinauf ging. Ein Lakai
empfing mich. Jn meiner Verwirrung redete ich ihn mit „Herr
Kommerzienrat' an. Er lachte aber nicht. Wenn ich eine Fliege
wäre, würde ich nur über Lakaiengeſichter kriechen. Er hielt mir
ein ſilbernes Tablett hin. Jch legte ein Fünferl drauf. Er
ſchaute mich ſchonend an. „Entſchuldigen Sie“, ſagte ich, „ich bin
auf dem Land aufgewachſen, bei der Bauernhochzeit haben ſie
auch ſolche Teller.“ Er lachte nicht. Er ſagte nur: „Jhre Karte!“
Sein Mund bewegte ſich dabei kaum; er muß Bauchredner ſein.
Ich hatte aber keine Karte. Beſtürzt wühlte ich in meiner VBrief-
taſche, als ob ich eine hätte. Jch wußte aber ganz genau, daß ich
keine hatte. Jch wollte nur verſchleiern. Jn den Korridoren hoher
Perſönlichkeiten macht man es ſo, ich wußte das. Aber das
Tablett war von taktloſer Beharrlichkeit. lle meine intimen
Photographien fielen mir auf den Parkettboden. Schließlich legte
ich die Typenbeſcheinigung meines Motorrads auf die Platte. So
kam ich ins Wartezimmer.

Jch hätte aufgejubelt, wenn eine gute Fee gekommen wäre
und geſagt hätte: „Mein Lieber, das iſt gar nicht das Vor
zimmer der hohen Perſönlichkeit, ſondern der Warteraum von
einem Zahnarzt.“ Aber es kam keine. Es lagen auch keine Zeit
ſchriften auf dem Tiſch. Hätte ich wenigſtens ein bißchen in der
„Voxwelt“ leſen können! So aber mußte ich die Wände an
ſchauen. Grambvoll ſchaute ich ſie an. Jn einem Käſtchen hing
eine Schmetterlingſammlung. Sofort ſpürte auch ich eine Nadel
durch meine Bruſt gehen. Als ich aber näher hinſah, waren es
gar keine Schmetterlinge, ſondern Orden. „Das iſt inhuman,
dachte ich. Aber da knarrte auch ſchon die hohe Türklinke. Das
lud meinen Stuhl mit Hochfrequenz. Jch ſchnellte empor. Selbſt
der geübteſte Nordſeefiſcher hätte mich in dieſem Moment von
einem Zitterrochen nicht unterſcheiden können. „Haltung!
kommandierte mein Unterbewußtſein. Aber es half ihm nichts.
Mein Aſtralleib hat heute noch keine Ahnung, wie er über die
ſchwierige Schwelle kam. Und nun ſtand ich drinnen wie das
Hüterbüberl beim Kaiſer Karl in Untersberg. „Guten Morgen“,
ſagte die hohe Perſönlichkeit. Jch ſagte nichts. Jch hatte den
Mund voll Wüſtenſand. Jch ließ nur meine Hutkrempe zwiſchen
den Fingern rotieren. Die hohe Perſönlichkeit wandte fich mir
zu. Jch ſah ſie nicht. Jch ſah nur Filmleinwände, auf denen es
hagelt, und Seifenblaſen und parapſychologiſche Exiſtenzen. Die

hohe Perſönlichkeit fragte mich nach meiner Erfindung. Jch aber
lächelte nur ſelig. Hierauf roch die hohe Perſönlichkeit an meinen
Frack. „Sie ſcheinen auch ganz in Jhrem Beruf aufzugehen“,
ſagte die hohe Perſönlichkeit. Da mußte ich nieſen.

Auf einmal ſtand ich wieder unten auf der Straße. Jch
wunderte mich, daß an den Telegrammtafeln kein Erdbeben an-
geſchlagen war. Zwei Tage ſpäter erhielt ich vom Sekretariat der
hohen Perſönlichkeit einen Brief. Er war nicht ſchmeichelhaft.
Jch war nämlich gar nicht der berühmte Chemiker, den man zu

Dasſehen gewünſcht hatte, fondern nur ſein Namenskollege
iſt doch ärgerlich!
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Kreiſe Peſeten v wer e e e Geſchichten
Die Zigarren im Frühlingstempel.

Eine eigenartige Reliquie wird zu Tokio im Ghyokuſen-ji,
einem dem Frühling geweihten Tempel, aufbewahrt. Es ſind

Zigarren. Einſt gehörten ſie dem erſten
diplomatiſchen Vertreter der Veveinigten Staaten, Townsend
Harris, der zeitweilig in den heutigen Tempelgbäuden ſeinen
Amtsſitz hatte. Als ein Prieſter kürzlich einige Ausbeſſerungen
im Tempel vornehmen ließ, fand er die beiden Zigarren, die
vor einigen Jahrzehnten wohl durch ein Loch in einer Schub-
lade gefallen und ſo ihrer eigentlichen Beſtimmung entgangen
waren. Die ſeltſamen Erinnerungsſtücke wurden in rotes und
weißes Wachspapier gehüllt, in einen bronzenen Behälter ge
legt und den übrigen im Tempel aufbewahrten Reliquien zu

ſellt. Von dieſen gelten einige als beſondere Symbole dern zwiſchen Japan und der großen amerikaniſchen
ublik, allerdings ſind recht abſonderliche Dinge darunter, wie

z. B. eine Tonpfeife des erwähnten Harris, ein Stück Kautabak,
wie er ihn zu benutzen pflegte, wenn ſeine Zigarrenſendung aus
Hollänbiſch-Jndien einmal ausgeblieben war, und ähnliches.
r brachte durch ſeine geſchickte Tätigkeit am Hofe des

ikado den erſten japaniſch- amerikaniſchen Freundſchafts- und
Handelsvertrag zuſtande.

Der farbenblinde Meiſterſchütze.
Vor einigen Jahren ent ging ein Kadett, der von der Marine

ſchule Annapolis zur amerikaniſchen Flotte entlaſſen wurde, Dir
J einen Zufall der Gefahr, ſeiner Farbenblindheit wegen deBeruf aufgeben zu müſſen. Eine kleine Unregelmäßigkeit bei der

ärztlichen Prüfung hatte nämlich die Entdeckung u körper
lichen Fehlers verhindert. Hürzlich wurden vom Marineamt die
Ergebniſſe der Schießprüfungen der amerikaniſchen Schiffsfähn-
riche bekanntgegeben, und dabei ſtellte es ſich heraus, daß gerade
der farbenblinde junge Offizier bei weitem die beſten Leiſtungen
innerhalb der ganzen Flotte erzielt hatte. Seine Treffſicherheit
im Torpedieren betrug 97 Prozent, eine bisher unerreichte
Leiſtung. Die Farbenblindheit des Fähnrichts kam arg nach den
Schießprüfungen zur Kenntnis ſeiner Vorgeſetzten, die pflicht
gemäß eine „reuerliche Unterſuchung des jungen Offiziers be
antragten. Die Bekanntgabe der Schießergebniſſe traf gerade
noch rechtzeitig genug ein, um den Fähnrich vor der drohenden
Jienſtentlaſſung wegen körperlicher Untauglichkeit zu bewahren.
Der Marineſekretär erfuhr von dem farbenblinden Meiſter-ſchütze en und zeichnete ihn derr ein Handſchreiben aus. Unter
dieſen Umſtänden wurde der junge Offizier im Dienſt belaſſen
und ſogar zum Schießlehrer beſtellt.

Großfeuer und Bürokratismus.
An der franzöſiſchen Nordgrenze brach kürzlich auf belgiſchem

Gebiet ein Großfeuer aus. Die benachbarten Ortswehren
ſtanden dem Bra machtlos gegenüber, deshalb bat der Vor-
ſteher die Berufswehr einer unmittelbar an der Grenze liegen-
den franzöſiſchen Großſtadt um Hilfe, die ſofort zugeſagt wurde.
Die re iſchen Löſchzüge brauſten der Brandſtätte zu. Vor dem
belgiſchen Poſten mußten ſie plötzlich halten, da die Straße durch
die aus dem Mittelalter ſtammende Sperrkette geſchloſſen war.
Der Branddirektor erſuchte die belgiſchen Zollbeamten um ſo
fortigen ungehinderten Zutritt zum belgiſchen Gebiet, doch die.
braven Zöllner weigerten ſich, auf ihre Vorſchriften pochend, auch
nur einen Wagen über die Grenze zu laſſen, ſolange nicht die
für Autos übliche Hautionsſumme hinterlegt ſei. Alle Hinweiſe
auf die Dringlichkeit des Falles und auf die Unſinnigkeit der
Befü rchtung, daß die franzöſiſche Feuerwehr ihre Wagen unter
Umgehung des Zolles in Belgien verkaufen könnte, fruchteten
nicht ts. Endlich traf beim Zollamt von der vorgeſetzten Behörde
die Anweiſung ein, die franzöſiſchen Löſchzüge ſofort über dieGrenze zu laſſen. Doch inzwiſchen hatte das Feuer alle bedrohten
Gebäude zerſtört, und die Franzoſen fanden nur noch einen
rauc enden Trümmerhaufen. Ein ähnl: cher Fall trug ſich kürz-
lich bei einem Großfeuer im Pariſer Vorort Levallois zu. Dort
konnte die Pariſer Feuerwehr ſich nicht an den Rettungsarbeiten
beteiligen, weil die ſchriftli. e Erlaubnis des Biü eLevallois fehlte. chrif ürgermeiſters von

Die tägliche Frage
Frage: Viele Fußböden, Zimmerwände

Linoleumbelag auf. Was iſt Linoleum?
Antwort: Linoleum iſt ein 1860 von dem Engländer Walton

erfundener Stoff. Dieſer beſteht aus einem grobfädigen Jute-
gewebe, dem auf der Oberſeite eine Miſchung von Leinöl, Kork

uſw. weiſen ein

mehl, Kolophonium uſw. mittels heißer Walzen aufgepreßtDie Unterſeite iſt mit einem Firnis überzogen. Da Lipolenn

vollkommen waſſerundurchläſſig iſt, kann es leicht auf naſſem
Wege gründlich gereinigt werden. Der Hauptſitz der Linoleum
induſtrie iſt England, doch befinden ſich auch in Deutſchland
(Delmenhorſt, Rixdorf, Köpenick) großartige Fabriken dieſer Art.

Randgloſſen
Von Wolfgang Federau.

Nicht die Zeit ändert uns, ſondern die Schickſale, die ſie in
ſich ſchließt, bewirken es.

Nichts Koſtbareres gibt es für den ſchaffenden, wirkenden,
denkenden Menſchen als die Zeit kein gefährlicheres Wort
als dies: Zeitvertreib!

Wir ſind alle wie Jnſeln, und um uns breitet ſich das große
Meer der Glei chgültigkeit.

Man ſollte niemals ſagen: jetzt bin ich am Ende. Denn von
jeden Endpunkt führt immer ln ein Weg noch oben!

c

Das neue Buch
Die Wahl zum Preußiſchen Landtag,

die
Führer

für Landtagswahlen von Dr. Georg Kaiſenberg und
Dr. Erwin Schütze, Miniſterialräte im Reichsminiſterium bzw.
Preußiſchen Miniſterium des Jnnern. 2. neu bearbeitete Auf-
lage. Berlin 1928. Otto Stollberg, Verlag G. m. b. H. Preis
4 RM. Der von den Referenten herausgegebene
Wahlführer berückſichtigt in der neuen Auflage die im April 1928
ergangenen geſetzlichen Aenderungen und die Rechtſprechung des
Wahlprüfungsgerichts beim Landtage. Leichtverſtändliche Er-
läuterungen zum Landeswahlgeſetz und zur Landeswahlordnung,
Beiſpiele für die Verwertung von Reſtſtimmen, Formularmuſter
und ein Terminkalender r die Parteien machen den Wahl-
führer zu einem praktiſchen Handbuch, das für Wahlbehörden,
Wahlausſchüſſe und Parteien ein unentbehrliches Hilfsmittel für
Organiſation, Durchführung und Kontrolle der Landtagswahl
bildet.

Reichsmietengeſetz, Geſetz über Mieterſchutz und Mieteini-
gungsämter vom 20. und 17. Februar 1928 nebſt Verordnungen
über das Kündigungsſchreiben vom 3. März 1928. Textausgabe.
München 1928. C. H. Beck. 55 Seiten kl. S. Nachtrag zu:
Stümper „Das Reichsrecht der Wohnungszwangswirkſchaft“, ge
heftet 1. Mark. Sonderausgabe kartoniert 1,20 Mark. Jn
der Beck'ſchen Sammlung deutſcher Reichsgeſetze ſind ſoeben die
Terte der neuen Geſetze zum Mietregn die im Februar und März
herausgekommen ſind erſchienen. Die Textausgabe kommt auch
für alle Beſitzer von Stümpers erläuterte Textausgabe des Reichs-
rechts der Wohnungszwangswirtſchaft oder verwandter e n
in Betracht, um ſie wieder dem jetzigen Stand der Geſetzgebung
anzuvaſſen.,

Die neue Zeitſchrift
Photographiſche Rundſchau und Mitteilungen, Halbmonats-

ſchrift für Freunde der Photographie. P otographiſche
Verlags geſellſchaft m. b. H., Halle, Mühlweg 19; Preis
0,70 Mark.

Das 8. Heft der Photographiſchen Rundſchau und Mitteilun-gen, die wir jetzt ebenfalls in den Kreis unſerer photographiſchen
Bücherbeſprechungen aufnehmen, bringt am Anfang ganz ent-
zückende und wunderbar getroffene Naturaufnahmen, die hohen
kü nſtleriſchen Wert verkörpern. Der intereſſanteſte Artikel
aus dieſem Heft, nicht nur für den Photographen, ſondern auch
für Laien, iſt der über die Photographie im Dienſte der
Kriminalpolizei. Man weiß, wie ſchwierig es manchmal
für die Kriminalpolizei iſt, einen Verbrecher zu faſſen, und man
weiß, wie ſehr ſich die Kriminalbeamten auf photographiſche Auf
nahmen, hauptſächlich in der Daktyloſkopie dem Fingerabdruck-
verfahren ſtützen und verlaſſen müſſen. Der Verfaſſer kommt
am Schluß ſeiner Ausführungen zu der heute ſelbſtverſtändlichen
Meinung, daß ohne Photographie keine Kriminalpolizei mehr
denkbar iſt. Hans Evelbauer- Wiesbaden plaudert über far-
bige Tönung von Projektions- und Chromſilberpapier-Bildern und
Hans Weſſely Zagreb erzählt von Arbeiten mit Weichzeichnern.
Bemerkt ſei noch, daß dem unvergeßlichen Karl Klietſch, dem
Erfinder der Photogravüre und des Schnellpreſſentiefdrucks, in
dem Werke von Profeſſor Karl Albert, das hier rühmend erwähnt
wird, Worte der Bewunderung gewidmet werden.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, 27
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